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Tragikomödie des Liberalismus. 
E. L Danzig, den 4. Ortober 1077. 

Die Nationalliberale Partei SieltWeit at in Danzig 
niemals eine bedeutende Rolle geſpielt. Seit den oer Jab⸗ 
ren ſab das ! 12 Bürgertum ſeine politiſche Vertretung 
in der Fortſchrittspartei, dem ſpäteren Freiſinn. Jahr⸗ 
ehntelang ſchickte naig linksliberale Abgeorönete in den 

Reichstag und in den preußiſchen Landtag. Vom National⸗ 
liberalismus Luns man in Ggen'K nur Helehentian einer 
bakati lotte nͤbgebung il. ie Polen oder anläßlich 
einer Flottenrebe belms I1. Das Danziger Bürgertum 

e vor dem Kriege wenigſtens no oviel volltiſchen 
nſtinkt für ſeine tereſſen, baß ſelbſt die damalige 
aſſenauflage der eichten öleſer nationaltiberalen „Dan⸗ 

ziger-Neueſten Nachrichten“ diefer charakterloſen Miſchmaſch⸗ 
partet keine Freunde zufübren konnte. 

Nach dem Kriege wagten die wenigen nationalliberalen 

meeüe, e utrete öů u als „ olkspartet“ u 
Küitte ütte, weil der Nattonalliberalſsmus qzu ſebr in 

tißkredit gekommen war. Dafür gründete der Haupt⸗ 
matabor dieſer G e in Aſchaſent der Zeitungsverleger 

iuchs, 1920 eine Freie Wirtſchaftliche Vereinigung, die es 
ſedoch peinlichſt vermied, U» in der Heffentlichkeit auf natio⸗ 
nalliberale Grundſätze — ſoweit dieſet Wort überhaupt bei 
dieſer Partei angewanbt werden kann — feſtanlegen. Aus 

  

  

dem Zuſammenſchlut dieſer Freien Wirtſchaftlichen Vereint⸗ 
gung mit den Demokraten Aig dann die beutige Deutſch⸗ 
lÜberale Partei hervor. 8 1923 Herr Blavier ſeine 
Deutſch⸗Danziger Volkspartei als eine Filiale der Deutſchen 
Volkspartei im Reich aufmachte, erklärten ſich die wenigen 
alten Vertreter des Danziger Nationalltberalismus gegen 
Dieſe Parteineugründung. Für ſie blieb die Deutſchliberale 
Partei Bertreter nationalliberaler Gedanken. ů 

Um ſo auffälliger iſt, daß biesmal dieſe Nationalliberalen 
mit einer eigenen Partei in den Wahlkampf diehen. Sie, die 
1023 gegenüber Blavier nicht genug wettern konnten über 
Rnb'i erſplitterung des Iiberalen Bürgertums, ſie ſelbſt 
1 jeßzt bahet, dieſe Zerſplitterung ins Groteske zu ſteigern. 

m Sonnabend und onntag erſchien in den Danziger 
Fuchsblättern ein 8 r⸗ Anftuf, ber fur die Nationalliberale 
gerpartei Stinmmung macht. Wie wir ſchon ſeinerzeit mit⸗ 
Keül arund 2 ſen, find die Hauptmacher dieſer Parteigründung die 
ehevialigen Senatoren der Blavierparſet, Briechle und 
unb der Sonbſlns ber anb und ehemalige Senator Eſchert 

ndikus der Handelskammer, Dr. Heinemann. 
Daßs Programm dieſer neuen Partei iſt echt national⸗ 

liberal, d, b. voll mener . raſen. Es iſt viel von 
bie Rede. dieſe Freiheit wird nur für das 

Unternehmertum gefordert zur „Mehrung der Wirtſchaft“. 
Nur dann wird die Möglichkeit gegeben lein, allen „Arbet⸗ 
tern und ochedleſe ge rbeit und Brot zu verſchaffen“. 
Wie ſehr doch dieſe Fabrikantenpartei um das Wohl der Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten beſorgt iſt! So könnte es wenig⸗ 
Eirr nach einigen Phrafen in dem larkiuß erſcheinen. In 

irklichkett hat gerade dieſe Parteigründung einzig and 
allein den Zweck, die Arbetterſchaft künftig von der Mitver⸗ 
waltung des Staates und der Wirtſchaft auszuſchließen. 
Gerabe, weil einige Führer der Deutſch⸗u., glen in den 
beter Wochen öffentlſch betont haben, daß künftig die Ar⸗ 

ö‚ rſchaft von der Mitregierung u mehr ausgeſchloſſen 
werden darf, gerade Afbe haben die nationalliberalen 
Kreiſe von der Deutſchliberalen Partei getrennt. Um ſo 
törichter iſt dann die Phraſe in dem 11b 0 daß die Partei 
eine Brücke zwiſchen rechts und links bilden ſoll. Was 
Ler dieſem Bürgerblock⸗Abvokaten als links? ach Lage 

Dinge bann doch nur das Zentrum. Vielleicht befürch⸗ 
ten ſie, daß einige ſchwarzweißrote Parteigrößen ihrer Ver⸗ 
achtung gegen datz römiſche Zentrum ſo Ausbruck geben 
konnten, wie es der ſchwarzweißrote Tannenbergbund tat, 
der es ablehnte, bei der Tannenbergfeter vor Hindenburg 

E entrem ungel: * weil an ſeiner Seite der dem 
ntrum an rige eichskanzier Dr. Marx ſtand, Solche 
jeiürchtungen über einen weiteren Konflikt zwiſchen den 

Deutſchnationalen und dem Zentrum ſind in Danzig höchſt 
überflüfſig. 

Brücke gegenüber der eigentlichen Linkspartei, der Sozial⸗ 
demokratié, will aber die neue Partet nicht ſein. Soweit 
bem alt die Arbeiterſchaft in Frage kommt, iſt die Partei 

en dem Programm des Reichslügenverbandes treu ge⸗ 
blieben. Heißt es doch in dem Anfruf: Der Sozialismus 

verneint, die marxiſtiſchen Beſtrebungen zerſtören, ſie kön⸗ 
nen nicht ſchaff und aufbauend wirken, Dagegen ſieht 
—2 Bütrgerpartet als die wichtigſte Grundlage des Wieder⸗ 

s die „Auſammlung von Kapital“ an. 
„Die Nationalliberale Bürgerpartei lehnt von vornherein 

die Kampfmittel der Unſachlichkeit und der perſönlichen Ber⸗ 
unglimpfung ab, bie unſer öffentliches Leben vergiften und   
den Beftand des Staates gefährden.“ Alſo heißt es weiter⸗ 
örteßer poii moſen Aufts. Aber Lerabe Lieſe Hohen⸗ 

olit Weit Auſtandes ſind in der perſönlichen Ver⸗ 
ung 0 9 Meiſter. Als vor einigen Wochen in der deut⸗ 
ſchen 2 

n 
ltspreſſe Artikel erſchienen, in welchen führende 

liberal⸗ Polliiber Donsigs, wie Ros und Jewelowfri, als 
„Verräter am Deutſchtum“ gebrandmarkt Wurden, nahm 
Schurenftre an, daß es „um einen deutſchnationalen 

5 enſtreich 'e. Wirklichkeit ſtammte dieſer 
politiſche. Dreckſpritzer aus der Redaktion der nationallibe⸗ 
ralen „Danziger Neueſten Nachrichten“. Solche Leute ſtellen 
lich dann hin und lehnen dann Unſachlichkeit und perſönliche 
anderka in Fras ab, d. b. ſoweit ſie als Kampfmittel der 
anderen in Frage kommen. ‚ 

Die Zerſplitterung bes liberalen Bürgertums bei den dies⸗ 
maligen Voitstagswahlen iſt 
alten Deutſchliberalen Partei die Deutſchdanziger Volkspartei, 
die ſich als liberal bezeichnet und nun noch die National⸗ 

rrale Bürgerpartei. Dazu noch eine Beamtenpartei, die auch 
liberale Kandidaten aufftellt. So iſt der Vorſitzende des Dan⸗ 
Fatet Lehrervereins, der frühere liberale Abgeordnete Lehrer 

riedtich, zur Beamtenpartei übergetreten. Das doch nur, weil 
er zur Werbekr der Deutſchliberalen Partei kein Vertrauen 
mehr hat. Die kachenden Erben dieſer Selbſtzerfleiſchung des 
Überalen Bürgertums dürften nur die Deutſchnationalen ſein. 

    

—IHC——.———— 

alſo geradezu grotesk. Neben der,   

ziger Volls 
Legan für die werkläige Vevölkerung der Freien Stadt Dannig 

Diessicl, ben J. Ouhuber 182; 

des Liberalismus ließßl dieſer Auflöſungs 
Imeh Kan — * alen bdern geht die Ent⸗ ine Naturnotwendigkeit. In a 
wicklung zu den zwel großen Lagern: Hie Reaktion und Kapt⸗ 
tal, hie Sozialismus! In England, den, Holland und 
anberen Ländern hat auch ſchon die junge intellektuelle Schicht 
des Bürgertums die Notwendigkeit dieſer Entwicklung begriffen 
und iſt zur Sozialdemotratie als ver einzigen Vertreterin des 
Fortſchritis übergetreten. Es läge nur im Intereſſe der Auf⸗ 
wärtsentwicklung ver Freien Stadt Danzic wenn auch hier 
alle vorwärtsſtrebenden Volkskreiſe am 13. Rovember ſich um 
die Fahnc der Sozialdemokratie ſcharen würden. 

15. Labriang 
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Der neue Oberprüfident von Sachfen 

Gen. Prof. Dr. Waentig. 
Am Montagvormittag erfolgte die Einführung des neuen 

Ooerpräſidenten der Provinz Sachſen, Gen. Prof. Dr. 
Waentig, durch den preußiſchen Innenminiſter Grzeſinſel, 
Der Miniſter dankte dabet noch einmal namens der Staats⸗ 
regierung dem Ahnitſenannen Hörſing für ſeine Tätigkeit. 
Aänte Per U1 iüüend e vor ühn i 8 Richt⸗ 

nien der Po es pren en Innen⸗ 
miniſtertums znu befolgen. 

  

Der Geburtstagslehraus 
Warum die Sozialdemohratie nicht mitmachte. — Monarchiſtiſche Ekſtaſen. 

Die „Danzliger Neueſten Nachrichten“ örten jeſtern 
in altgewohnter Weiſfe und bonApenie poiliſchem inn ahafür 
aber um ſo mehr von der Kenntnis der Danziger Spiepbürger⸗ 
ſeele zeugender Art darüber, vaß die Sozialdemokraten im Reich 
bei dem Aendee Geburtstagsſchingbumm abſeits geſtanden 
aben. Sie ſprechen von dem Parteiſtandpunkt, der 

r einmal zum Ausdruck komme, und daß ble Sozialbemo⸗ 
kratie wiederum beweiſe, daß ſie auf dem Boden des Klaſſen⸗ 
kampfes ſtehe und — „ —. eine neue Revolution vor⸗ 
bereite. aus ſolle alles. was auf deutſchem Boden ſtehe, die 
Konſequenzen ziehen. Merkſt du was, lieber Volkstagswähler!? 
— Nnn, die Sozialdemokraten haben noch nie den Klaſſen⸗ 
Iuourg verleugnet. Aber die Leute aus der Breitgaſſe 
Duas ohl auch ſo klug, zu u Wer daß der Klaſſenkampf nie 
rgendeine ſepiſode auf der Kleiderſchrankbarrikade iſt, 
ſondern die wiſſenſe⸗ Haiß⸗ genau umriſſene Bezeichnung für 
ie geſchichtliche Entwicklung der geſamten menſchlichen Ge⸗ 

fü. chaft, und daß ſie ſelbſt ſich dieſem ehernen und (wigen 
etze auch nicht entziehen lönnen. Aber wenn die „D. N. R,“ 

ihren Leſern dieſe Wahrheit ſagen würden, dann hätten ſie balb 
keine Abonnenten mehr. 

Wie recht aber die Sozialdemokratie mit ihrem Abſeiteſtehen 
lehabt hat, berveiſt der Geburtsiagss⸗ raus i Reich der jetzt 
ar und deutlich zuiage tteten lüß, Vats geſpielt werben ſollte 

und wurde. Daß die außenpolitſſche Bilanz ver Hinden —3 
ier . Mie ſehr mies ſein, wird, kann man en ebenfalls 

'en. Wir hoffen, daß recht viele der irregeleiteten Proleten, 
die auch in Danzig am Sonntag den Vorſpann der deutſe 
natlonalen Muſeumshüter bildeten, rechtzeitig zur Vernun 
bolenben 1• nicht etwa noch am 13. Nopember ihr Kälbertum 

lent 

Utopiſche Auffaſſung von der Einicikeit. 

Als in den neun Uichs Jahren in Frankxeich die erſte 
Stimmung für die Aihvn der Tobesſtrafe laut wurde, 
da ſchrieb der Humoriſt Alphonſe Carr, er hätte gegen dieſen 
Vorſchlag an ſich nichts einzuwenden, aber noch lieber würe 
es ihm, wenn „die Herren Mörder mit gutem Beiſpiel 
vorangehen“. An dieſen Witz wird man erinnert, wenn 
man die Worte lieſt, mit benen Hindenburg am Sonntag die 
Auſprache des Reichskanzlers Dr. Marx beantwortet hat. 
Er appellierte an die Einigkeit des deutſchen Volkes und 
meinte, daß es trotz aller Meinungsverſchiedenheiten „doch 
nicht ſo ſchwer ſein ſollte, über das Trennende hinaus uns 
zuſammenzufinden in dem Gedanken an das gemeinſame 
Schickſal.“ Der Ratſchlag 2 ſicherlich gut gemeint. Aber 
betrachten wir nur einen Augenblick, in welcher Weiſe er 
von denen befolgt wird, die Hindenburg am nächſten ſtehen 
und üön am lanteſten feiern. V 

Der Geburtstag als monarchiſtiſche Kundaebung. 
Nachdem Graf Weſtarp in Berlin in einer deutſchnativ⸗ 

nalen Führerverſammlung dazu aufgefordert hatte, den 80. 
Geburtstag Hindenburgs zu einem groben Werbetag für 
die Deutſchnationale rtei zu benutzen, hat er als Feſt⸗ 
rebner auf einer offiziellen Hindenburgfeier in Hannover 
ſeine eigene Mahnung durch die eigene Tat bekxäftigt. 
Seine Feſtrede war ein “12, Lef 8 W58 nus auf das 
dentſche Kaiſertum, als beſſen Wegebereiter er den 
Reichspräſidenten feierte. Wenn ſchon Hindenburg ſelbſt 

ter wie⸗ 

  

8 infamierende Unterſtellung widerſpruchslos ge⸗ 
fallen läßt, ſo denken wir nicht daran, dieſe Provokation 
einzuſtecken. 

Die Deutſchnatlonalen und Monarchiſten baben die Pa⸗ 
role ausgegeben, Hindenbnurgs 80. Geburtstag in ſchwarz⸗ 
weißrotem Feſtſchmuck zu begehen. Hindenburg wußte, daß 
bieſe Parole auf die Repnblikaner als eine Herausfordernng 
wirken wärde. Was hat er getan, um zu, verhindern, daßß 
ein Jubtläum zum Anlaß cines neuen Aufflammens des 
laggenkampfes werde? Nicht 3! Er ließ ſich von dem 

offiziellen Deutſchland als Präſldent der Republik in den 
verfaſſungsmäßigen Farben des Reiches, Stelen Wallern 
ehren, aber gleichzeitig von ſeinen rechtsgerichteten Wählern 
als Generalfeldmarſchall der katſerlichen Armee mit‚, den 
Partelfarben der Reaktion, Schwarzweißrot, feiern. Seine 
nachträgliche Mahnung zur Einigkeit war alſo nur eine 
wohlgemeinte Geſte, aber die entſcheidende Tat hat, 
er unterlaſſen. 

Mit ungeſchickten Reden ungeſchickte Polſtil. 

Wenn Hindenburg ſchließlich noch ſeinen beſonderen 
Gruß E die noch Leſchlen deutſchen Gebiete richtete und 
deren Befreiung als bdie vornehmſte Aufgabe ber ben daß 
Politik bezeichnete, ſo muß auch hier feſtgeſtellt werd 
mit frommen Wünſchen allein dieſes Kicht wird erveicht 
werden können. Daßsu iſt auch eine kluge Polittk notwendig, 
die eine Atmoſphäre des internationalen Vertrauens zu 
Deutſchland ſcha e die man die Früchte von Locarno 
niemals ernten wird. — von Hindenburg gewünſchte. 
Rechtsregierung hat die Ausfichten einer vorzettigen Räu⸗ 
mung verſchlechtert, die Kriegsunſchuldsrede Hinden⸗ 
burgs in Tanneuberg hat den autzenpokittſchen ſchlag 
nur noch bekräftigt und zu alledem hat, wie die ausländi⸗ 
ſchen Blätterſtimmen von Montag bezeugen, der ſchwarz⸗ 
weißrote militariſtiſch⸗nationaliſtiſche Kriegervereinsrummel 
an Hindenburgs 80. Geburtstag den fremden Nationaliſten 
neuen Anlaß gegeben, das Mißtrauen ge ſch⸗ 
laub zu ſchüren. Mit der bioßen Feſtſtellung, inden⸗ 
burg mit ſeinen Worten das Be Hit nüun hat, Läßtt ſich nicht 
viel anfangen. Auch Wilhelm II, hat nur das Beſte ge⸗ 
wollt und trotzdem das deutſche Volk ins Ungluck geſtürzt. 
Deshalb können wir Hindenburgs Appell zur Einigkeit, um 
den ſich die Weſtarvy und Genoſſen ohnedies nicht 
kümmern, nur mit dem Gelöbnis beantworten, den 
Kampf gegen die Reaktion entſchiedener denn je zu führen; 
denn nur durch den Sieg der ſozialen Republik über die 
Reaktion wird das deutſche Volk innenpolttiſch und außen⸗ 
politiſch wieder frei — frei vom Untertanengeiſt, 
und frei von fremder Beſatzung. 

Im Zeichen der Einigleitsparole! 

Der Gemeinderat der Stadt Ulm beſchloß mit allen Stim⸗ 
men gegen die der AW getünchen die Straße Blauring in 
inbenburgring und die Münchener Straße in Friedrich⸗ 
ert⸗Straße umzuvbenennen. Die De gationalen gaben 

zur Begründung ihrer Haltung eine gehäfſige Erklärung ab, 

aus der hervorging, daß ſie in dem Beſchluß leine Ehrung 
Lrlebrich Eb⸗ erblicken können, weil man zu gleicher Zeit auch 

riebrich Eberts gebacht hätte. 

  

Kampfanſage der engliſchen Sozialiſten. 
Der Kongreß der Arbeiterpartei. — Abrechnung mit der konſervativen Regierungspolttik. 

Am Montag trat in Blackyool ein von mehr als tauſend 
Delegierten beſchickter Kongreß der Arbeiterpartei zuſammen. 
Die Eröffnungsſitzung ſtand im Zeichen der Vorbereitung zu 
den Neuwahlen im Jahre 1928. Rachdem die Konferenz im 
Namen der Stadt Blackpool von deren Bürgermeiſter, einem 
Konſervativen, begrüßt worden war, erhielt der Parteivor⸗ 
ſitzende F. O. Robert, der im Miniſterium Maedonald den 
Poſten eines Miniſters der Penſionen bekleidet hatte, das Wort 

zu ſeiner programmatiſchen Eröffnungsrede. 

Der Redner wies eingehend darauf hin, daß die unmittel⸗ 
bare Aufgabe der Bewegung darin beſtehe, alle Energien ein⸗ 
zufetzen, um die Wiederkehr einer Arbeiterregierung bei den 
kommenden Neuwahlen vorzubereiten. Die Hei und Arbeiter⸗ 
bewegung, nach der politiſchen, gewerkſchaftlichen und genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Seite hin, geeinigt, werde unermüdlich an dieſer 
Aufdabe arbeiten. Robert wandte ſich hierauf der Tätigleit 

der Koumnuniſten in per Arveiterbewegung zu und ertlärte, die 
Gewerkſchafts gung hätte den zerrütteten Einſtuß der 
Minderheitenbewegung zu ſyüren belemmen. Auch in den 
lokalen Ortsgruppen der Arbeiterpartei hätlen die Kommu⸗ 
niſten den Verſuch gemacht, ihren influß einzuſetzen und die 

Beſchlüſſe des vorjährigen Parteitages, welcher die Kommu⸗ 
niſten aus der Arbeiterpartei ausgeſchloſſen habe, unwirkſam 
zu machen. Sich der innerpolitiſchen Situation zuwendend er⸗ 
klärte der Redner. daß die Nation nunmehr in wirtſchaſtlicher 

und ſozialer Hinſicht den Preis dafür zahlen müſſe, daß ſie 

  

  

1927 eine reaktionäre Regierung in den Sattel gehoben hätte. 
Die Großb der konſervativen Regierung ſtellten eine Tragödte 

üů roßbritannien dar. Ueber der konſervattven Herrſchart 
ſtünde in rieſigen Buchſtaben das Wort Vankrott. Nach der 

ſozialen Seite hin ſei die Bilanz große Lohnherabſetzung. 

Verſchlechterung des Lebensſtandards der Arbeiterklaſſe und 

Verringerung der inneren Kauſtraft Dieſer Unfähigeit der 
Regierung in der inneren Politik iut kn Der Auße Unfähigkeit, 

Kurzſichtigteit und Mangel an Mut in äußeren Politik. 

Gegenüber Rußland habe die Regterung eine 

Die britiſche Politik gegenüber Rußlant i jeine. 
werde ſchon alein e verdannnt, daß andere werde ſchon alleein durch die Tatſ. 
Riegierungen, die dieſelben Beſchwerden an die Adreſſe 
foige hätten, es abgelehnt haben, dem britiſchen 
ſolgen. ů ů ——— 

Dem Völkerbund ſich zuwendend ſtellte Robert feſt, 
britiſche Pölkerbundspolitit ſei völig negativ geworden. S 
Auſten Chamberlain und ſeine Kollegen hätten Großorremmen 
im Völkerbund auf eine unrühmliche. Weiſe moraleſch iſoliert. 

Vorbereitung einer Arbeiterregierung. Ret 

Robert ſchloß den programmatiſchen Teil ſeiner Rede mit 
den Worten: „Wir e alles tun, zum erſtenmal, eime 
Arbeiterregierüng mit einer parlamentariſchen Matorſtat zu 
ſichern, denn nur auf dieſem Wege können wir vie- Politik der 

Partei voll und ganz durchführen. “ — 
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Litanen verſpricht Beſſerung. 
Beſprechungen Streſemanns inlt dem eſtniſchen und dem 
eſprechung liauſſthen Minlſterpräſtdenten. 

Auf ber Rilckrelſe von Genſ iſt ber Außenminiſter Eſtlands 
In Velihn eingrbſfen, ebenſo hat der Minſiſterpräſtdent 
Lltanens, Woldemgras, in Berlin Statlon gemacht. Beide Mi⸗ 
Uiſter ſind inzwiſchen von dem Lachlichenpeuſſher Streſe⸗ 
maſmn empfangen worden. Die ſachlichen deu'ſch⸗eſinlſchen 
ſ rechungen dürften den Dumiſhen belden Staaten abzu⸗ 
ſchlleßenden Handelsvertraa betrefſen,, über den vor allem 
Wah noch keine Einlgung iſn. iſl, weil Cſlland bisher 
keine befricdigenden er Mcgee r die Entſchädigung citt⸗ 
eigneter relchsdeutſcher meüin bgemacht ho!, Litauen gegen⸗ 
über Mchun es 970 einmal um ble volitiſchen und wirt⸗ 
chaftlſchen Bezichungen zum Relch, denn aler auch um dle 
age im Memelland, wo ein engherziger und noch bazu viel⸗ 

ach lorrupter Chauvinismus daran arbeltet, das dentſche Ge⸗ 
iet auf das Niveau der Litauiſchen, Kultur herabzudrücken. 

Güte Veziehungen ves Nratilclie Reiches zu Eſtland wie zu 
Lltauen wären an ſich vas Natürliche und würben im unmittel⸗ 
baren Intereſſe, aller Teile liegen. Wirtſchaftlich nimmt 
Deniſchland in allen baltiſchen Stgaten eine übextagende Stel⸗ 
lung ein. In polltiſcher Hinſicht liegt es im allgemelnen In⸗ 
tereſſe, baß dieſe kleinen Staaten ſich frei entvpickeln können 
0 bas Werkzeug fremder Politlk IU werden. Dleſe Gefahr 

0 aber bei pſeſen kleinen Staaten, die nur 1 bis 2 Milllonen 
inwohner zählen, unbedingt vorhanden. 
lieber die Beſprechungen, die zwiſchen vem deittſchen 

Auſſenminiſter Dr. Streſeinaun und dem litauiſchen Miniſter⸗ 
prüſtdenlen Woldemaras in Berlin ſtattgefunden haben, wirv 
elner neueſten Meldung zuſolge auitlich erllürt, daß ſie zu 
einer weitgehenden Uebercluſtimmung der beiderſeiligen An⸗ 
ſichten geführt haben. Woldentaras verſprach wieder einmal 
eine gerechte Durchfiihrung des Memelſtatuts veranlaſſen zu 
wollen. Den memeilähviſchen Landtag ſverde bei ſeinem Zu⸗ 
fammeutritt vom litauiſchen Gonverneur ein Altionsprogramm 
vargelegt werven, das vas Memelablommen im Geiſte des 
Tauſ chs und der Verſöhnung ebie ſolle. Ziwiſchen 
Deutſchland und Litauen ſoll auch ein Abkommen abgeſchloffen 
werden über das Düaſeegrtce und Niederläaſſungsrecht der 
beiverſcitigen Staatsaugehhrigen. Danach ſollen Ausweiſungen 
in Zukunft nur bei Vergehen und Verbrechen erfolgen können. 

Das polniſch⸗litauiſche Verhültnis. 
Weiterhin erklärte Woldemaras einem Vertreter der Preſſe: 

Wilna ſei bdie Kernſrage des litaniſch⸗polniſchen Verhältniſſes 
und ſolange hier nicht eine Klärung erfolgt ſei, ſei eine 
näherung an Polen in irgendeiner Form unmöglich. Die Dis⸗ 
lufſion über ein baltiſches Locarno hält, dem Berichterſtatter 
der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge, Woldemaras für verfrüht. 
Dem Berichterſtatter des „Verliner Tageblaits“ erklärte 
Woldemaras auf die Frage nach der angreblichen engliſch⸗ 
franzöſiſchen Intervention in Kowno, die ankäßlich des Planes 
erfolgt ſein ſoll, den Charakter Wilnas als Hauptſtadt Litauens 
miſch ie Verfaſſung feſtzulegen, daß eine derartige Ein⸗ 
miſchung in innerlitauiſcht Angelegenheiten weber in offizieller 
Peigr ſe auch nur in der Geſtalt eines indirekten Rates er⸗ 

lu⸗ 

  

Der polniſche Staatsprüſident in Oberſchleſien. 
Am Sonntag nahm der volniſche Staatspräſident in 

Königsbütte an der Enthüllung des Deukmals des „Ober⸗ 
ſchleſiſchen Aufſtändiſchen“ tell. Bei dieſer Gelegenheit hielt 
er eine Rede auf die ené Peſcu er Auſſtändiſchen, die er 
als bie „grötzten Helden dleſer Erde“ bezeichnete. Das 
Blatt Kortantys in Kattowitz, „Polonia“, wurde für einen 
Leitarttkel „Wir arüßen Dich“ anläßlich der Ankunft des 
Staatsvräſlhenten, beſchlagnahmt. 

Das oſtoberſchleliſche Deutſchtum zum Präſidentenbeſuch. 
Die „Kattowitzer Zeitung“ ſchreibt zum Beſuch: „Wir 

Staatzbürger deutſchen Volkstums grüßen am beutigen 
Tage bas Staatsoberhaupt mit der Ehrerbietung, die wir 
einer Pexſönlichkeit entgegenbringen. In dem Eide, den 
er Herr Staatspräſident geleiſtet hat, bat er auch Gerechtig⸗ 

keit hegenüber allen Staatsbürgern ohne Unterſchied getobi. 
Seine Rerſon ſteht uns zu hoch, als daß wir Zweiſel an 
ſeinem Willen hätten, Gerechtigkeit zu üben. Wenn er in 
dieſen Tagen Mzere Helmat beſucht, dann wird er unter 
den Witgliedern der Feſtausſchüſſe augntt 5 einen einzigen 
Bürger deutſchen Volkstums finden. ir Bürger deutſcher 
Zunge werden davon ausgeſchloſſen, bei dem Empfang des 
Staatßoberhauptes mitzuwirken. Auch die Löſung der Frage 

Ein MRichter im Himmel. 
Von M. W. Doroſchewitſch. 

Asrail, der Engel des Todes, berübrte mit ſeinem Flügel, 
als er über die Erde ſchwebte. den weiſen Kadi Osman. 

Der Richter ſtarb und ſeine unſterbliche Scele erichien 
vor dem Propheten. Es war knapp beim Eingang ins 
Paradies. 

Hinter den Bäumen hervor, die über und über mit Blüten 
bedeckt waren, war Schellengeklingel und der göttliche Ge⸗ 
ſang der Huris, der himmliſchen Mädchen, zu vernebmen, die 
zu den überirdiſchen Genüſſen einluden. b 

Aus der Ferne, aus den dichten Wäldern, erſcholl Trom⸗ 
veteurnf, lantes Pſerdegetrampel und das Triumphgeſchrei 
der Jäger. Mutige Reiter jagten auf ihren ſchneeweißen 
wacg, ein ſchnellfüßigen Rehen und gefährlichen Ebern 
nach. 

„Laſſe mich ins Paradies binein“, ſagte der Richter. 
„Gut“, entgeanete der Prophbet, doch zuerſt mußt du mir 

ſagen, womit du dir das Paradies verdient baſt, ſo verlannt 
unſer Geſetz.“ 

Das Geſetz?“ 
Der Richter verbeugte ſich tief und legte die Hand auf 

die Stirne, dann aufs Herä, als Zeichen ſeiner großen Ver⸗ 
ehrung. 

„Daß ii ſchön, daß ihr bier Geſetze habt und daß ibr 
ühnen gehorcht. Geſetze muß es überall geben und ſie müſſen 
überall befolgt werden. Bei euch iſt es ſehr gut eingerichtet.“ 

„Nun, womit haſt du dir das Paradies verdient?“ fragte 
der große Prophet. 

„ Au mir kaun keine Sünde haften“, entgegnete der 
ſbäßttei pede Saunde mein Keiteen vder Richtn be⸗ 

ſchäftigt, j Sünde zu verurteilen. Ich war Richter auf 
der Erde. Ich habe ſehr ſtreng gerichtet.“ ů 
„Wabrſcheinlich beſitzt du ſelbſt ganz außerordentliche 
Tugenden, wenn du über die anderen, dazu auch noch ſtreng 
urteilen burtteſt.“ 

Des Richters Geſicht verfinſterte ſich. 
MWas die Tugenden anbelangt .. ich kann nicht ſagen, 
ich war genau jo wie alle anderen. Ich habe geurteilt, weil 
ich dafär ein Gehalt vezog“ 
s iſt keine große Tugend, ein Gehalt zu beziehen,“ 
iprach der Prophet lächelnd. „Du haſt über die Menſchen 
nur deshalb geurteilt, weil ſie Tugenden, die auch du nicht 
haſt. nicht befttzen und haſt dafür auch noch ein Gehalt be⸗ 
zugen. Diejenigen, die ein Gehalt beöiehen, richten über 
leue, die keines vekommen. Der Richter kann über einen 

Iewöhnlichen Sterblichen urteilen, aber ein gewöhnlicher 
Sterklicher darf nicht über den Richter urteilen, ſelbit wens 

  

ber erechten Behandlung der natlonalen Minberheiten in 
er 

des Amtes des Staatspräſidenten würbia iſt.“ 

Zur Lage in Chinn. 
Zur Lage in Nordchina. 

Die Schanſitruppen haben ihre Oſſenſive fortgeſetzt. Die 
ziunſn, Aichangiſon⸗ haben Les ungefähr 20 Meilen welt 
urückgezogen, erwarten aber Verſtärkung. Nach den leßten 
elbunſgſen ſollen die Rordtruppen die Vpie Provinz Kalgan 

geräumt haben und in der Richtung auf die Nankauberge ab⸗ 
ßezogen ſeln. Es wird behauptet, daß der 2 aſteſncn der 
in Schanſi operierenden nördlichen Streitträfte ſo gut wie 
ſicher Gn⸗ Angeſtchts der ſchwierigen Lage bei Nankau erwartet 
man Erelgniſfe von weittragender Bedeutung. 

Kommuniſtiſcher Optimismus in „Ziclzacklinien“. 

Ueber die augenblickliche Situation in China ſchreibt die 
„Prawda“, daß ein neuer Aufſchwung ver Revolntion feſtzu⸗ 
ſtellen, die Woſtere Entwicklung einſtweilen aber ſchwer vor⸗ 
auszuſagen ſel. Jepenfalls ſtehe aber feſt, daß die Kommuni⸗ 
ſtiſche Parte Chlnas etzt bie einzige politiſche Organtſation 
arſtelle, die fähig wäre, die revoluttonäre Bewegut zu 

lenten. „Die Tatſache, daß in ber Etappe der chineſiſchen 

  

Revolntion die Maſſenbewegung nicht von irgendelner neu 
ormierten Gruppe der Kuomintang⸗Partet, ſondern direlt von 
er proletariſchen Kommuniſtiſchen Partei geleitet wird, ſprich,t 

uns von der Kraft des chineſiſchen Proletariats einerſeits und 
bezeugt anbererſeits die äche aller politiſchen Gruppen 
ver kleinbürgerlichen Demokratic in China.“ Mit einer gewiſſen 
berů tigen Einſchrünkung fügt die „Prawpa“ hinzu, vaß nian 
in Uina ümmerhin mit einer „Entwicklung in Zichzad inien“ 
rechnen müͤſſe. 

Militärrevolte in Mexito. 
Neuter meldet aus Mexiko: Sonntag abend revoltierten 

400 Mann der hieſigen Garniſon und verlteßen die Haupt⸗ 
ſtabt, vermutlich um die von Gegnern der Reglerung betrie⸗ 
ene Kampagne gegen die Wicderwahl des früheren Präſi⸗ 

denten Obregon zu unterſtützen. Die beiden Führer bieſer 
Kampagne, die Generäle Ernulto Gomez und Franucisco 
Serrand, die ſelbſt als Präſidentſchaftskandidaten auftreten, 
005 ſeit Sonnabend verſchwunden. Die Vorgänge ſelbſt 
aben ſich in äußerſter Ruhe abgeſpielt. Die Meuterer, bie 

ungefähr den 7, Teil der Geſamtgarniſon darſtellten, mar⸗ 
ben und um Mitternacht in voller Ordnung durch die Stra⸗ 
en und verließen die Sateßh vhrieah von Regierungstrup⸗ 

pen. In verſchiedenen Ortek herrſcht unter den Truppen 
eine gewiſſe Unruhe. Von maßgebenden Krchſen wird jedoch 
erklärt, daß die Lage bisher überall ruhig ſei und man den 
Aufſtand in 48 Stunden nieberſchlagen werde. 

Meue Atifregung in Spamien. 
Ein Komplott zur GSabotage der Nationalverſaumlung. 

Ein amtliches Kommuntqué aus Madrid beſagt: „Mint⸗ 
ſterpräſident Primo de Rivera iſt bei ſeiner geſtrigen An⸗ 
kunft in Madrid davon in Kenntnis geſetzt worden, daß die 
Leitung der Sicherheitspoltzei ein revolutionäres Komplott 
aufgedeckt hat. Den Verſchwörern, die etwa 200 Mann zähl⸗ 
ten, war es gelungen, Me reichlich mit Bomben und Explo⸗ 
Rün zu verſehen, bie aller ütü nach daau 

  

ſtimmt waren, Attentate berbeizufübren und daburch Un⸗ 
Sämtliche Berſchwbrer ſind feſtge⸗ 

iſt beſchlagnahmt worden. Die 
verſchiedenartige Zuſamt ſcerhft der Elemente, die an 
dem Komvlott teilnahmen, verhinderte es, die Ziele ber 
Verſchwörer zu erkennen. Die Regierung glaubt, daß es den 
Flhrern der Weipre 219 nur darauf ankam, ihren Anhän⸗ 
Lern gegenüber hre Akttottät zn beweiſen. In ganz Sva⸗ 
nien. reſe völlige Ruhe. 

Nach einer Havasmeldung ſollte cin Komplott gegen boch⸗ 
ſtehende Perſönlichkeiten geplant ſein. 

Nach „Paris Midi“ ſoll die in Mabrid aufgedeckte Ver⸗ 
Kantiomglts das Ziel gehabt haben, den Zuſammentritt der 

ationalberſammlung am 10. Oktober zu vereiteln. W.810 
e 

ruben hervorzurufen. 
nommen und ihr Mab 

rere. üeNce ſeien in die Angelegenheit verwickelt. 
Benſur ſei verſchärft. 

Entlaſſung von Begnadigten. Aus der Feſtung Gollnow 
ind auf Gründ der Reichbegnaͤdigung, außer bem Leiter 
es Küſtriner Putſches, Major Buchrucker, die Kommuniſten 

Lauriſchat, Redakteur Schuld aus Eſſen und Rinneberg ent⸗ 
laſſen worden. 

dieſer ſchuldig iſt. Mir kommt die Sache gar ſonderbar vor.“ 
„Ich habe nach den Geſetzen geurteilt,“ erwiderte der 

Müßig⸗ trocken. „Ich kannte, alle Geſetze und urteilte geſetz⸗ 
mäßig.“ 

„Nun und die, über die du geurteilt haſt,“ fragte der 
Pryphet neugierig, „kannten dieſe die Geſetze?“ 
„Ob nein, antkwortete der Richter ſtols3. Woher! Nicht 
jedermann kennt ſie.“ 

„Das beißt alſo, du haſt Menſchen gerichtet, weil ſie Ge⸗ 
Beo übberſchritten baben, die ſie gar nicht kannten?“ rief der 

rophet erſtaunt aus. „Und du? Was hbaſt du dazu getan? 
Haſt du dich weniaſtens bemſütht, damit jene die Geſetze 
kennenlernen? Haſt du die Unwiſſenden aufgeklärt?“ 

„Ai hatte zu richten,“ entgognete der Richter ſtreng. 
„Als du ſaheſt, daß die Geſetze überſchritten werden, haſt 

du dich wenigſtens beſtrebt, es ſo einzurichten, daß es die 
Leute nicht nötig hatten, die Geſetze zu überſchreiten?“ 

„Ich habe mein Gehalt nur fürs Richten bekommen.“ 
Der Richter betrachtete düſter und argwöhniſch den 

Propheten. Dann runzelte er die Stirn und aus ſeinen 
Augen ſprach Zorn. 

„Du ſprichſt nicht richtig, Prophet, das muß ich dir ſagen,“ 
ſprach er ſtreug. „Du denkſt mir zu frei. Deinen Reden 
nach ſcheinſt du ein Ketzer zu ſein, Prophet. Ein Recht⸗ 
gläubiger darf nicht ſo reden: Derartige Gedanken, wie du 
ſie äußerſt, Prophet,, ſind nach den Geſetzen der Recht⸗ 
gläubigen unterſagt.“ 

Der Richter dͤachte nach. 
„Und daber auf Grund des Buches 2 des Sunn, 58 82, 

Blatt 132, Zeile 4 von oben, und die Erläuterungen der 
Peupder Männer als Richtſchnur nehmend, verurteile ich dich, 

ropt — .* 
Hier konnte ſich der Prophet nicht mehr zurückhalten, und 

er lachte laut auf. 
Kehre auf deine Erde zurück, Richter,“ ſprach er. „Für 

uns biſt du zu ſtreug. Bei uns im Himmel iſt man viel 
duldſamer.“ 

Und er ſchickte den allweiſen Richter auf die Erde zurück. 
Deutſch von Grete Neufeld. 

Ein Kopenhagener Theaterprojekt. Wie aus Kopenhagen 
gemeldet wird, legte einem Kreiſe von geladenen Gäſten 
der däniſche Ingenieur Alexander Chriſtian ein Theater⸗ 
prviekt für Kopenhagen vor. Gs handelt ſich um ein großes 
Amphitheater mit 5000 Sitzpläszen, das auf dem alten Bahn⸗ 
bofsterrain, nordweſtlich des jetzigen Hauptbahnhofs, gebaut 
werden ſoll. Die Eintritkspreiſe ſollen niedrig bemeſſen 
werden; das Theater ſoll klaſſiſche und modenn iutoren 
jvielen. Als Direktor iſt der Schaufpi⸗l- idar Prulien 
in Auäaßicht genommen. 

ſepublik Polen ſſt eine Aufgabe, die der Perſon und 

x   

Der nexeſte Hochverratsyrezeß geyen Me Kemmmaiften. 
Am Dienstag beginnt vor dem Reichsgericht uuter Vorſiß beß Geuatzvadftbenden Sr. gelebner her 12 

Se en nenn V0 — ber. üüüeee 

geles Krenel, Kleger, Dieremele, Perale, Mter 2us Miei⸗ 
„be enziſchen Landtagsabgeorbneten Cbert 

ie Rebaktenre Lieden wus e nun. Der Aatkese i Meven 
Vorsänge aus bem JFahre 1931 anarnabe. 

Streſemumus Beritht Iber Geuſ. 
Wie die Blätter erſabren, wird der Rei⸗ ter des 

Aeußeren, Dr. Streſemann dem Reichskabinett ſeinen ‚ 
politiſchen Bericht Mitte oder Ende der Wo⸗ n. 
Der Reichspräſibent empfing ihn beretts geſtern zu einem 
1½ ſtündigem Vortrag über die letzte Tagung des Völker⸗ 
bundes und die damtt zuſammenhängenden Fragen. 

  

  

Brums Llangerbrieſ vor ben Neichsbahmet. 
Reichskanzler M— t, wie die , xů t, ge Aüſten,Keteiss Wnt achler, Dei, Helntern, Fee ens 

Preußen wegen des Flaggenſtreites erörterten Fragen im 
Relchstobine t zur Beratung ön ſtellen. 

  

Der Reichstag bekomunt Arbeit. 
Reichsſchulgeſet und Beamtenheſolduuasreſorm. 

Unter dem Vorſttz des Reichskanzlers ſand geſtern nach⸗ 
mittag in der Neſcsstanziei eine einge aüe Aüusſpr. der 
Mitglleder der Reichsreglerung mit den in Verlin anweſenden 
Staats- und Miniſterpräſtventen der deutſchen Länder Uber 
eine Anzahl der bedeutendſten ſchwebenden politiſchen Pro⸗ 
hleme ſtatt. Es herrſchte Ueberelnſtimmung darüber, die eben 
beginnenden Beratungen Les Reichsrates über das Schul⸗ 
geſetz, die Beſoldungsreform und bas Lianidations⸗-Schäden⸗ 
geſetz allieitig ſo zu fördern, daß die entſprechenden Beratungen 
des Reichstages, wie beabſichtigt, am 17, d. M. beginnen 
können. Die weitere Beratung mit den Vertretern der Läander 
führte zu einer Orſcen blet⸗h Erörterung des Kaseſichts n 
Verhältniſſes zwiſchen Reich und Ländern. ngeſichts r* 
roßen und geradezu ausſchlaggebenden Bedeutung dleſes 
roblems würde eine Sonderſttu von Vertretern der 

Reichs⸗ und der Länderregierungen in Ausſicht genommen. 
Die Deratung auf dieſer Sondertagung 1 durch Reſerate 
und Korreferate eingelecß, werden. In der Einzelberatung 
ſtanden üi die Beſoldungsreform und das Steuer⸗ 
rahmengeſotz im Vordergrunde der Erörterungen. Die ein⸗ 
gehende eiebelbmcht diente der gegenſeitigen Orientterung ber 
die verſchiedenen Auffaſſungen. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. 

Platoniſche Verſuche zum deutſchen Eiuheitsſtaat. 
Im Anſchluß an die Kundgebung der führenden deutſchen 

Oberbürgermetſter auf der Magbeburger Städtetaguns für 
den Einheitsſtagt hat jetzt, wie die „Voſſiſche Zeitung“ bört, 
der Deutſche Städtetag mebrere Staatsrechtleher beauf⸗ 
tragt, poſitive Vorſchläge ou machen, in welcher Weiſe die 
Verwaltung der öffentlichen Körperſchaften im Sinne des 
Einheitsſtaates umgeſtaltet werden könne. 

Kommuniſtiſche Oͤſtrußtion gegen daz Keichsverigl. 
Wie die „Rote Fahne“ mitteilt, bat das Zentralkomittee 

der Kommuniſtiſchen Partei beſchloſſen, die angeklagten kom⸗ 
muniſtiſchen Parteiführer, die ſich heute vor dem Reichsge⸗ 
richt verantworten ſollen, aufzufordern, vor dem Gericht 
nicht zu erſcheinen. — 5„ 

Schwere Ausſchrenungen des Ku⸗Klux⸗Klans. 
Am Sonutag wurden in Alabama mehr als neunzig 

Perſonn von vermummten Leuten angegriffen, ibrer Frei⸗ 
eit beraubt und mit Peitſchen geſchlagen. Die Mehrzahl 
er Angreifer trug die Geſichtslarven und Kapuzen der Mit⸗ 
lieder des Klu⸗Klux⸗Klans. Einige ihrer Opfer ſind an den 
olgen der Mißhandlungen bereits geſtorben. Andere 

haben ſchwere Vorletzungen davongetragen. Die Behörden 
wollen energiſche Maßnahmen ergreifen. 

Gerhart Hauptmann: „Einſame Menſchen“. 
Staditheater. 

Alſo: eine Ausgrabung. Sie kann zwingend ſein, wenn 
der zur Verhandlung ſtebende Fall uns gerade wieder, ſehr 
angeht. Das läßt ſich hier nicht behaupten. Auch unbekannt 
iſt uns der aus dem Ghegelciſe abirrende Johannes 
Vockeradt nicht: der Glockengießermeiſter in Hauptmanns “ 
Märchen iſt ſein Bruder. Nicht einmal berechtigt iſt bieſe 
Beſchwörung aus dem Literaturmuſeum, das Thema Ger⸗ 
hart Hauptmann iſt doch auf unſerer Bübne nur bis zum 
„Gabriel Schilling“ behandelt. Intereſſant wäre es dem⸗ 
nach, den Hauptmann der letzten beiden Dezennien einmal 
zu ſeber in ſeinem Erlahmen, in ſeinem dramatiſchen Aus⸗ 
klingen, in ſeinem dichteriſchen Abſtieg. (Der ſich nicht ver⸗ 
beimlichen läßt.) Da bleibt uns noch neu der Nomantiker 
der „Winterballade“ der Außenſeiter des „Weißen Heiland“, 
der moderne Frauenmaler der „Dorothea Angermann“. 

Man ſteioe ſomit nicht in eine ſiebenundbreißlgiährige 
l(uns dennoch geweihte) Gruft, ſolange man nicht weiß, ob es 
nicht doch noch'auf der Erde blüht. ů ů 
Immerbin bleibt diejes (lange begrabene) Stück Haupt⸗ 
manns ein gutes Stück und vor allem auch ein Tbeaterſtück. 
Nur liegt das alles ſo weit, ach, ſo unendlich weit zurtck. 
So weit, daß man nachſichtig lächelt über bie „Zute, alte 

eit“. Dort ſtehen noch Darwin und Haeckel zur Diskuſſion. 
eute fliegen wir über Weltmeere, photographbieren auf 

Meilen Kund bauen Aerophone. (Und ſoll man nicht 
lächeln!) Und zur Löſung einer ebelichen Dreiecksfrage wird 
der moderne Meuſch von heute, ſoweit er nicht ein Schlappier 
und ſte eine Pute iſt, andere Löſungen finden, als Krach aind 
Freitod im Müggelſee. Auch iſt heute bei ſolchen Ver⸗ 
knotungen des Seelenlebens meiſt die kraftvolle Tat der 
Heiland oder die Zeit der tröſtende Engel. Vor dreißig und 
mehr Jabren war das noch anders. Der Fall im Hauhße 
Vockeradt brennt nicht mehr. Das iſt es! — ů ‚ 

Hanns Donadt, der neue Spielleiter, macht ſolide 
Provinzregie; mit glatter Abwicklung, mit Sorgfalt auf dem 
Dialog. Aber er ſiett das Ganze mehr als Famikien⸗ 
ſtück des verſpäteten. Ibſenſchülers und überſtebt das 
Liebes ſtüc. Das heißt: er verweilt zu ſehr bei der Schale, 
ſtatt ſie zu brechen und den Kern bloßgulegen. Auf dieſe 
Art wird der Familienfall (der uns nichts mehr angeht) 
wichtiger als der Liebesfall (der uns ewig angehen wird). 
Donadt macht bdas Stück von 1891., ſtatt darin das von 1928 
ſichtbar werden zu laſfen. 

Lothar Firmans, anfangs unſicher, gibt in der 
zweiten Hälfte Beſtes ſeiner Kunſt: Aufdeckung etues 
Menſcheninnern bis zur entblsoßten Scham der Skele.     

 



  

    

Rene Pläne in Langfuhr. 
eruns ber St⸗ bahn. — Das SDe Beäde Kerkean‚- W.0 s 

Auch In Langſfuhr iſt man beim „Umkrempelu“. Eine“ 

der dort brennendſten Probleme iſt der Aus bau der 
Brbfener Straßenbabnlinte. Der unhaltbare 
Zuſtand, daß in einer verkehrsreichen Straße, wie es der 
Bruwshoſer Weg iſt, der Verkehr durch einen umſtändlichen 
Rangierbetrieb der Straßenbabhn beeinträchtigt wird, ſoll 

werben 2 durch Anlegung einer Enbdſchleife beſeitigt 
werben. Mitbeſtimmend lur die Anlegung einer Schleiſe iſt 
der Umſtand., daß damtt eine beſſere Um⸗ und Einſtelg ⸗ 
möslichkeit geſchaffen wirb, wofür die Fübrung der 
Linie durch die Hauptſtraße notwendig iſt. 

OIm Einvernehbmen mit dem Senal bat die Danziger 
Straßenbahngeſellſchaft nun die verſchledenfren Nouten für 
die Endſchleife projektiert. 

Der vom Stabterweiterun t vorgeſchlagene Durch⸗ 
bruch durch die Marienſtraße iſt als nicht ausfübrbar fallen 
gelaßßen worden, da bierzu der Abbruch einiger Häuſer nötia 
wäre. Mehr arzeptabel erſchien ſchon der Vorſchlag, die 
Bröfener Straßenbabnlinle ſtatt in den Brunshofer Weg 
einmünden zu laſſen, durch Neuſchottland zu führen und 
durch den Ferberweg nach der Hauptſtraße zu leiten, um 
durch die Baumbachallee und den Schwarden Weg wieder 
in das alte Geleiſe zu kommen. Dieſes Projekt hat 
aber bei den Anliegern der Baumbachallee einen großen 
„Entrüſtungsſturm hervorgerufen, da nach Anſicht der An⸗ 

lleger die Banmbachaller etue Villenſtraße ilt 

und vom Verkebr verſchont bleiben müßte. 
Der Langfuhrer Verſthönerungsverein ſab ſich bemüßtat, 

ſich auf die Seite der Ahlieger der Baumbacallee zu ſtellen 
uUnd batte zu geſtern eine Proteſtverſammlung einberufen, 

zu der die Anlieger ſowie die Straßenbabndirektion und 
die Hreſſe geladen war, In wohlgeſetzten Reden wurde 
wanß das geplante Proiert betämpft, boch ward aller Auf⸗ 
wand unnbtig vertan, da, wie der anweſende Straßenbahn⸗ 
direktor Huge bekanntgeben konnte. das Projekt bereits 
wieder fallen gelaffen morden iſt und man ſich mit der Aus⸗ 
arbeitung eines neuen Prolektes beſchäfttlat, Unverſtänd⸗ 
lich bleibt die in der Verſammlung von Senatur Eruſt zum 
Ausdruck gebrachte Stellunanahme, wonach die Straßen⸗ 

bahn nur nicht durch die Baumbachallec geleat werden dürfe, 
ſelbſt dann, wenn die Anlage einer Schleife dadurch unaus⸗ 

ů flübrbar würde. 
Es iſt nun der Vorſchlag gemacht, bei Anleauna der End⸗ 

ſchleiſe den Langfuhrer“ Bahnhof zu berühren, da bierdurch 

gleichzeitig die ſchon lange notwendige, Verbindung mit 
dem Lanakuhrer Bahnhof geſchaffen würde. Bei dieſer 
Lintenführung würde tedoch der Langfuhrer Wochenmarkt 

aus der Bahnhofsſtraße verſchwinden müßen, um Platz für 
die Fahrgleiſe zu ſchafſen. Die Linie ſoll bri dieſem Projekt 

die Marienſtraße berühren, doch wäre der Schwarze Weg 

für dieſen Zweck wohl günſtiger. Die Verlegung des⸗ 
Sirsßenbahube l Mircha er 8 1 cr t G5 agluhrer 

ra epot am Mirchauer Weg für eine Langinhrer 
Zentralmarkthalle freimacht. 

Diesbezügliche Verbandiungen ſind ſchon ſeit längerer 

Zeit in der Schwebe und plant die Straßenbahngeſellſchaft, 
tür Depot nach dem Hobenfriedbergor Weg zu verlegen., Die 

immerhin enormen Koſten, die der Ausbau des jetzigen 
Straßenbahnbepots htiaenas würde, ſcheinen unſerer 
Meinung nach am richtigen Platze angewandt, wenn ſie auch 
vorerſt kaum aufzubringen ſein werden. 

ueber dieſe beiden Neueinrichtungen iſt jedoch noch von 
keiner Seite ein ſeſtſtehender Beſchluß gefaßt worden, doch 
werden, wie wir hören, die zuſtändigen Ausſchüſſe der Stadt⸗ 

vehwen in nächſter Zeit hierzu eingebend Stellung 
nehmen. 

Firderung des kunſtgewerblichen Nachwuchſes. 
Die Kunſigewerbeabteilung der Hand⸗ 

werkerſchule beginnt am 17, Oktober ihr Winterhalb⸗ 
jahr. Es iſt in der breiteren Oeffentlichkeit, vor allem unter 
den gelernten Handwerkern, noch zu wenig bekannt, daß 
hier eine vorteilhafte und wohlfeile Gelegenheit geboten 
wird, in Tages⸗ oder Abendklaſſen lletztere zwiſchen 4 und 

    

Wundervoll am Schluß ſein Taumeln zwiſchen dem Sohn, 
dem Gatten und dem Liebesraſenden. 

Herrlich iſt Hilde Müling als Käthe. Keine Spur 
von Theater, nur ein ſternhaft leuchtender Menſch. Mit dem 
innerlichen Stimmklang der Ilſe Stayff, mit der Oekonomie 
der Geſten Udele Creutznachs. Alles knapp. ſtill, holdver⸗ 
ſchloſfen, frühlingsherb. Ihrer war der Abend. 

Eine böſe Fehlbefetzung iſt die Anna Mahr mit Dora 
Ottenburg, die das Zeug zu anderem hat. Statt juna 
durchleuchtet, groß iſt ſie liebkindlich, fimpel, kantenhaft⸗ 
ungeiſtig. Zhre Schuld iſt es weniger, daß ſie dieſe Rolle 
ſpielt, als daß ſie ſie überbaupt annahm. 

Mit knappen, aber feſten Strichen zeichnet Ferd. Neuert 
dasß antartige Faultier des Malers Braun. Gut auch das 
gottfelige Elternvaar (Frieda Reanald — Heinz Brede) 
und mehr als gut in ihren wenigen Minuten die Friedrichs⸗ 
hagener Waſchfrau der Ida Proft⸗Galleiske. 

Willtibald Omankowſfſki. 

Ueber die Geſtaltung des Bühnenbildes. 
Vortrag im Kunſtverein. 

Der weit über die Fachkreiſe hinaus bekanntgewordene 
Berliner Theaterhiſtoriker Paul Alfred Mer bach, der 

die wiffenſchaftliche Abteilung der dentſchen Theateraus⸗ 
ſtellung in Magdeburg organiſiert und geleitet bat, 

ſprach geſtern abend auf Einladung des⸗ Kunſtvereins 

über „Kräfte und Ziele in der Geſtaltung des 
Bübneubildes“. ÄAn Hand des in Magdeburg zuſam⸗ 
mengetragenen Materials, das in einer großen Anzahl von 
Lichkbikbern ſichtbar gemacht wurde, zeigte Merbach die 
Entwicklung des dekorativen Elementes auf der Bühne vom 
Tas.. über Barock und Klaſſizismus bis in die jüngſten 

e. — 
Das Mittelalter allerdings kannte noch kein Bühnenbild in 

unſermSinne, und die Myſterienſpiele wurden aufeinerdekora⸗ 

tionsloſen (neben⸗, nicht übereinander) dreigeteilten Stene 
Pahnel ähnliches gilt für die Meiſterſingerbühne, die Terens⸗ 
ühne und das Theater der engliſchen Komödianten, die 

allerdings eine obere Gaͤlerie für ihre Spiele einführten. 
Erſt mit ber aus Italten ſtammenden Erfindung der ſeeni⸗ 
Ieu Perſpektive trat ein weſentlicher Umſchwung ein, der 

  

ie eigentliche Geburt des Bühnenbildes bedeutete. Ein wei⸗ 
terer Schritt wurde von dem -Nürnberger J. Furtenbach durch 
Herſtellung drehbarer Kuliſſen getan (1639), und bald kam 
dann die Neuerung des Borhanges hinzu, den ſchon vorber 
Lionarbo da Binei erſtmalig verwendet haben ſoll. Das 
franzöſiſche Theater unter Ludwig XIV. ſteuerte die Requi⸗ 
ktten bei, und im Zeitalter des Barock entfaltete ſich nun mit 
dem Empörkommen von Over und Ballett ein gewaltiger 

    

9 Ubr!] die eigene Ausbilduna nach der künftleriſcen Seite 
zu vervollſtändigen. Aber auch alle anderen Kreiſe, die ſich 
aus Anlage oder Nelaunga zu künſtleriſcher ober zelchnerlſcher 
Betätigung bingezogen füolen, finden die beſten Aus⸗ 
bildungsmöglichkelten, aleichviel ob ſſe daß Kunſtäaewerbe 
als Lebensbernf betreiben ober zur Vervollkommnung übrer⸗ 
allgemeinen Ausbilbung pilegen wollen. 

Der reichhaltine Unterrichtsplan ſteht Sindten⸗ und Ent⸗ 
wurfsklaſſen vor für Zeichnen und Malen, Schriſt⸗ und 
Druckgewerbe, Sticken und Weben, Modellieren und Kunſt⸗ 

geſchichte, Alles dens— — Stunden, Auskunft, Beratung 
der Schüler, Schulgeld — iſt im Büro der Schule „An der 
geident il. „ au erfabren (veral. auch ben beutiaen An⸗ 

genteil). 

Durch Jollhinterziehung vor dem Banhrott. 
Der Namyf um die Anzüige. 

„Ein Kaufmann in Danzla batte wegen Zolthinteraiebuna 
eine hobe Gelditrafe zu zallen und ſtand desbalh danor, ſein 
Geſchäft und Vermögen zu verlieren. Er wollte ſich aber 
halten. Sein Geſchäft üpergab er deshalb ſeiner Frau und 
war bei ihr Geſchüftsführer, Sein Einkommen war ſehr 
gering. Er mußte feinen alten blauen Anzug im Geſchält 
auftragen, Der Kaufmann kaufte ſich alſo einen neuen An⸗ 
zug. Außerdem hatte er nur noch einen ſchwarzen Anzug. 
der Kaufmann war nun der Ortskrankenkaſſe Beiträge 
ſchuldig und dieſe ließ die beiden Anzüge, den grauen und 
ſchwarzen, die im Spinde hangen, pfünden. Der Kauf⸗ 
mann wollte nun nicht zulaſſen, daß ihm die beiben auten 
Angztige verkauſt wurden und er dann mit ſeinem blauen 
Arbeitsanzug dann wieder im Geſchäft erſcheinen mußte. 
Er gab alſo, bie eidesſtattliche Verſicherung ab, dan er nur 
awei tragbare Anzüge beſitze. 

Es ſtellte ſich dann aber beraus, daß er noch den blauen 
Anzug beſaß, den man ſa auch „tragen“ konnte. Wegen 
wiſſentlich falſcher eidesſtaktlicher Verſicherung ſtand er nun 

vor dem Einzelrichter unter Antklage. Es ſtand nun zur 
Erbrterung, was man unter einem 65 Heu 51, zan zu 
verſtehen habe. Viele würben auch noch Len blauen Anzug 
tragen und der Vollziehungsbeamte erklärte, daß er auch 

den blauen Anzug noch als Werigegenſtand gepfändet haben 
würbe. Auch der Amtsanwalt hielt den blauen Anzug noch 
für einen tragbaren. Der Verteidiger wies aber darauf 

in, daß der Anzug für dieſen Kaufmann nicht mebr traa⸗ 

ar war., lind dieſe Tatſache habe der Angeklagte auch nur 

ausbrücken wollen. Durch die Bezeichnung traahar habe er 

auch angedeutet, daß er noch einen weiteren nicht tragbaren 

beſttze. Der Nichter ſchloß ſich dieſer Auffaſfung an und er⸗ 

kannte auf Freiſprechung. ‚ 

    

Dus Ende einer wilben Fahrt. 

Der Antobus ſuhr än ſchnell und Überſchlua ſich. 

Unter der Beſchuldigung, durch ſeine Unvorſichtigkeit bei 

Führung des Bohnſacker Autobus eine, erhebliche körper⸗ 

ſche Verletzung eines Fimmermannes B. hervorgerufen zu 

haben, batte ſich der Autobusführer Heinrich H. vor dem 
Einzelrichter zu verantworten. Am 29. Mat hatte der von 

H. geführte Autobus die Bohnſacker Fähre nach der Stadt 

zu paſſiert. Der Bekundung von Zeugen nach iſt H. in 

einem übermähig ſchnellen Tempo gefahren. 
In der ber Fähre zunächſt gelegenen Kurve ereignete ſi⸗ 

denn auch ſchon die Kataſtrophe, Es brach ein Vorderra 

und wahrſcheinlich infolge der ſchnellen Fahrt überſchlug ſich 

der Wagen. Hierbei wurde der Zimmermann hbinaus⸗ 

geſchleudert und erlitt ſchwere Verleßungen an einem Arm 

und an einer Schulter. Der Anklage nach ſoll H. auch an⸗ 

getrunken geweſen ſein, was er jeboch beſtritt Er Pehaußtete, 

ſchon vorher eine Panne gehabt Se haben, Wahrſcheinlicher 

iſt, daß er die dabei verlorene Zeit durch ſchnelles Fabren 

ſpäter wieder einholen wollte. 
Der Einzelrichter ſah die Schulb des H. als erwieſen an. 

Unter Berückſichtigung der durch den Unfall herbeigeführten 

Folgen für B. wurde H. zu brei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt, ihm jedoch ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit wegen 
Strafausſetzung auf die Dauer vou drei Jahren gewährt, 

wenn er eine Buße von 100 Gulden ratenweiſe in gewiſſer 

Zeit an die Gerichtskaffe zahlt. 

Staatliche Heizer⸗ und Maſchiniſtenſchule. Es wird noch⸗ 

mals darauf hingewieſen, daß der Beginn der diesfährigen 
Heizer⸗ und Maſchiniſtenkurſe auf Moutag, den 17. Or⸗ 
tober 1927, enöaültig feſtgefetzt iſt. Siehe auch die beutige 

  

Bekanntmachung. 
  

  

ſzeniſcher Prunk, deſſen genfaler Meiſter Galli⸗Bibiena 

wurde. Das Bühnenbild ſtellte hier eine Verbindung von 

plaſtiſcher feſtſtehender Architektur und aroßartig gemalten 
Hintergründen dar. 

Hervorragende Inſzenierungen leiſtete ber große, klaſſi⸗ 

ziſtiſche Architekt Schinkel für das Berliner, Schauſpielhaus 

am Gendarmenmarkt, das er ja ſelbſt errichtst hatte, der 
Maler Karl Blechen für das in damaliger Zeit ſehr be⸗ 

rühmte Königſtädtiſche Theater. Merbach wies ferner auf 

die überragenden Verdienſte des Herzogs von Meiningen 

um eine durchgreiſende Renovierung des Bühnenbildes bin, 

auch die Drehbühne, auch Leopold Jeßners vielbeſpöttelte 

und doch epochemachende „Treppen“, ſchließlich auch die ſtarke 

Wendung des Bühnenbildes zum ausgeſprochen ſtiliſtert 

Symbolhaften, wie ſie beſonders extrem non den Ruſſen, 
voran Tairoff, vorgenommen wurde. Man ſah eine ganze 

Reihe charakteriſtiſcher und origineller Inſzenierungen von 

Fauket⸗Ciuttoa Bühnenbildnern wie Emil Pirchan, Krehan, 
ankok⸗Stuttgart, Aravantinos, Siewertz⸗Frankfurt u. a. m. 

Der Redner faßte ſeinen intereſſanten Vortrag, der eine 

ülle des Wiſſenswerten und Anregenden vot, in die Schluß⸗ 
ehauptung zuſammen, datz ein ſtarker Drang zur ſchlichten 

Betonungdes Weſentlichen die moderne Geſtaltung 

des Bühnenbildes zu beſtimmen ſcheine. R.-d. 

Eine neue Oper Franz Schrerers. Franz veker hat ſoeben 

in Pörtſchach am Wörtherſee die Kompoſition einer neuen vier⸗ 

aktigen Oper beendet, deren Dichtu ebenſo wie bei allen ſeinen 

bierihen Bühnenwerken von ihm rüührt und die den Titel 

„Die Orgel oder Lilians Verklärung“ führt. Das Werk, das der 

Gerliner Staatsoper und ihrem Leiter, Franz Ludwig Hörth, ge⸗ 

widmet iſt, wird im Frühlahr 1928 an der Berliner Staatsoper 

Unter den Linden zur Uraufführung gelangen. 

Die Kant⸗Plakctte ſür Oskar Kanfmang. Die Stadt 

Königsberg hat den Berliner Architekten und Theaterbauer 
Oskar Kaufmann, deſſen „Neues Schauſpielhaus“ in Könias⸗ 

berg ſoeben eröffnet worden iſt, beſonders geehrt. indem ſte 

ihm ihre Kant⸗Plakette verlieh. ů 

mann erbaute Theater iſt in rotem Bubingaholz ausgefübrt 

und faßt über 900 Plätze. In Verbinduna mit dem Neuen 

Schauſpielhaus in Königsberg ſteht ein aroßer Vortraas⸗ 

ſaal. ů 

Die 8. Poſt⸗ und Telegraphenwiſſenſchaftliche Woche, In der 
Berliner Univerſiht wurde Monlag e 8. Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 

wiſſenſchaftliche Woche der Verwaltungsakademie Berlin dürch den 

Reichspoſtminiſter Dr. Schätzel ch , 

der er ausführte: Das oberſte Ziel der Reformarbeit der deutichen 

Reichspoſt iſt die Moderniſierung von Verwaltung und Betrieb, 

Hebung der Qualität und Buantität der Arbeitsleiſtung. An Stelle 

des geiſtloſen Dienſtvollzuges muß die Erkenntnis der inneren Zu⸗   jammenhänge treten. 

Das jüngſte von Kauf⸗ 

mit einer Anſprache eröffnet, in   

Leiste Nacfiricfüten 

Der Ozeunftant verſchoben. 
Norderney, 4. Oliober. Der Start des Ozeanſluges ů 

kruh noch nicht erfolgt, da eine vlitzliche Saſclchhnung Le 
Wetterlone eingetreten lit. 

   

E 

Geſtänbuis einer Gattenmörberin. ů 
Der Tannwalder Mord aufneklärt. 

Hirſchberg (Aleſengebirge), 4. Oltober. Seitungsmelder 3 
hrag f in der Unterſuchung des Tannwalder Whrdes eins Wen⸗ 
dung eingetreten. Der Whn Hausmam war bekanntlich vor! 
einiger Zelt in ſeiner üe2 erſchoͤſſen aufgefmmden und 3 

Frau unter dem Verdacht der Täterſchaft verhaftet worben. ů 
miehr hat Frau Hausmann, nachdem ſie die Tat bisher gelengnet 1 

hatie, ein Geſtändnis abgeiegt. Mu ann, der ſpät nach 
gelommen ſei, habe ſie bei einer 2 aneſet wi mit dem Re⸗ 
volver bedroht, Als ſie ihm die Waffe entreißen wollte, habe ſich die 

ge⸗ 

2 

  

   
       
   

* 
—
—
—
—
—
—
—
 

Walfe entladen und Dausmann ſei von dem Schuß tödlich 
troffen worden. 

Kein Slaggenplan der Reichsregierung? 
Durch das Wolkfbüro wird ſoeben eine Meldung verbreitet, 

veichne Gerücht von der Flaggenänderung als unwahr be⸗ 
zeichnet: 

Das „Verliner Tageblatt“ hat dieſer Tage die Mitteilung⸗ 
jebracht, 3 im Reichsminiſterilum des Innern lant fei, 
ie Handelsflagge als Nationalflagge erklären zu laſlen. Wie 

das Meichsminiſterium des Innern mitteilt, hat der Reichs⸗ 

miniſter des Innern dieſe angeblichen Pläne Zum erſtennial 

vurch das „Verliner Tageblatt“ erßahren. Die Mitteilung des 

„Berliner Tageblatts“ iſt in vollem Umfange unzutreffend. 

„05 nicht doch etwas Wahres dahintergeſteckt hat? Das 
wäre doch ſo verwunderlich nicht! 

— ü— —ę¾ ——!̃ᷓꝑ——̃ —ę¾¼¶—ͤ 

Erüſpung ber bertſchimnzlihen Woche. 
Was ſe riugt. ů 

  

   

  

   

Mlt dem geſtrigen Tage hat in Danzig die 7. Deutſchkundliche 
hen Hal⸗ Woche des Deutſchen Heimalbundes Danzig gemeiurſam mit der 

Tagung der Geſellſchaſt für deutſche Bildung thren Aufang geuom⸗ 

men. Die Veranſtaltungen 
Hochſchule ſtatt. Eröffnet wurde die Wé 
abend in der Loge Engenta, der geſtern abend ſtattfand. Die oigent⸗ 

liche Tagung begann heute vormittag. 

Ihren Sünſpunnt hat die Tagung in einer Kleiſt⸗Jeier in 

Stadttheater, di 
Profeſſor Dr. Minde⸗ 0 Kieſſts hat eine 
150, Geburtstage Heinrich v. Kl⸗ 

dächtnisvede zum 
ſts hült. An 2 ů‚ ütehend kindet die 

Aufführung, von Kleiſts „Zerbrochenem “ſtatt. Am ſeer — 

‚ e 9* vormſags 9.30 Uhr Profeſſor Dr. ZBieſemer,; 

Sber, EKber das Thema: (emburch m Denutſchen Orden,, 

„Agłathe Laſch (Damburg) itber „Hiiederdeutſche 
rache als Ausdruck der Siedlungs⸗ und Wneseg Lautun Pro⸗ 

feſſor Dr. Gruber Uuohn über „Mittelalberliche iſt des 
Deutſchen Oſtens“. — Am Donnerstag ſprechen Studienrat Dr. Sun, 
Schwarß (Altona) ber „Dentſchkunde und, Geſchichte“ r⸗ 

ſtudiendireftor Dr. Huhnhäuſer Bresßlau) über „Deutſchtennen 

und Deutſchkönnen“, Oberſtudienrat Braum (Danzio, über „Was 

trug das oſtmärkiſche Geiſtasleben zur Bildung der Ofltmark bei?“ 
Abends findet ein Feſtabend im Artushof ſtatt. —, Am Di 

ſprechen Proßeſſor Dr. Kindermann (Danzig) über „ An⸗ 

hänger dor deütſchen S„r Wende von Pielisumnis zur Kiaſſit und 

ofcßßor 
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omantik“, Profeſfor Dr, Frauß Schub, (Frankfurt a. M.) itber 

„Der Mythus des deutſchen aüeſen “F Profeſſor Dr. Kluc⸗ 
ſen) über „Die Fortwirkung der deut Nomantik in ohn G 

berOhulhn des 10. und 20. Jahrhunderts“. Nachmittags fiudet 

ein Ausflug nach Oliva mit, ichtigung des ters ſtatl. — Am 

Sonnabend begeben ſich die Teilnehmer nach Marienburg. 

Heute, vormittags 12 Uhr, ſand in einer Feſtſitzung in der 

Techniſchen Hochſchule die re der, Tagung durch den erſten 

Vorſitzenden der SSee ſür deutſche Bildung, noe,Lern, 

anzer und den erſten un des Heimatbundes, 0 

r. Strunk, ſtatt. Seuator Dr. Strunk begrüßte, die aunswärt 

Woche und ging darauf näher auf die Ziele der Deutſchtundkichen 
ein. 

Die Milch ſchon wieder teurer. 

Der Milchwucher nimmt jetzt ſchon gemeingefährliche 

Formen an, denn ſeit einigen Tagen werden 30 Pfennig für 

1 Liter Milch verlangt. Juuerhalb einer verhältnismäßia 

kurzen Zeit iſt es den Intereſſenten für hohe Milchpreiſe 

gelungen, den Preis für dieſes überaus wichtige Nahrunas⸗ 

mittel von 24 auf 30 Pfennig heraufzutreiben. Von Zeit zu 

Zeit erfolgten Preisgufſchläge ohne ieden zwingenden 

Hrund, lediglich von Profitſucht biktlert, Jetzt iſt man 

glücklich bei 30 Pfennig angelaugt. 
Folgen dieſer Berteuerung der Milch ſcheukten die Herrſchaften 
nicht die geringſte Beachtuna. Ihnen iit es vollſtändia gleich⸗ 

gültig, daß die Kleinkinder durch Milchmangel zugrunde 

gehen und die Alten und Kranken durch Eutsztehnna der 

Milch frühzeitig ins Grab ſinken. Denn darüber muß man 

ſich klar ſein: eine Vertenernng der Milch muß notae⸗ 

drungen zu einer Einſchränkung des Verbrauchs in vielen 

Familien führen. Das liegt aber, nicht im Intereße der 

Volksgeſundheit, ſo daß bie fortgeſetzten Milchpretserhöhun⸗ 

gen eine Gefahr bedenten, der unbedingt entgegengetreten 

werden muß. 

Platenhof. Von einem wütenden Bullen 

ſchwer verteßt. Der 10 Jahre alte Stalliunge Tercza⸗ 

kowfki, der bei dem Beſiber Thimm in Platenhof in Dienſten 
ſteht, bemerkte am Sonnabendvormittag vom Gehöft aus. 

daß der Züchtbulle des Beſitzers Heidebrecht auf die an⸗ 

grenzende Weide des Thimm durchgebrochen war und dort 

herumtobte. T. eilte hinzu und verſuchte das ſtarke Tier 

zurückzutreiben. Der wütende Bulle jedoch wandte ſich 

gegen ihn, bearbeitete den Jungen mit ſeinen Hörnern 

und trampelte auf ihm herum. Auf⸗die Hilferufe des Be⸗ 

drängten eilten die Sühne des Heidebrecht herbet. Sie ver⸗ 

mochten gerade noch im letzten Augenblick den Stier iu ver⸗ 

jagen, andernfalls wäre der Junge elend umgekommen. 

T, der ſchwere Kopſperletzungen davongetragen hatte, 

mußte in dus Krankenhaus Tiegenhof aebracht werden. 

Kalthofſ. Eine Frechheit. Was ſich deutſchnationale Ge⸗ 

meindevorſteher alles erlauben, dafür ein empörender Fall⸗ Glaubt 

doch der Ortsgewalkige unſerer Gemeinde, ſich einfa⸗ über Geſetz 

und Recht hinwegſetßen zu lönnen. So gibt er kur uud bündig 

bekannt, daß von Monkag an die Erwerbsloſen keine Unterſtützung 

mehr gezahlt wird. Er detretiert: ſie ſollen ſich Arbeit jſuchen. Dieſes 

Vorgehen des Gemeindevorſtehers iſt natürlich völlig unhaltbar⸗ 

Det Senat wird ihm Aüen wehe beibringen müſſen, daß derartige. 

Willkürakte zu unterbleiben haben. ů — 
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Veraniwortlich für Politik: 
Nachrichten. und den übrigen Teil: 

Anton Foolen: 5—826 in U„55 Di 

von JX Gehl & Co., Danzio. 
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Duster un 

Im Roman und Fiim 
Trotz tüglich ausverkaulter Vorstellungen 

Nur noch 8 Tagei 

Feme 
noch dem belaunten Roman nus der „Berliner Illustrirten 

Zeitung“ v. Vicky Baum 

Ferner: 

L Lunus-Lichtspiele Zoppot 
iieieiiĩiiieiiiiihieiieeeeieiiie 

Mivpaſen 

Perner: 

Wenn das Herz der Jusend spricht 
Lee Parry — Albert Bassermann 

Ein Film der großten Tragik 

ner grose Ertolg9l 

   

‚ llo Walsonkinder 
3 lustige Akte 

Ein Werk von höchster Bedeutung 

7 Svengali ? 

LANCFUHR 
HAURr- BAHNHIOFSTR. 

Ein Kunst-Ereignis! 

Paul Wegner als Svengali 
Ferner: 

Das groſe deutsche Lustspiel mit 

Ossi DOswalda 

mndenburg ¶ Ein Schwerer Fäall 

Schon ab heutel 
Trotzdem 2 Großlilme! 

8 Akte 

    

  

  

Die Geschichte zweier Landsknechte 

Ein Film, der die Welt erschütterte 

von Ludwig Anzengruber 

—— lumiüht 
EEE 

Der Pfarrer von Kirchfeld 

           

Wimhelm Dieterte — Margarete Lanner 

Heüwig MWMangel — Fritz Kampers 

Unnchuldig xum Tode verurtellit 

S ½ % % 

Der aktuelle Pilm 
bemer: Der elektrische Stuhl 

Vanzett!“ 

Ferner: 

  

  

     
Die Hafenbraut 

IL den Ratrosenkneipen von St. Paull 
Tragödie einer kleinen Tänzerin aus 
— ihre Lieve zu einem reichen Groflattfmann 
und ihr Verzicht auſ Glück. Ein packendes 
Bild aus dem Hamburger Haſen mit seinem 
Getriebe und Verkehr, seinen Matrosenkn 
geinem Völkergemisch und seinen Spelun 

In den Hauptrollen: Alice Kempen, Jack Mylong Münz 

Ferner: Lockvögel 

Die Geschichte eines Seitenspringers — Ein Film von schönen 
Frauen. leichten Mädchen und galanten Ehemännern, Ein 
lustiges Zeitgemälde aus dem Neuyorker Gesellschaftsleben 

—E Wehnunsder 
EEEüE 

Die Ladyohne Sohleier — 
7 Akte aus dem Leben einer mondunen Frau 

mit LII Dagover 

Fülrst von Pappenhelm 
nach der gloichnamigen Operette von Arnold und Bach 

in den Hauptrollen: 
Mona Haris — Curt Bole — Dine Braſlau· e·m- 
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Ein Aumne S. 
von Henril, 
dem 

kü von 
Intendant Rudolf 

Donnerstag, 

aper. 
Leeer Vondenh ihoff. 

Auioh, er bekannt. Ende gegen 11 Uhr. 

„ abends 8 Uẽhr:. Kleiſtſeier 
Dr. Georg Mindt Lewßem Des Kerbre. ——— EEEUUIIIUEEDUD 

Waeed v Vorirag Pry, 
Sene Gne, von Kleiſt⸗ 

Srug. Laſtſpiel in einem Alt von Heinrich 
v. Keiſt. Dauerigrten paben Line Galtigleit. 

6. Ottober, abends 7 Uiy 
kaufte Bruut. Dauerlarten Serie III. 

Nud. Schaper. 

uUhr: 

In Szene geſetzt 

Nunher — 
Intendaut: 

Dienstag, den 4. Oltober, abends 7 
Dauerlarten Serie II. 
Preiſe B (Schauſpiel) 

Peun OGynnt 
Ka. SW in 5 SR0 orer EE (9 Bildern) 

rtragung für die 
Baüchn 0 Eeingrrishet von e Lunt. 

rd Grieg. von 

aſe ſchée Leitung: 

Die ver⸗ 

  

      

    

   

     

   

  

Eie 4 uhr geörtnet 
Eogane dureh die Ul.-T. Lrehupiele 
EEe 

Jeden Dieuslag; Donnersiag u. Sonniag. um 10. 11 u. 12 Uhrf 

NEUI ROUIXKTTE-TaAahEzZ MEut 
Zur Verteihuug gelangen 9 Verivolle Preise 

Dies Eeemmatte Seienchrtung 
EKxinse erböhlen Preüe - Die Eute — 
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dem berucitigten Zuchthans von Nengorxæ 

Der spannende Fim ans der inter- 
naionalen Verbreckerrvill 

Der Srödller 

DOE AIESHErGüMEST 
Die Ingend von kente Rendezvons, 

Tunznäcthie Sexigelahe I Schminke, 
kurr — Leirinemm — am die Folgen 

HOPOl- 
Lictitspiele 

— Dominikswall 12 

ine Fafuneemsmaafut 
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die gefeierte itahienische lunpidarsteſier: 
Schünmheit Diomira Jurobini unꝗαι 

Werner Krans 

       

   

Anerkannt nAe Musik 

Hypothekenkap ital 
jeder Höhe für den Freiſtaat Danzig und für 
ũere Stüdte in — erſtſtellig ſehr günſtig 

W. dBomm Philipp, Danzig 
238319 
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Zur Besichtigung ihrer 

FBiemälde-Sondler-Musstellung 
beruühmter Mleister 

laden ergebenst ein 

Moritz Stumpf & Sohn 
Danzig, Langgasse 29 

  

fliampngu-frater 
Junkergasse 7 
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Ab heute! 

Der gewaltige, sensationelle Großfilm, der in 
der ganzen Welt berechtigtes Auisehen erregt 

Der Polizeispitzel von Chicago 
Geheimnisvolle Erlebnisse aus der 
Weit, nach Tagebuchern eines emerikanlschen Polizeikommissars 

Die vrobe Pre 

Der Großfim 

des Oorganisierben Ver- 
der Sract werieo, wo 

jeder Begriüt von Gerechtigreil ruihört 
Ferner: Ein grollen, auserlesenes Beinrogramm! 
— Eurhs in Aer. Frischel 

1½
h,
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ere! 

größten Vetbrecherstadt der 

he Bauinil .IMn Mi MIIn uulehe Müim Eniehen, Enimeu 

Der Polizeisnitzel von Chicago 
beechemer- der internationalen Welt Urberrsachnn, 
brecherimws vyd läßt einen Bleh in die Ii 

Verstärktes Urchester! 

    

      
      

      

      
  
   

  

   

   

    

  

   
   

      

  

   

  

          
  

Korbmöbel 
billig! 

Lungjuhr, Mäürienſtr. 16. 

Gut erh. Schlofſofaſz Gasse 
Lan Betten àn verkaufen 

ustor Nr. 1, 1 Treppe. 

EÜD 

  

r 38 

Muderne G erſehs 
wie neu, 40 

Ulſter⸗Ueberz., à 
Ar S8.. Pieſernead! 

    

   
12 G. 
2 G., 

  

verkaufen 
1. Gartenhaus. 

mit 6 Stähle, Lic. 0 „ Sofa⸗ 
Umban mit Spicgel ů 

Kaße 22 L rechts. 
  

Wpelherwertfat 

Sauberes, eiſernes 
erſchied. Vreislagen, 

zu verkaufen ſſchwarz lackiert, mit Meſi⸗ 
· bingteLehn, billig zul verk. 

3. Damm 10, 3. 

(Benbezüge, Lalen, dichte 

Möbel        
    

Gauße Fuhren, ſehr billig 

biltig und gut 
im Mobethaus 

Fingerhut 
Milchnnnengusse 16 

Loichteste 
Zahiungs- 

Welss 

  

      

  

Klubgarnituren! 
Paradiesgaſſe 19. 
  

n Raummangels 
habe folgende Sachen zu 
verkaufen: 1 Bottgeſtell m. 
Matr., 1 Eeſſel, ? Seſſel⸗ 
ſtühle u. verſch. and. Sach. 
Zu erfrag. Dreherg. 18. 

ini Laden 

   
  

Einſchüttung bill. z. vpl. 
Matzlauſche Gaſſe 10, 1. 

Kleiderſchrl. G. 15 
Kache in 2./ 15 
Küchenſchrt 2 

G. 25, eiſ. Bett⸗ 
9 22 u. Regulator 
G. 20 zu verkaufen 

Muttenbuden 29. 

D s, ι 
iſelongues, eich. mod. 

Speife⸗ uU. Siolafemeun, 
Küchen ſowie einzelne 

0 Lalſablns-. 
au g. 

Wodzal, 
Scheibenrittergaſſe Nr. S. 

Eigene Polſterei. 

  

zugeben. Schidlitz, 
Kariheuber Straße 137. 

Rabio⸗-Apparat 
zu verkaufen 

Schäferei 4 b. 
Zimmermann. 

Paſteuriſß'erte 
Bollmilch, 

Butter, Eier, Käſe, 
jämtliche Waſchartikel 

Gartengaſſe 3, Tr. links. 

  

Herren⸗ und Damen⸗ 

Gummimäntel 
ſehr preiswert 

Hundegaſie 2, 2. 

Gehröcke, Fracks, 
Smolings 

preiswert zu verlaufen 
Vorſt. Graben 52, pl. 

Chaiſelongues in Gobelin 
u. Plüſch, ſowie Sofas u. 
Klubgarnitur. billig zu vk. 

Polſterwerlſtatt 
Johannisgaſſe 14. 

Smohing 
für Kl. Figur paſſend zu 
verkaufen 

Grommophon 
(Tiſchapparat) für 60 G. 
zu verkauſen. 
Möske, Breitgaſſe 133, 3. 

Klubgarnitur, 
Rindleder, zu verkaufen 
„Deil.Geiſt⸗Gaſſe 61, 1. 

Kaunarienhähne 
mil Bauer billig zu verk. 

Michaelsweg 56, 1. 

Junge. weiße 

Angorakäßchen 

zu verkanſen, Brandt, 
Große Gaſſe Nr. 21. 

  

    

— 
Wuh an, kauſen 8. 

—— Erd. ⸗ . 

Letelenmoebote öů ü 

Ordentliches 
Laufmüdchen 

Kann ſich melden, 
Morſiädt Gui.. 

Junges Mdchen 

        

        

  

       

Kuldermnidchen 
Lange Brücke Nr. 38. 
———.——..— 

ü Sielennelnce 

Biüſeitfräntein 
t Stellung im Reſtau⸗ 

hunt, auch zum Serpier. 
Ang. u. 2941 an d. Exp. 

Junge Irau 
luust Stelle Ar rdten 
reimigung. u. 
22080n Die 

2—2—22222 

Suche für meine Tochter, 

is Stelle in. 
Off. u. 2940 an die Ere. 
2 * 

Junge, ſaubere Frau 
ſucht noch Waſchſtellen 

für 5 Gulden den Tag⸗ 

Off. u. 2935 an die Exp. 

Anſtündiges Mödchen 
üucht Sele für den gunz. 
Ol. Zu erfragen bei 

        

Reske, Breitenboch⸗ 
ſtraße 22c, Türe 16. 

ö Vern. Anzeigen 

Alle Sprachen 
dach 

Eerlit: -Methoue 
durch Lehrer as den 
debellenden Lindern 

Bsttchertases 23-27 

  

Damen⸗Mäntel. 
Koftüme, Kleider, Bluſen 
und W.s. vin 19 angeſ ngt 
ſitzend u. billig ange 
Kühien. Ohra, Oſtbahn 10. 

Schirm⸗ 
5 werden 

1 Hnell u. bill ausgefährt. 
Damziger Schirm 

  

  zur Hille für Damen⸗ 
ſchneidere: geiucht: Olf. 

Tischlernasse Mr. 41. „ 
unter dem- Por, 

    

  

unter 2934 an die Exp.     billigſt bei Nüdiger, 
Tiſchlergaſſe 24/25. 

Tuchtig α2 

kür gut eingeführte Wochenschrift g 
vision gesucht- Off. u. Nr. 1213 EWwe 

Menen Pro-⸗
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Damsiger Nudfiricfitem 

Die Liebe des Verbrechers 
Der berühunte Periminaliſt Engelbrecht in Danzis. 

Am Freltag, dem 7. Oktober, abends 74 Uhr, bält 
im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhaus der bekannte Ber, 

liner Kriminalkommiſſar a, D. Ernſt Engelbrecht 

einen Vortrag über das Thema: „Erfahrungen 

nüd Erlebniſſe aus meinem 15bäbriaen 

Kampfmit dem Verbrechertum.“ Der Vor⸗ 

trag wird in Danzia zweifellos ſtarkes Iutereſſe er⸗ 

regen. Kriminalkommiſſar Gngelbrecht nimmit in dem 
folgenden Artikel zu dem Problem „Verbrecher und 

Liebe“ Stellung. 

2 dem Leben aller Rechtsbrecher ſpielt die Liebe eine 

große Rolle. Biele von ihnen bat die Liebe auf den Weg des 

Berbrechens gefübri, die Liebe zu einer Frau, die ſie ihre 

Ehrenhaftigkeit und Erziehung vergeſſen und zum Verbrecher 

werden ließen. Gerade die Liebe vermag ja ſo viel, Gutes 

und Böſes. Liebe zu einer Fran kann den, ſchuldbeladenen 

ebeltäter beranszieben aus dem Sumpf des Verbrechens 

unnd kaun ibn der menſchlichen Geſellſchaft zurückgeben, Liebe 

kann aber auch einen ehrlichen Menſchen ſeine Pflichten, 

ſeine Ertiehung und ſeine Ehre vergeſſen und ſich dem Ver⸗ 

brechen ergeben laſſen. 

Erſchütternde Beweiſe bierfür haben eintge große Straf⸗ 

Prozeſſe der letten Zeit gegeben. Trotzdem wird es der 

Udemetinbeit unverſtändlich bleiben, wie Frauen aus Liebe 

zu einem Manne ein Verbrecßen verüben und wie funge 

Männer Beruf, Ebre und Famllie aufgeben und ſich an eine 

Dirne hängen konnten. Bedeutende Pſychologen haben ſich 

mit dieſem Problem beſchäftigt, und es darf wohl als gewiß 

augenommen werden, 

daß bier immer eine beſonbere ſexnelle Veranlaguns 
vorlienen muß. 

Es iſt — „daß des Sexualempfinden des Vexbrechers 

im allgemeinen beſonbers ſtark eniwickelt iſt, und daß wolll 

„die meiſten Verörechen ſtets irgend einen ſexuellen Hinter⸗ 

grund haben. 
Auch im Leben des Verbrechers bat die Liebe eine große 

Bedeutung. Faſt jeder Verbrecher hat —r vft, mit Wiſſen 

ſeiner Ehefran — eine Goliebte, eine „Braut“, ſür deren 

VPebensunterhalt er mehr oder weniger zu ſorgen, hat. Bei 

aller Liebe und Zuneigung, welche der Verbrecher dieſer 

„Braut, bezeigt, iſt er ihr gegenüber meiſtens aber doch fehr 

vorſichtia. Richt unnötig offenbart er ihr ſeine Pläne, um 

auch ihr kein Material gegen ihn in die Hand zu geben. 

Denn er fürchtet ihre Eſſerſucht, ſeine Untreue würde ihm 

ihren Haß und ihre Rache eintranen. Und in der Verfolgung 

ihrer Rachfucht keunt ſolche Frau keine Grenzen, Dann will 

ße den Mann, den ſie bisher aufrichtia geliebt hat, ver⸗ 

nichten, Jedes Mittel iſt ihr vierzu recht, und höhniſch 

lächelnd überliejert ſie ihn ber Kriminalpolizei. Aber nur 

Untreue kann ſie nicht verzeihen, im übrigen Hält ſie feſt 

zu ihrem Liebſten. Nicht ſelten ſind aber. auch die Fälle, in 

denen die von der „Braut“ erſtattete Anzeige oder den Mann 

belaſtende Zeugenäusſage ſpäter zurückgenommen und durch 

faliche Ausſage vor Hericht die Frellaſſung des Viebſten be⸗ 

werkſtelligt wird. Auch auf einen, Meineid kommt es der 

Frau in ſolchem Falle nicht an. Meiſtens ſolat dann auch 

gleich wieder die Verſöhnung, die Untreue des Mannes er⸗ 

ſcheint ihr eben dann durch die längere Unterſuchungshaft 

gefühnt⸗ 
Der Verbrecher beſitzt ſeinen Stola⸗ 

und ebenſo ſtolz iſt auch ſeine „Braut“ auf ihn. Je ge⸗ 

fürchteter, ie ſtärker und gewalttätiger, er iſt, deſto ſtolzer 

iſt ſice. Im allgemeinen verſchmäht der „flaſſenbewußte 

BVerbrecher, die Liebe einer Proſtituierten zu erringen, er 

will ſeine „Braut“ für ſich haben und wacht eiferſüchtig über 

ihr Verhalten ſeinen Freunden gegenüber, Häufiger findet 

man aber, daß der Verbrecher eine Proſtituierte von ihrem 

ütraurigen Gewerbe befreit und ſie als ſeine „Braut“ zu ſich 

nimmt. Allen Mädchen, veſonders aber ſeiner „Braut, 

gegenüber, hat der Verbrecher immer eine offene Hand, hat 

er „aut verdient“, ſo haben auch dieſe ihren Vorteil davon. 

Ein Kavitel für ſich bildet das Verhältnis der Dirne zu 

ihrem Zuhälter. Der wirkliche Verbrecher hält es für ehr⸗ 

los, von dem tranrigen Beruſe ſeiner Dirne zu leben. Weun 

es auch mal wirkliche Zuneiguna und Liebe iſt, die den Zu⸗ 

hälter zu ſeinem „Mädchen“ hinzieht, ſo entſpringt dieſe 

Freundſchaft zu ihr doch meiſtens feloſtſüchtigen Motiven. 

Der Zuhälter will nicht arbeiten, iſt aber zu dumm, und vor 

allem zu feige, ſich ſeinen Unterbalt durch gewagte Geſetzes⸗ 

übertretungen wie Einbruch Ranb uſw, zu erringen, des⸗ 
halb läßt er ſich lieber von den „Mädchen“ ernähren. Oft iſt er 

in ſeiner Geldaier niederträchtia und ieige geung. 

jein oder ſeine Opfer durch Mißhandlungen oder Drohungen 

zu einträglicherer „Arbeit“ anzuhalten, oft verträat er ſich 

gut mit dem „Mäbchen“ und heiratet es ſogar. Dann aber 
auch wieder wohl nur aus kraſſeſtem Enoismus heraus. 

daun hat dag „Mädchen“ ſoviel „verdient“ und geſvart, daß 
ſie biervon durch Eröffuung eines Lokales oder durch Er⸗ 

richtung einer „Penſion“ eine ſeibſtändige geſicherte Exiſtenz 
Limöglichen läßt. Das ſind dann wohl auch die einzigen 

Fälle, in denen Berbrecher es zu elwas bringen, können. 
Im allgemeinen können,0 ſie und ihre, „Mädchen“ nichts 
paren, was ſie „verdient“, geben ſie ſchnell wieder aus. und 
ſo lönnen ſie nur ganz ſelten zu einigem Wohlſtand kommen. 

Gelegentlich kommt es auch vor, daß die „Braut“ ihren 
„Liebſten bei der Ausübung des Verbrechens unterſtützt, bei 

eiuem Einbruch „Schmiere ſtebt“ (aufpaßl) oder ſich auch 
direkt am Verbrechen beteiligt. Häufiger ſind dagegen die 

Fälle, in denen die „Braut“ 

mnabbängig von der „Arbeit“ ihres Liebſten 
ſeibſtändig auf ⸗„Arbeir“ aelnt 

und durch Ladendiebſtähle oder Schwindeleien „für, thren 
oder auch ihres kranken bzw. „arbeitsloſen“ Liebſten 
Lebensunterbalt ſorgt. 

So macht die Liebe zu einem Verbrecher auch eine ſonſt 

unbeſcholtene Frau ſelbſt zur Verbrecherin. Seltener kommt 

es aber vor, daß der Mann eine Frau zum Verbrechen ab⸗ 

ſichtlich verführt. viel häufiger iſt das Gegenteil, viel öfter 
wird der Mann das Opfer fetner Liebe zu einem ver⸗ 

brecheriſch veranlagten Weibe. Ernſt Engelbrecht. 

  

Kekorbleiſtung im Haſen. Auf dem engliſchen Schiff „Spanker“ 

11104 XR.) das den Hafen mit Grubenholz nach Cardiff 

verlaſſen hat, ſind bei normaler täglicher Arbeitszeit von acht 

Stunden in zwei Tagen 640 Faden Grübenholz geladen worden, 

was eine Relordleiſtung der dabei beſchäftigten Arbeiter darſtellt. 

Der Umban des Vetershagener Tores iſt nun bereits 

ſoweit vorgeſchritten, daß die Verlegung des Straßenbahn⸗ 

gleiſes in Angriff genommen wurde. Es wird von der 

Weiche Petershagen bis hinter dem früheren Tor in die   

1. Beiblatt det Dauziger Voltsſtinne 

Mitte der verbreiteten Straße gelegt, woburch der Fuhr⸗ 
werksverkebr leichter und geſabrloſer vor ſich geben kann. 

Die kleine Senkung au dem krüberen Tor wird ebenfalls 

verſchwinden. Schon jetzt kann, feſigeſtellt werden, daß die 

Straßenverbältniſe am Petershagener or, beiderſeits an 
neberſichtlichteit gewonnen haben. Zur Zeit iſt der Straßen⸗ 

bahnverkehr auf einige Tage wegen der Umbauten behindert, 

er wird durch Umſteigen aufrechterbalten. 

Attentatsfurcht anf dem ruſftſchen Konſulat. 

Viel Lärm um nichts. 

Vor einigen Tagen alarmierte das ruſſiſche Generalkonſulat 

in Danziß die Danziger Polizei, vie es um Schutz gegen ein 

angeblich auf das Generalkonſulat geplantes Attentat bat. 

Der ruſſiſchen Bitte Folge leiſtend, vegaben ſich zwei Dan⸗ 

ziger Kriminalbeamte in das Gebäude des Generaltonſulats, 

wo ſie die „Attentäter“ ſiſtierten und nach vem Polizeipräſidium 

brachten. Die von der Polizei durchgeführte eingehende Er⸗ 

mittlung ſiellte aber feſt, daß es ſich um zwei harmloſe junge 

Leute handelte, die lediglich die Abſicht hatten, nach Rußland 

  

zu reiſen und ſich erkundigen wollten nach den Einreiſebedin⸗ 

gungen. Natürlich wurden diefe „Attentäter“ alsbald frei⸗ 

gelaſſen und das ruſſiſche Generalkonſulat konnte ſich wieder 

beruhigen. 

Die beiden jungen Leute vürften einem antlbolſchewiſtiſchen 

Lager angehören, was wohl den Beamten ves Generaltonſulats 

Anlaß zu einer ſolchen Vervächtigung geben konnte. 

Schutz den Tieren. 
Mißltände in ber Abbeckerci.— Gründung eines 

nenen Vereins. 

Der Aufruf einer Anzahl Danziger Frauen und Mäuner 

an die Bevölkerung, ſich den Veſtrebungen des Tierſchusz⸗ 

vereins anzuſchließen, fand ſeinen' Widerhall in einer 

ſtark beſuchten Verſammlung geſtern abend in der Aula 

der Petriſchule. Herr Dr. Herrmann, der die, Ver⸗ 

ſammlung leitete, gab zunächſt einen kurzen Ueberblick über 

die Entwicklung der Tierſchuöbeſtrebungen, Der Danziger 

Tierſchutzverein, der vor dem Kriege über 800 Mitalteder 

züihlte, iſt nicht, wie vielfach angenommen wird, eingegangen. 
er ſchläft nur mit ſeinen 25 Mitgliedern unter dem Vorſitz 

des Med.⸗NRat Hilbenbrand den Schlaf des Werechten. 

Rebuer richtetée einen Appell an die Erſchiexenen, durch 

  

kätige Beihilfe ſich der getretenen und mißhandelten Kreatur 

anzunehmen und Mitalied des neu zu erweckenden Vereins 

zu werden. 
Die nächſten Redner, Dr. Begenz und Dr. Para⸗ 

dbes, berichteten dann über unerhörte, ſkandalöſe Zuſtände, 

die ſich in Danzig unter den Augen der Behörden täglich 

abſpielen. Es müſſen vor allem vrdentliche Abdeckereiver⸗ 

hältniffe geſchaffen werden. Es ainge nicht an, daß z. B. 

in Altſchottland Kartoffeln auf einem Acker gepflanzt wer⸗ 

den, in dem unzählige rotzkranke Pferde verſcharrt liegen. 

Dr. Paradies, der ein bekannter, Kynologae iſt, ſchilderte. die 

ſürchterlichen Zuſtände in der Abbeckerei bos Hundefängers 

Butz und deſſen völlig mangelhafte Methode der 

Hunde⸗ und Katzentötung. In langatmigen Ent⸗ 

ſchuldigungen ergina ſich Med.⸗Rat Dr. Hildenbrand, doch 

jcheint er ſich alle Spmpathien der Tierfreunde verſcherat zu 

haben, denn die Berſammlung, proteſtierte erreat gegen 

ſeine Ausführungen. Eine Reibe, Diskußſionsredner ſchil⸗ 

derten dann ihre Erfahrungen bei dem Hunbefänger Butz 

und anderes. Es kamen Dinge zur Sprache, daß ſich die 

Haare ſträubten. Faſt ahe Erſchlenenen zeichneten ſich ſo⸗ 

dann als Mitalieder des Vereins ein. Viele ſchriftliche An⸗ 

meldungen lagen bereits vor. Die Verſammlung, wählte 

einen proviſoriſchen Vorſtand, der die nächſten Arbeiten vor⸗ 

bereiten ſoll. Er ſetzt ſich zuſammen: 1⸗ Borſ.: Dr. Herr⸗ 

mann, Stellv.: Dr. Begeng, 1, Schriftf.: Frl. Elſa 

Loch, Hinteraaſſe 13, 2, Stellv. Frau Ganswick, 

Schatzm.: Güſtav Ehms 1. Damm 22/23, Stellv. Ernſt 

Doering und eine Anzahl Beiſitzer. 

Von Hundefreunden erfahren wir, daß ſie mit der Wahl 

des Stadtbürger Dr. Herrmann zum Vorſitzenden des 

Tierſchutzvereins nicht einverſtanden ſind, ſondern das als 

einen Witz beträachten. Dr. Herrmann hat ſich bei den 

Hundeſtenerverhandlungen in der Stadtbürgerſchaft ſtets 

als Feind der Hunde gezeigt, und deshalb nicht die geeianote 

Perſönlichkeit zur Leitung des Tierſchutzvereins ſei. Bei 

der nächſten Gelegenheit werde man, verluchen, das Amt des 

1. Vorſitzenden mit einer anderen Perfönlichkeit zu beſetzen. 

  

Der Senat geniuliect Schichaun⸗ 

Der Senat hat der Firma F. Schichan folgendes Tele⸗ 

gramm gefſandt: 

Der Senat der Freien Stadt Danzig ſpricht der Firma 

F. Schichau, Elbing, zu ibrem 90jährigen Beſtehen die beſten 

Glückwünſche aus. Er gedenkt dabei der kraftvollen Ent⸗ 

wicklung, die die Firma in den rückliegenden Jahren ge⸗ 

nommen hat und wie ſie dank der großen Heiſte gahen, der 

reichen Schaffensfreude und der ſtarken Willenskraft ihrer 

Inhaber zu dem größten Induſtrieunternehmen des Oſtenẽ 

aufgeſtiegen iſt. Die Staßt Danzig bai an dieſem Aufſtieg 

ſeit dem Jahre 1800, in welchem die Firma Schichau ein 

Großwerk in Danzig errichtete, in bejonderem Maße teil⸗ 

genommen. Der Genat iſt ſich bewußt, in welch hohem Maßs 

die Wohlfahrt weiter Volksſchichten von dem Gedeiben. eines 

derartigen großinduſtriellen Betriebes abhängia iſt und er⸗ 

hofft daher ihrem Unternehmen eine weitere aufſteigende 

ſtete Entwicklung. öů 

Dr. Sahm. Dr. Volkmann. 
* 

Der Arbeiter, die gewiß in entbehrungsreichſter Weiſe 

zur Entwicklung des Unternehmens beigetragen haben. 

gedenkt man merkwürdigerweiſe überhaupt nicht. 

———̃ —' ' —i— 

Eim ſoziulifüſcher Frauenabend 

ſindet am Mittwoch, dem 5. Oktober, abends 7 Uhr, in der Aula 

ů der Petriſchule (Hanſaplatz) ſtatt. 

Vortrag des Gen. Gehl: 
„Die Frau und die Volkstagswahl“ 

Geſangsvortrüge Rezitationc⸗ 

Das Erſcheinen aller Genoſfinnen iſt bringend erſerderlich. Gäſte 

und Angehörige haben Zürritt. 
Der Eintritt iſt freil 

—— —T¼—1—— 

24 Perſonen; darunter: 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Kör⸗   79 J. 1 M. — 

  

Menstah, den 4. Obtober 1627 

Die Königskinder. üů 
Von Rleardo⸗ ů 

Es waren zwei Königskinder, die haßten ſich wie die Peſt, 

ſie kounten nie einig werden, jetzt bekam der eine den 
Reſt ... vor dem Einzelrichter. 

Und das kam ſo: Beide heißen ſie Köuig von den Vätern 
er, die Vettern entſernteren Grabes waren,. Waren, denn 
eute wird ihnen, den Vätern natürlich, die Erde leicht, das 

heißt, ſie beklnden ſich im beſſeren Jenſeits, waß aber nichts 

mit den Königskindern direkt zu tun hat. 
Panl'König der eine, ein munterer Germane mit blondem 

Haar und blauen Augen, ſo recht ein, Bub, der der Stolz jedes 

völkiſchen Sturmtrupps ſein könnte, wenn er nicht herelis 

einer Geheimorganifation zur Pefrelung des Vaterlandes 
von imaginären Dingen angebörte. 

Ludwig König, der andere, iſt dunkelhaarig wie dle Nacht, 

er liſpelt und leidet an einem nervöſen Tie, d. h. er ſteckt in 

Erregung immer ſeinen dicken Zeigeſinger in das kleine 

Naſenloch. Ludwig nennt ſich ſtols Kommuniſt der Lnks⸗ 
radikalen Richtung. 

Paul nennt Ludwig kurz „den Iuden“, Ludwig binwieder⸗ 

um bezeichnet ſeinen Vetter entfernteren Grades als „bor⸗ 
niertes Schwein“, kurz und bündig. 

Bis der Mietsvertrag, der nach aus Zeiten des Friedeus 

und der Eintracht beſteht, abgelaufen iſt, bewohnen die 

Königskinder ein durch Teſtament irgendeines Verblichenen 
hinterlaſſenes Häuschen. Scharf voneinander getreunt durch 

Titren und Zimmerwände leben ſie, gemeinſam venntzen ſie 

nur jenen Ort, der in Silben⸗ und Kreuzworträtſel erfragt 

wirb mit: Wie heißt ein Ort der Ruhe? Antwort: Lokus! 

Argwöhniſch und mißtrauiſch betritt jeder der Wackeren 

täglich mehrmals jenen nützlichen Raum, denn dic Vetter 

haben nachgerade den Mobus eingeführt, die Lokuswände 

zur Dokumentierung ihrer politiſchen Glaubensbekenntniſſe 
zn verwenden. 

Schreibt Paul mit flammendem BVleiſtiſt beiſpielbweiſe 

ſchräge an die Wand über der Brille ſein „Juden causl“ ſo 
kann man ſicher ſein, daß, ſobald bei Ludwſg die Verdanung 

ihre Rechte fordert, dieſer mit Rotſtift barüber ſchreibt: 

„Untiſemiten rein“, was Paul veranlaßt, bei der nächſten 

„Sitzung“ etwa zu ſchreiben: „Deutſchlaud erwache und befreie 

dich von der aſigtiſchen Horde,“ ſeritiet, ſchrieb nun Ludwia, „ 

der Schalk: „Pfui Heibel, Schre ber iſt ein Schwein, und zwar Ä 

ein borniertes.“ Er wollte damit ſeinem Vetter Paul traffen, 

treffen ins Herz, und dem war es benn auch richtig etwas 

zu ſtark und darum hat er Ludwig mörderiſch verhauen. 

Nach der bezogenen Kelle erklärte Ludwig, nunmehr nur 

noch mit geläuterten geiſtigen Kräſten kämpfen zu wollen 2 

für Ueberzeugung, Recht und Wahrheit: er ſtrengte eine g 

Privatklage wegen körperlicher Mißhandlung geßen Paul 

an und die Sache kam vor Gericht. 
Paul erklärte, er fühle ſich als deutſcher Mann, der für 

ſeine Taten die Verantwortung trage;, wenn ſein Vetter 

Ludwig auch nicht Jude von Geburt ſei, ſo habe er aber eine 

jlldiſche Geſinnung, was baraus hervorgebe⸗ daß er die 

Loluswände beſchreibe. 
3 

Notgedrungen wurde er gefragt, warum aber ſeine 

deutſche Geſinnung dann die gleiche Handlungsweiſe zulaſſe, 

ja er habe doch zuerſt die Kloſettwand beſchrieben. Tja, 

ſagt Paul, er ſet der Aeltere, und wenn or etwas ſchreibe, 

jo ſei das ſein gutes Recht, außerdem wollte er nur dem 

Ludwig bedeuten, daß er der Herr im Hauſe ſei (Herr im 
Lokus). Dieſe Argumentatten ſchürbte ihn ebenſowenig vor 

einer empfindlichen Geldſtrafe, wie der Anſpruch, aus Not⸗ 

wehr gehandelt zu haben, als er Ludwig vermöbelte. 

Paul will gegen das Urteil Berufung einlegen, es ſei 

unerhört, daß ein deutſcher Mann derart ... Der Juſtiz⸗ 

wachtmeiſter bedeutete ihm freundlich, gefälliaſt jeinen 

Schnabel halten zu wollen, das gab Panl den obenerwähnten 

Reſt, er knickte zuſammen. 
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Dachſtuhlbrand in der Breitgaſſe. 
Erheblicher Sachſchaden. 

Heute nacht um 224 Uhr entſtand im Hauſe S Dachſle 76 

ein großer Dachſtuhlbrand. Die hintere Seite des Dachſtuhls 

brannte vollſtändig nieder, ebenſo wurde die Treppe zerſtört. 

Die Löſchung wurde von der aſemntre mit vier Rohren in 

Angriff genommen. Durch die Waſſenmengen, die zur Löſchung 

notwendig waren, entſtand großer Waſſerſchaden in der dar⸗ ů 

unterliegenden Wohnung. Es iſt auch durch das Feuer erveb⸗ 

licher Sachſchaden angerichtet worden. Die Feuerwehr war 

mit den Löſchungsarbeiten bis nach 7 Uhr beſchäftigt. Eine 

Brandwache iſt noch am Ort. 
4* 

Im Hauſe Große Gaſſe 8 kochte geſtern na⸗ 

Teer über, ſo daß Feuer entſtand und die Feuerwehr zur 

Löſchungsarbeit herangezogen werden mußte. — Im Hauſe 

Kneipab 2 gerieten vor einem Ofen Kleidungsſtücke in Brand. 

Auch hier mußte die Feuerwehr gerufen werden. 

  

mittag 1 Uhr 

    

Unſer Wetterbericht. 

Beröffentlichung des Obletvatorlums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Mittwoch: Heiter bis wollig, mäßige, ſpäter ſchwache weſtliche 

Winde. Temperatur unverändert. 
Donnerstag: Wolklig, vielfach dieſig und meblig, ſchwache, um⸗ 

lauſende Winde und kühl. ů‚ 

Maximum des geſtrigen Tages 14.2. — Minimum der letzten 

Nacht 5.8. 

Unfall bei einer Autoreparatur. Beim Ankurbeln eines Auto⸗ 

motors, den er in Reparatur hatte, erlitt Rüe⸗ Maſchen 7% Uhr 

der bei den Rückforter Sägewerken beſchäftigte Maſchinenſchloſßer 

Pr.0 H l, wohnhaft in Rückfort, einen doppelten Bruch des rechten 

Unterarms. P. begab ſich ſofort in ärztliche Behandlung und 

wurde ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft. 

lizeibericht vom 4. Oktober 1927. 

      

Feſtgenommen: 

perverletzung, 6 wegen Trunkenheit, 8 aus beſonderen Ver⸗ 

anlaſſung, 2 auf Grund einer FJeſtnahmenotiz, 2 in Polizei⸗ 

haft, 2 Perſonen vbdachlos. 

Freiwillige Kurſe an der Fortbildunasſchule. Mit Be⸗ 

ginn des Winterhalbiahres eröffnet die Städtiſche Hand⸗ 

werker⸗ und Fortbildungsſchule auch wieder ihre. freiwilldgen 

Kurſe. Es ſei hiermit empfehlend auf ſie hingewieſen. 

Näheres im beutigen Anzeigenteil. ů 

  

   

   

  

    
    
   

   

Standesamt vom 4. Oktober 1927. 

Todesfälle. Schneidermeiſter Auguſt Annuß,, B6 J. 

5 M. — Witwe Anna Kuhn geb. Braun 76 J. 3 M.— Witwe 

Karoline Wendt geb. Schulz, 70 J. 10 MDe.— Ebefrau Maria 

Streelau geb. Burbeck, 45 J. 4 M. — Tochter d. Steinſetzers 

Bruno Puſchnitſki, totgeb. — Arbeiter Karl Retzke, 65 J. 

— Ehefran Johanna Kuſſauer geb. Groen, 55 J. 8 M.— 

Arbeiter Auguſt Senger, 49 J, 3 M. —, Witwe Johanne 

Voßberg geb. Kamki, 70 J. — Eheirau Thereſe Kuſter geb. 

Golz, 64 F. 5 M. — Witwe Elifabeth Witt beg. Herrmann,



Der Ueberfall auf die Hebamme. 
Drei Jahbre Zuchthaus für ben Tüter. 

Bor dem Beßirtsgerſcht in, Konitz halte ſich am 2. Sep⸗ 4 lember ein arwüſer Joh, Wolla aus Kont3 wegen eines Ueberſalleß auf dſe Hebamme Jankowfkl, verübt in der ＋ Nacht vom ge, Juni zum I. Zull d. Jl., zit verantworten. In 4 der franlichen Nacht wurde die Hebamme J. aus dem Schlafe 
geklingelt. Als ſie das Fenſter öffnete, ſah ſie vor der Türe lten Mann, der ſie bat, zu elner Entbindung zu kammen. 
Ete machte ſich fertig und ging mit. Als ſie ſich in der Näh⸗ f eines, Getreſdeſeldes beſanden, ſchlug der Angellagte plhtlich mnit eiunenn ellernen Gegenſtand auf die Hebamme ein, bis ſie blutüberſtrömt, zufammenbrach, Tarauf ſchleppte er ſie in das (oetretbeſeld und leate neben die halb Bewußtlofe ein 
aufgellapptes, Raſlermeſfer, wahrſchefnlich, um ihr vollends 
dat Lebenslicht auszublaſen. Die Frau hlelt elnen Wider⸗ 
ſlaud füür untlys, und ſtellte ſich tot. Da kam zum Glüick ein Fuhrwerk vorbeigeſalhren, und die Ueßerfallene rlef unker Nuſbietung ibrer'Kröfte: „Rettet mich, man will mich er⸗ 
morden.,, Darauf lleß der Bandit von feinem Vorhaben ab und entfloß, Nach längerer Verhandlung beankragle der ů Stacalsamwalt zwef Jahre Zuchthau6. Das Gericht alng 
jedoch in Anbetracht der Schwere des Falles ber den Antrag hinaus und verurtetlte Bolla zu brel Jahren uchthhus. 

  

Großfeuer in Subkan. 
Geſtern abend, kurz nach ( Uhr, brach auf dem Grundſtück des 

Arſiners Murawſfki in Subtau eint Fotter aus, dem die Scheune 
mit ber grſumten Ernte und den landwirtſchaſtlichen Maſchinen zum 
Opſor ſiel. Inſolge des ſtarken Windes griff das Feuer bald auf 
die Nachbarſcheune des Landwirtes Neumann und ſchließlich auch 
nuſ den Stall über. Hlersiſt obenſalls die geſamte Ernte und viel 
Kleinvieh verbrannt. Da das Zeuer recht bedrohlich erſchien, wurde 
um 6.30 Uhr die Dirſchauer Feuerwehr zur Hilſe herbeigerufen. 
In mehrſtündiger angeſtrengter Arbeit gelang es, das Feuer zu 
lokaliſteren. 

Finnlands Kampf gegen den Alkoholſchmuggel. 
ů Mit Kricgsſchiffen und Maſchinengewehren negen bewaffnete Verbrecher. 

Der, Kampf zwiſchen Alkoholſchmuaglern und den fini⸗ 
ſchen Zollbehörden nimmt immer (roteskere Formen an. Schon ſeit lüngerer Zeit ſind beide Parteten nicht nur mit ſchnellgehenden Motorfahrzengen verſchen, ſandern be⸗ kriegen einander fogar mik Maſchinengewehren. In der ů Vergangenen Woche iſt nun dies Kapitel durch eine neue 3* Senſation bereichert worden: 

In der Nähe des Leuchtturms von Söderfkür bei Hel⸗ ſingfors lag eines der belannten Schmugglerſchifſe vor Auker, um bei einbrechender Dunkelheit ſeine Alkoholladung an die Motorboote abgzugeben, die dann im Schutz der Herbſtnacht aus den Schären berankamen, um die verbotene Ware an Land zu bringen. Bon einem der Motorbvote der Zollbehörde bemerkte man nun, daß ein ſolches Sthmugglerbvot bereits am Tage am Schmugglerſchiff an⸗ gelegt hatte. Dor Bollkutter beaab ſich zum Schiff. und der Beſatzuna des Motorbovtes wurde befoplen, die Taue zu kappen und vom Schiff abzulegen. Statt dieſem Befehl Folge zu leiſten, kletterten die Männer vom Motorboot auf das Schifſ. Der CEhef deß Zolkutters lief nun zwei Voll⸗ bonmte das Motorboot beſteigen. um esz vom Schiff weg⸗ iutbnaſteren. Dieſe wurden jedoch von der Beſabung des Schmugglerſchiffes mit einer Gewehrſalve empfangen, die zum Glück niemanden traf. Der Zollkutter bugſterte nun das Motorboot nach Helſingſors und meldote die Nugelegen⸗ helt der olbeyörde. Der Rolldampſer „Nordvakten begab ſich hinnus und ſand richtia das Schmugalerſchiff, das den Namen „Hpalen“ führte und nnter öſterreichiſcher Flaage ſahr. Der Zolldampfer wurde jedoch vom „Hyalen“ mit Gewehrſeuer empfangen. Er meldete diek durch Funk⸗ ſpruch nach Helſingfors, worauf die Militärbebörde den ů Krenzer „Matti Kurki“ binausbeyxderte. Vor ben Kanonen ö des Kriecgsſchiſies ſtrich nun endlich das Schmnaglerſchiff die Flagge nnd wurde vom „Nordvakten“ als aute Beute nach Helſinaſors bnaſiert. 

MOTIKE DER DIER 
fOMAN VoV SchHa asSCH 
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„In der Tat waren alle Mottle „gehßörigen“ Mädels mit einem Schlagc. blond geworden, und er verkaufte ſie alle leichten Herzens. Inn ſelbſt hatte man bei Jankele dem Bader. wo ſich der „Jahrmarkt“ ab pielte, nicht zugelaſſen, weil er noch iu ung war. Man hielt ihn noch nicht für einen ſo geſetzten Menſchen und anerkannten Kaufmann, daß man ihn hätte bei den Argentiniern ober, wie man im geheimen ſagte, bei dem Glafer Gdalie zulaſſen können. Und er wuſle nicht einmal. wo der „Jahrmarkt“ war. Das ganze Geſchäſt batte der rothaarige Welwele für ibn in die Wege geleitet und durchgeführt. Immerhin aber erhielt Mottke dabei einc ſiemliche Anzahl Hundertrubelſcheine. So wenigſtens erzählte man ſich in der Halbwelt. Denn der Vurſche hatte in der Tat Glück. Gerade als er end⸗ gültig den Beſchluß gefaßit batte. ſeine Mädels zu verkaufen, äamen die argentinjſchen Kaufleutc, und durch den „Glaſer Gdalie“ gelang es ihm ſehr aut, ſein Schäſchen ins Trockene zu bringen. In der ganzen Altſtadt ſprach man davon, daß der Harſche reich geworden war und ein ſchönes Stück Geld gemacht hatte. Und alle beneideten ihn. „Aber was wird er denn jetzt vhne Ware anfangen?“ „Laß dir nur ſeinetwillen keine grauen Haare wachſen. Er mird ſchon andere Mädels finden!“ „Kein Gedanke daran! Er will ja das Geſchäſt über⸗ Haupt auſgeben. Er will ſich mit Chanele verloben.“ „Aber ſie will ibn doch nichti“ 
„Jetztt wird ſie ſich die Sache ſchon überlegen! Der Burſche hat ja Geld, da wird ſie ſchon nicht „nein“ ſagen!“ „Und was hat er mit der Spanicrin“ gemachtꝰ“ Die wollte er auch verkaufen, aber der Welwele ließ es nicht. 8 weil er ſich vor dem Oberſten fürchtete,“ ſagte femand. 

Nein, er wollte ſie gar nicht verkauſen! Man hat ihm ja ſchon früher ſo viel Geld aeboten, aber er will ſie nicht bergeben!“ verſicherte ein anderer Butrſche. So ſprach man über Mottile im „Sarſchauer Cafs“ und in der ganzen Ältſtabt. Und alle waren geradezu glücklich. Allen hatten die argentiniſchen Kaufleute, der „Glaſer Gbalfe“ zu ſchönem Gelde verholfen. Mottke hatte eine nicht unbeträchtliche Summe erhalten und der rothaarige Wel⸗ wele ſollte auch ſchön verdient haben. Aber am meiſten waren über den Ausgana des Geſchäfts die Mädels ſelbſt „bie lebende Ware, die aus dem „Etabliſſement⸗ ver⸗ 
— 

V 1     

Wild⸗Weſt in Mafacem. 
Wie die Dollarprinzeſſin wieder Scharwerksmaertaell wurde. 

hat der genelate Leſer vor einigen Tagen den ſchnellen Emporftieg der mafuriſchen Maergaell zur Dollar⸗ prinzeſſin bewundert, die in wenigen Stunden von der Kar⸗ toffelhuddelei in Maſuren durch Mode⸗, Friſter⸗ und Ma⸗ nilurſalons, durch biverſe behördliche Düros —, denn wo Dollar flattern, arbeitet auch die neſchmähte Bürokratie ſchnell — bis hin zum amerikantſchen Konſulat in Königs⸗ Verg,log, um in den nächſten Tagen mit dem Schiff in das Slücksland Walb⸗Weſt⸗Amerika zu gelangen. : zwiſchen Lipp. und Kelchetzrand ſchwebt der Mächte duünkle Hand. Die ameritantſchen Geſetzesparagraphen zur Einreiſe ſind ſehr ſcharſ unb werden genan gehundhabt. So ſtellte der Ver⸗ trGu,ensarzt des Konfulats bei der Dame ein Herzleiden feſt, und da krante Leute unter keinen Ümſtänden Erlaubnis zur Elureiſe erhalten, konnte das Paßviſum nicht ertellt werben. Es half auch nichis, daß verſchiedene andere ärztliche Größen Königtbergs zur Beurtellung des Falles heran ezogen wur⸗ ben, der Konfulatsarzt blteb dabef, baßt das erzleiben — ob es nun burch den kraßen Glückswechfel oder durch den Trenungsſchmerz entſtanden, bleibt dahingeſtellt — ſo ſtart eutwictelt fet, Haß der Tod ſchon auf dem halben Wege der Hinrelſe aintreten klönne, Aiſo hleß es zurüd nach Mafuren, wo nach dem kurzen Glucktrauſch das Maergaellchen von threm Perdlnand vom Bahnhof abgeholt wurde. 
In dleſer rücklänſigen Konfunktur wurden die Wermuts⸗ tropſen burch allerhand Mitgaben an Geld und Geldeswert verſüßt, und ferner zur Nusſteuer ein paar tauſend Mark in Ausſicht geſtellt. 
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Die Mariennirche in GEibing in Gefahr 
Die cvangeliſche Hauptkirche zu St. Marien in Elbing droht ihrem Alter, ihren ſiebenhundert Jahren, zum Opfer zu fallen. Die Marienkirche in ing iſt nicht nur ein Baudenkmal im allge⸗ meinen Sinne, ſonbern ein maehleich, Denkmal der Backſteingottk in voller Stilreinheit, das ſeincsgleichen im deutſchen Lande ſucht. Die Baugeſchichte der Kirthe geht bis cuf das Jahr 1238 zurück, als der Gründer Elbings, der Land meiſter Hermann Balk, dem Dominilanerorden einen Plaß zur Erbauung eines Kloſters über⸗ ließ. Um 1250 hat dann Hchmeiſter Heinrich von Hohenlohe die Crlaubnis- zum Ban einer Kirche (ohme Turm) gegeben. Damit begannen die Bayarbeiten, die lange Syit in Anſpruch nahmen, weil ſie aus ſroipilligen Spenden finanziert wurden. Nach dem Gutachten der Fachſeute iſt dieles ſtolze Banwerk jeht in großer Geſahr. 

kauft worden war. Sie hatten alle ihr Haar gebleicht und waren jetzt alle bell gekleidet. Sie bewaiteten ſich jetzt auf die ihnen bevorſtehende weite Reiſe vor, dabtn, wo ſie von ichwarzen Printzen erwartet wurden, die beſonders für elonde jüdiſche Mädels ſchwärmten, Und jede der Ver⸗ kauften boffte, daß ſich ein ſolcher ſchwarzer Prinz in ſie verlieben und daß ſie an feiner Seite Prinzeſfin oder Fürſtin eines „ſchwarzen Rriches“ werden würde. — 

12. 
Mottke wird ein Mann mit feſten Grunbſätzen. 

Nun kam die Zeit der Abſendung der „Ware“ an ihren Beſtimmungsort jenſeits des Ozcans. Iind da boaannen die Mäbels beim Abſchiednehmen von ihren Freunden und Be⸗ kannten in der Nachbarſchaft Tränen zu vergiesen. In der Wohnung des Zigarettenmachers berrſchte eine Buß⸗ und Bettagsſtimmuna. Die Mädels kKamen. um ber kranken Frau Lebewohl zu ſagen. Alle weinten und wünſchten ſich gegenfeitia alles Gute für die Zukunft. Die ganze Straße, in der ſich die „Etabliſſements“ ve⸗ ſanden, bealeitete die fortziehenden Mädels mit mitfühlen⸗ den Blicken. Alle wußten, wohin die Reiſe ging. Und viele bedauerten ſie, aber nicht, weil ſie drüben ein ſchreckliches Schickſal erwartete, ſondern weil ihnen eine ſo lange Reiſe über den großen Ozean bevorſtand, vor der alle Angſt hatten. 2 

Inäwiſchen hatte Mottke ſeinen alten Beruf an den Nagel gebängt und war ein zanſtändigerx Menſch“'. Er kleidete ſich bereits obne den beſonderen Anſtrich. Er trug ietzt einen unauffälligen Straßenanzug, einen Kragen, um 

nnd eine ebenfalls goldene Kette und ſpaaierte ſo in den Straßen der Altſtadt umher. Und ſonde 2 in dieſer Gegend erfahbren hatte, daß Mottke Geld beſaß, recht arständig von den KTanflenten aus Buenos Aires ver⸗ dient hatte und ietzt „ein Menſch mie alle Menſchen“ ge⸗ worden war, da ſchwand ſofort die Furcht vor ihm und nie⸗ mand ängſtigte ſich noch vor ihm. Noch fchämte man ſich ge⸗ wiſſermaßen mit ihm zu verkehren, noch waäate es kein an⸗ aeſehener Menſch, mit ihm auf vffener Straße ſteßen⸗ anbleiben und zu ſprechen. Aber der Schämmer des Ge⸗ Heimnisvollen, zer ihn umgeben batte. dieſer rüätſelhafte Glanz war jeDᷣt von ihm geſchwunden. Tetzt gaing man ihbm nicht mehr aus dem Wege. Und wenn er in einen Laden trat, um etwas einzukaufen, lief man nicht mehir fort vor ihm. Mottke war jetzt ein einfacher Einwohner der Alt⸗ ſtadt. und die Rachbarn zählten ihn bereits zu ihresgleichen.   Und im „Varſchauer Cafs“ ſah man Mottke auch nicht nrehr. Seitdem er ſich vorgenommen ein anſtändiger 

    

Programms am Dienstag. ů 
15,15 Uhr: (Danzigl) lung deß —— Naübcbmter und 

Deutſe undfunts (Die 
— 16.00—18.00 Nach⸗ 

1. Großs 1200 Afelung 1525 J. Große Funkausſteuung ‚ 
mittagsunterhaltung der MWürmiitmes 5 Fusſe, bünde Königsberg unter Mitwi ung ver Funkla Soliſten: Lia Fuldauer, unt Aorbem Brenſte, Max Heftner, Walter Hlitzei, Kurt Wernit“ (Rez). — 18 Uhr: Landtwiriſchaftliche Preisberichte. — 18.30 Uhr Wanderungen durch die Munder der ur3. 150 Ahr Vortrag von — Eliſabeth Stlwarra. — 19.00 Uhr: Die Rentabilität glichkett der Ge⸗ ſlügelbaltung. Vortrag von Landwirt Walter (Lönigsberg⸗ Rothenſtein). — 19.30 Uihr: Die Schulſunkbeorgung und ihre ortſchritte der leßten Zeit. Vortrag von Dr. Aße, 1s (Ver⸗ In), Geſchäftsführendes 20 Mür: lied bes Deutſchen Schulfunkbereins E. V. — 20.00 Uhr: etterbericht. — 20.10 

5 lüwel 2 Haeſ 21.30 Uhr: (D Uüer Denbtenn 
Flüggel: Kurt Haeſer. — 21. (Danziger Darbietung!) Jun Geburtstage von Dr. Max Halbe. Poeſie und Proſa aus Mar Halbes Werten; Lig Kopewalte und Mithun Mimond— Hicrauſ: Wetterbericht, lesneuigkeiten. Anſchließend bis 23.30 Uhr: Spättonzert — nkkapelle. 

Programm am Mittwoch 
16.00—18.00 Uhr: (Danziger Darbietungl) Weenſchnachmit⸗ taa — Rapelle Salzberg. Kichard Bitterauf ſingt Noere i nick, Lieder, vertont von Anguſt Lubwig. — Am Grotrian⸗ Steinweg-Flügel: Otto Selberg. — 18.05 Uhr: Agte 4650 liche Preisberichte, Berliner Schlachtviehnoeierungen. — 18.30 Uhr: Erzieherſtunde: Das Erziehungsſyſtem der Dr. „Maria Monteſforl, Vortrag von Lehrer Paul Martinu. — 49,00 Ubr: Eine Reiſc ins Land der Azteken. N. Mexiko, (1. Teil.) Vor⸗ trag von Dora Moldehnte (Hamburg). — 19.30 Uhr; neber. (ragung aus dem Stadttheater Königsberg: „Der Troubadour.⸗ Oper in 4 Alten. Text von S. Cammerano. Muſtt von G. Berdi. Muſikaliſche Leitung: Ra ellmeiſter Adolf Wach. Regie: Emil Schlegel! Perſonen: 'conore, Gräfin von Ser⸗ gaſto: Ning Lüitow; Azucena, eine Zigennerin: Liſa Arben; Manrieco, ein Troubabour: Frit v. d. Heydt (a. G.); Ferrando, ein Vaſall: Horſt Preißler; Inez, beren Vertraute: Liſefotte Groß; Ruiz, Manricos Freund: Fritz mibtke; ein alter Zigeuner: Hans Kösling; ein Bote: A. Lillich.— Ort: Biscaya und Argonlen. Zeit: 15. Jahrhundert. An, ſchlicuend: Wetter⸗ bericht, Tagesneuligkelten. 

———.....m——ꝛ.——Ä——ß— 

x Ilaggenzwrſchenfal in Lodz. 
Am Sonntag früh wurde in Lodz, offenbar von Betrunkenen, ein Stück der Fahne des deutſchen Konſulats cugeriſſen. Der pol⸗ niſche Woſewodr in Lodz hat dem deutſchen Konſul das lehhafte Bedauern über dieſen Vorſall ausgedrückt, ebenſo die polniſche Re⸗ gierung dem deutſchen Geſandten in Warſchan geyenilber. 

Naubüberfall au? einen Kaſſenboten. 
Als geſtern mittag ein ſtädtiſcher ſenbote aus der ſtädtiſchen Steuerzuahlſtelle in der Lobenheleerſtrſe in Breslan heraustrut, wurde er von zwei Männern niederbeſchlagen. Er ſtürzte bewyßt⸗ los hin; die Täter entriſſen ihm die Taſche mit 15 000 Mark und entkamen auf ihren Rädern. 

Notlandung eines polniſchen Militärſlnäzenges. 
In der N des Georg-Schachtes bet Hinbendumh girg am Sormtohnachmiffag 50 Meter diesſeits der Grenze em polniſches Militärflugzeug nieder, daß mit einem Feldwebel und mit einem Flugſchüler' beſetzt mar. Die Schutzpolizei beſchlagnahmte das Flug⸗ Lug. Die beiden Inſaſſen ſind vorläufig in der Hindenburger Schüͤtzpolizei⸗Unterkunft untergebracht und watten an Erledigung der Seeiſate burch eine bereits eingetroffene Oppelner Kommiſſton, die die Unterſuchung der Notlandung vorzunehmen hat. 

Exporthreditverſicherung in Polen. 
Preſſemeldungen zufolge berät die volniſche Regi ü . mürtig Worſchlune der Handels⸗ ind In ſtrietreſſe Lber bie Bwa⸗ niſation der Exportkreditverſicherung in Polen. Die Beſprechungen beziehen ſich in der Hauptſache auf die für dieſe Zweche benötigten Mittel und die Verteilung des Riſiko zwiſchen der Reßierung und dem Privatkapital. ů‚ 

          

Menſch“ zu werden, war er noch nicht wieder in das Café gekommen. Andeſſen lien er Chanele dennoch nicht aus den Augen. Faſt jeden Abend ſchlich er ſich hinter das Haus, in dem das Café ſich befand. und ſpähte durch das Fenſter in die Küche hinein und beobachtete Chanele, wie ſie ihren kleinen Brüdern zu eſſen gab. Kaum erſblickte er ihren ſchwarzen Kopf mit den rabenſchwarzen, Uber die Schulter fallenden Zöpſen, als er eine Art Andacht vor ibrer Rein⸗ heit empfand nnd ſich für alles, was er um ihretwillen tat, 
entſchädigt fühlte. 0 

In dieſem Köpſchen voll ſchwärzer ze ſah er den Kern ſeines ganzen Lebens, das er ſich für Lie Zukunft erträumte, und dieſes Köpſchen verband ſich in ſeiner Vorſtellnna mii 
noch etwas anderem. was ihm' aus ſeiner Vemangenſieit ſehr teuer war. Denn wenn er Ehaneles Böpfe ſah, mußte er unwillkürlich an ſeine Mutter zurückdenken: und das Ling ſchließlich ſo weit, daß er ſich Chanele überhaupt nicht 
ohne ſeine Mutter vorſtellen konnke. Dieſe beiden Geſchöpfe — Chanele und die Mutter — ſchmolzen in ſeinem Herzen 
zu einer Perſon zuſammen und er fühlte ſich auherſtande, ohne ſie weiterzuleben. 

Und ſeltſam: es war ihm auf einmal unangenehm, daß Chanele im Caſé „ſolche“ Gäſte bedienen mußte. eiry⸗ 
fand plößlich einen Ekel vor dieſer ganzen Stadtgegend und vor dem „Warſchaner Cafe“, und wünſchte, daß Ebanele — ſein Chanele — weit von hier ſein ſolte, datz die Mutter ſie 
wieder zum Onkel bringe, wie damals, ars man ſie vor ihm 
verſteckt hatte .. Nicmand ſollte ſich ihr nähern können. niemand ſollte wiſſen, wo ſie iſt.. Selbſt er. Mottke, wollte darauf verzichten ö 

Einen Heiratsvermittler mochte er zu Reb Melach dem Kaffeemacher, zu Chaneles Vater, noch nicht Hinauſchicken. Noch ſtand ihm die „Spanierin“ im Bege. Die ſchwarze. reiavolle . des rothe Rein 280 äe E üi — dont jeden 
bliſſemen⸗ es röthaarigen e. und wu⸗ ort ieden Abend von dem Herrn Hßerſt beiucht. Moltkes Hera war gleichſam Srriſſen, zugleich mit Chanele QAaubte er auch noch die „Spanterin“ zu lieben. Der Seillänzerin fuühlte er ſich verwandt und er zog dieſes Gefichl ſehr wohl in Be⸗ tracht. Doch war er ſich ebenſogut bewußt. daß er Chanele nie bekommen würde, ſolange die „Spanierin⸗ nicht ganz ams ſeinem Leben geſtrichen mar, ſotange er noch irgend⸗ welthe Beziehungen zu der Seiltänzerin unterhielt. Und Cbanele war ihm mehr wert als ſein Leben! Es war jetzt ſein einziger Ehrgeiz, eine Frau, ein eigen Wetb zu be⸗ kommen und wie feder anſtändinge Menſch ein Heim zit gründen. Er wollte ſich durchſetzen, weil ſich alle gegen hn verichmoren hatten. Uns zu Chanele wollte er nicht anders als mit ſauberen Händen und einem reinen Serzen gehen. 

  

  Sortſetzung ſolgt!      
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Aiſchulbig znm Tode verurteilt. 
Am 4. Funt 1021 wurde vom Paderborner Schwurgericht 

Anton Baucge, ein Landwirt aus Lichtenau (Kreis Büren) 
zum Tode verurteilt. Das Reichsgericht hat die Strafe 
domm is lebenslänaliche Zuchtbansſtraſe umgewandelt und 
der Verurteilte wurde in die Strafanſtalt Münſter über⸗ 
führt. Er ſollte angeblich feinen Bruder wachts im Veite 
erſchoſſen baben. Vor Gericht beteuerte er feierlich ſeine 
Unſchuld, auf Grund eines Indtzienbeweiſes kam aber das 
Gericht zur Heberzengung der Schuld des Angeklagten und 
verurteilte ihn wie oben geſagt. Vom Zuchthaus aus bat Langr aber an ſeiner Rehubilitieruna weiter gearbeitet, 
und nun iſt auf Grund jahrelanger Ermittlungen die Ehes 
kran des ermorbeten Lange in Hambura verhaftet worden., 
da begrlündeter Verdacht beſteht, baß ſie es war, die ſelbſt 
tübren Mann ermordet bat. Nach Ermorduna des Mannes 
heiratete die Frau. die als eine hyſteriſch und fittlich voll⸗ 
kommen bernntergekommene Perſon ailt, auffallend ſchnell 
einen Beſitzer in Lipparg. Aber auch dieſes Beſitztum hat 
ſie durch ihr verſchwenderiſches Weſen ſchnell berunterge⸗ 
bracht und ſich dann nach Hamburg begeben. Bei ſhrer 
erſten Vernebmung verwickelte ſie ſich in große Wider⸗ 
ſyrſiche, und obſchon ſie nach wie vor das ihr zur Laſt ge⸗ 
leate Berbrechen ableugnet, genſtat bisher zuſammenge⸗ 
brachtes Beweismaterial zur Eröffnung des Hauptver⸗ 
kahrens gegen ſie. Sie hat in der Mordnacht im Zimmer 
des Ermordeten geſchlafen und will nun von der Tat nichts 
gemerkt haben. Neben Anton Lanac beſchuldiat ſie nun⸗ 
mehr auch ihren Schwiegervater der Tat. 

Naubüberſall in einem Verliner Büro. 
Am hellichten Tage. 

Als Montag vormittag der Kaſſterer des Wilmersdorfer 
Lombardhaufes in Berlin in den Geſchäftzränmen an der Ecke 
der Friebrichs⸗ und Mohreuſtraße noch allein war, betrat ein 
Mann den Biroraum und rief ihm zu: „Hände hoch! Oder 
du biſt eine Leiche!“ Bevor der aumaeichMle von ſeinem 

reck erholt hatte, riß der Unbekannte 4000 Marr an ſich, die 
lſch lagen, und verſchwand damit. 

1 

Sechs ſchwer bewaffnete Banditen, vie durch einen ſieben⸗ 
ten, der ein Maſchinengewehr bediente, gedeckt wurden, drangen 
in ein Bankgebäude in Los Angeles ein. Die fünf Bank⸗ 
augeſtellte und etwa 75 im Geſchäftslokal anweſende Kunden 
würden mit vorgehaltenem Revolver in Schach gehalten, Mit 
ergreiſen. von 17 000 Mark konnten die Räuber die Flucht 
ergreifen. 

  

ſuf dem 

  

Mitternacht wurde in der Nähe des Bahnhofs Plettenberg 

Neichs- und Staatsbehßrden, der Stadt Berlin, der Narla-⸗] 
mente und anderer Behörden, ſowle Vertreter der Schwelz, 
Kabmen. Ungarns, Dänemarks und Danziss teit⸗ 
nahmen. 

  

Jurchtbares Autoungliit in Schleſien. 
2 Tote, 8 Schwerverlethte. 

Zwiſchen Schmiedeberg und Lauxmüble bei Weipert ver⸗ 
ſagte in einer Kurve die Bremſe eines Laſtautos, auf dem 
eine Fußballmannſchaft vom Spiel heimkehrte. Der Wagen 
zweßig um und begrub die 12 Inſaſſen nuter ſich, von denen 
owei getötet und acht ſchwer verleßt wurden. 

— 
Montag nacht ſttethen pwiſchen Latdorf und Popdig bei 

Vernburg zwei Motorradſahrer gegen einen Baum, wobei 
die jungen Leute ſo beftig mit den Köpfen gegen den Vaum 
geſchleudert wurden, daß ſie ſoſort tot waren. Das Motor⸗ 
rad wurde zebn Meter weit geſchlendert. 

  

Baugrubeneinſturz in Berlin. 
Drei Perſonen verſchilttet. 

Vor einem Hauſe in der Frankfurter Allee in Berlin⸗Oſt 
ſtürzte Montag einc Baugrube ein. Drei Perſonen, die bei 
dem Einſturz verſchüttet Warden waren, konnten noch lebend 
geborgen worden. Ein Mann war verletzt, einer trug einen 
Rervenſchock davon, der dritte erlitt innere Verletzungen. 
Letbonit Einzelbeiten über den Unglücksfall ſind noch nicht 
jetannt. 

  

Schwerer Hotelbiebſtahl in Karlsbab. 
95 000 Kronen erbeutet. 

Einem Fabrikanten aus Sachſen wurde in einem Hotel in 
Karlsbad elne Kaſſette, die koſtbare Inwelen enthielt, entwen⸗ 
det. Dem Dieb fielen eine Platinbroſche mit Hrillanten, drei 
Platinringe mit Brillanten, drei Paar Ohrgehäunge mit Bril⸗ 
lanten und andere Wertgegenſtände im Geſamiwerte von zirka 
95 000 Kronen in die Hände. 

Großfener bei Pſoräheim. Im Efſingen ſind in der ver⸗ 
gangenen Nacht J Wohnhäuſer und 5 Scheunen erhenie 
5 Familien mit-30 Perſonen ſind obdachlos geworden. Die 
Eutſtehungsurſache iſt unbekannt. 

Reichsmittel für die ſüächſiſchen Unwetterſchäden, Die 
Reichsregierung hat ver ſächſiſchen ewee zur Linderung 
der Unwetterſchähen vom 8. Füuli d. J. weitere 5 Millionen 
Reichsmark zur Verfüägung geſtellt. 

Eiſenbahnfrovler bei Altena. Am Sonntag kurz nach 

SOpler gefallen ſind. 

Bel lebendihem Lelbe verbrumm. 
Gefährlicher Eiſentransport. 

Auf einem Hülttenwerk in Villerupt bei Naney hat ſich ein 
lurchtbarer itnglücksfall eretanet, dem zwel Arbeiter zum 

Eln, Maſchiniſt und ein Heſzer haften 
eine Werkölokomotlve beſtiegen, um einen mit güllhendem 
Eiſen geſüllten Behälter An, transportleren. Da heſer aber 
nur mit einem Sicherheitöhaken befeſtigt war, verlor er das 
Gleichgewicht, ſo daß ſich der ganze Inhalt auf die Erde ergoß, 
beiter ſand. 0 KtAur hent in Wam nen. eingtücht r⸗ 
eiter ſtanden ſoſort in hellen Flammen. 'e Mnalücklichen 

verbrannten bei lebendigem Leibe. aeherrchr 

Prinz Wilheim ſiegte Uber Prim Dumela. ö 
Der Umſchlan zum Domelabuch befchlagnahnt. 

In dem Rechtsſtrott zwiſchen dem Malikverlag und dem 
Prinzen Wilhelm von Preußen wegen des Muldes des 
Prinzen auf dem Umſchlag des Domelabuches fällte Montag 
das Schöffengericht Charlottenburg ein Urteil, in bem erklärt 
wird, daß alle Uumſchläge des Buches mit Recht der Beſchlag⸗ 
nahme verfallen ſelen. Der Prinz gehöre nicht der Zeit⸗ 
geſchichte an. Sein berechtigtes Intereſſe ſei dadurch verlebt, 

  

daß Domela tatſächlich ein Vorbeſtrafter ſel. ů 

  

Selbſtmord eines Doppelmörders. 
In der Gefängniszelle erhäugt. 

Oslo hat ſich Son nacht der Doppelmörder Rudol 

1 eber gen Spoltleſle DrepeſhlehenHuie, eihieg. Et U˙ 
te ſich, obgleich er an eiſernen Keiten lah, aus ſeinem Bettlaben 

ein Tau verſertigt. 
  

Die ftotternde Leiche. 
Man ſuiht den ertrunkenen Bürgermelſter. ‚ 

Der Bürgermeiſter Onderko der Gemeinde Nacina an 
der Waag iſt vor einigen Tagen beim Baden ertrunken. 
Die Gemeinde hat daraufhin bekanntgegeben, daß für die 
Herbeiſchaffung der Leiche, die in der Gemeindeſtube abzu⸗ 
liefern ſei, eine Belohnung ausgeſetzt werde. Als beſonderes 
Erkennungszeichen wird angeführt, daß der Ertrunkene ein 
— Stotterer geweſen ſei. In den ſlowaktiſchen Zeitungen 
ſtand alſo zu leſen: ů 

„Alle Nachbargemeinden werden aufgefordert, unſeren 
Bürgermelſter Onberko, der beim Baden ertrunken iſt, bei 
Borkommen gegen, Belohnung in der Gemeindetanzlei abzu⸗ 
goben, ſobald ſie ihn gefunden haben. Beſonderes Erken⸗ 
nungsgßeichen iſt, daß er ſtottert ...“ 

  

Staatliche Helzer⸗ und Maſchiniſtenſchule zu Danzig. 

ſtandes wird durch veſondere Kurſe Gelegenheit ge⸗ 

und hal 

ſchäftszimmer. 

1. MDehmt U. um 15. Oktober 

Jahrestag der Verwaltungs⸗Akademie. 
Verwaltungsakademie feierte 
Beſtehen durch eine Feſtſitzung, 
   

Die Berliner 
geſtern abend ihr achtjähriges 

an der auch Vertreter der 
  

  letzt wurde niemand. 

bei Altena die Lokomptive eines Perſonenzuges durch 
anf das Gleis gelegte Balken zur Entgleiſung gebracht, ver⸗ 

wet   Dentſcher Holzarbeiter⸗Verband. 
faht Wichthe Veeſemmiunn bel Seppubn. Ccdtic⸗ 

Hente, abends 6% uhr, 

  

  

Aamtische 
WeAAAIEEAMACFAAErn 

D 

      
     
  

  

Die nächſten Kurſe für Heizer und ienDenIyn 
ſtationärer Betriebe beginnen bei genügender Be⸗ 
teiligung 
am Montang, dem 17. Oftober 1927, abends 6 lUiõhr. 

Unterrichtsgeld, in 2 Raten Zahlbar, für Heizer 
15 Gulden, für Maſchiniſten 30 Gulden, einſchl. 
Prüfungsgebühr. 

Anmeldun ſchriſtlich oder mündlich im Bürs 
der Handwerker⸗ und Forthildungsſchule werktäglich 
non h6—1 Uhr vorm. und 4—7 Uhr nachm, 

Lehrplau und Zulaſſungsbedingungen loſtenlos im 
Schulbüro. 

Der Direktor. 
Jaſſe. 

Städtli ndwerker⸗ und Fortbildungsſchyule. 
lRaurſe-ſür ſreiwpüigen Nntereich a 

Deutſch, Rechnen, Mathematik, Elettrotechnil, Zeich⸗ 
nen für Maſchinenbauer, Monteure, Fachzeichnen für 

* Tiſchler, Lackſchriſt. 
Männlichen und weiblichen Perſonen des Gewerbe⸗ 

  

boten, ſich Kenntniſſe und Fertigleiten anzueignen, 
die über das Ziel der Pflichtſchule hinausgehen. 

Der Unterricht im Winterhalbjahr beginnt am 
Dienstag, dem 17. Oklober 1927, 

Anmeldungen bis dahin vormittags 10—12 Uhr und 
nachmittags 5—7 Uhr im Geſchäftszimmer der 
Schule, Aw der großen Mühle 11/13. Das Schulgeld 
iſt bei der Anmeldung zu entrichten und beträgt 
für das Halbjahr für je 4 Wochenſtunden 8 G. Für 
Bebüirftige ſind ganze und halbe Freiſtellen vor⸗ 
handen. Ausführliche Pläne im Geſchäktszimmer der 
Schule. Dort oder bei dem Direktor auch nähere 
Auskunſt. 

Die Direktion. 

Munſtgewerbeabteilung 
der ſtädtiſchen Handwerlerſchile Danzig, 

Un der grotzen Mühle. 
Klaſſen für Schrift, Griffelkunſt, Malerei, Model⸗ 
kieren, freies und geometriſches Zeichnen, Sticken, 

Woben, Vunſtgeſchichte. 
Beninn des Unterrichts: 
am 17. Oktober 1927. 

Anmeldungen werden bis zu dieſem Tage, vor⸗ 
mittags 10—12 Uhr, nachmittags 5—7 Uhr, im Ge⸗ 
ſchäſtsszimmer (Eingang von der Böttchemgaſſe) an⸗ 
genommen. 

  

Das Schulgeld iſt bei der Aufnahme zu entrichten 
Und veträgt ſür Einheimeſche im Halbjahr je Wochen⸗ 

unlde 4 Gulden, bis zum Höchſtbetrage von 120 Gul⸗ 
n. aideees Keu 0 n gewährt der Senat ganze 

dang in der Schule einzureichen. Auskunſt im Ge⸗ 

Die Direktion. 

Druulische Wassen-oltofte 
  

Neue Lose haben vorrätig 
Dts lottene. Einmehmer Danzths   Erinohman Gronau Schroth 

Eüeeetereeen vepeees ftel.-Gelst- Sasss 88 

   

  

Gefuche ſind bei der Anmel-⸗1 

Große Auktion 
mit wertbollem Mobiliur 

Fleiſchernaſſe 7 
Freitag, den 7. Oktober d. I., vormi 10 uhr, 
werdo ich im Auftrage hochherrſchaftliche Möbel, ge⸗ 
braucht, jedoch ſuſt neu, meiſtbietend gogen Bar⸗ 
zahlung mobcron biehenen Solo 
Streng moi 'en, Lu pMetes Met n 

(Fabritat: Becher, Stolp), öů 
boſtehend aus: ar Vitrine, . em Tiih 
Eoja, Fauteuils, Armſeſſel, großem u. kleinen Ti 
m. Glasplatten, Stühlen, Ruhebank, u. a. 
m. (der Salon iſt ſelten apart und wertvolh); 

hochwertige Herrenzimmer⸗Einrichtung 
(vollſtändin komplett), 

elegante moderne Speiſezimmer⸗Ein 
(vollſtändig komplett), 

Nadin⸗Apparat mit 5 Röhren u. Batterien, Laut⸗ 
ſprecher u. Tiich, elegantée Stehlampe mit ſeidener 
Decke, zirta 20 verſchiedene Dei älde (darunter 
Originale), 1 großes Wandgemälde (ſkrantor, von 
Projſeſſor Sczulz), Alt⸗Danzig. Säule m. Marmor⸗ 
kakadu lelektr. beleuchtet), wertvolle Marmorſchale, 
Rauchſervies (Lomplett), wertv. Bronze (Reiter von 
Venedig). Brockhans-Lexilon, Vaſen, Kunſtgegen⸗ 
ſtände, wertwolle Gobelln⸗Decke, wertvolle Kaminuhr, 
Böcherſchränke, vonez. Spiegel. Stühle, Tiſche, Klei⸗ 
derſchränte, Schveibtiſch, Chaiſelongue, Seſſel, Eta⸗ 
geren, Spiegel, ſehr viele verſch. einzelne Wohn⸗ 
zimmermöbel, Reſtaurationsmötel, wie: Reſtaura⸗ 
rionsbüſett, Toonbank m. Glaslaſten, 10 Marmor⸗ 
tiſche, Vänte, Antomat, 

wertvolle Wunl 
elektr. Hronen, echte Reßſehte u. Brücken, und 
ondere, ſilberne Eßlöffel, echte Ohrgehänge, faſt neue 
Platin⸗Armbandußr m. Brill' „Ring m. echter 
Perle u. and. Schmuckfachen, guter Kinderwagen, 
Kelim⸗ u. and. Gardinen, Perlvorhang, viele Pup⸗ 
pen möbel, ſehr gurte Kleider, Wäſche, Schnreſ „ 
groß. Poſten Bücher u. Werbe, Elefantenzahn, Muſik⸗ 
inſtrumente, Vorhänge, Zentrifuge, Arbeitsgeſchirre 
und ſehr vieles anbere mehr. 

Beſichtigung am Auktionstage 2 Stunden vorher. 

attnd Weinberg 
Taxntor. vereidigter, öffentlich angeſtellter 

Auktionator. 
Danzig, Kopengaſſe 13, Fernſpr. 288 38. 

Möbel gegen bar — 
Unt auf Mbzahiung 

Moderne, lafzimmer, Syeilezimmer, 
Kachen, ierd Aünie, Vertikos, Betk⸗ 

gestelle, Tiſche, Stühle ufw, Waat⸗ 
möbel eigener Lrnfen gung: Hiut garni⸗ 
(uren, Sofas, Chaiſelongues, Natraßen, 

Lauf. Sie am beſten bei Rubolf Werner, 
nur Parablesgaſſe Nr. 19. Lel. 28671 

Eckladen 
(bisher Krüger & Oberbech), 

zirka 40 am groß, in unſerem Hauſe Kohlenmarkt 34 
zu vermieten. Schriftl. Angebote mit Preis bis zum 
12. 10. 1027 an unſere Geſchäftsſtelle, Danzig, 
Eliſabethkirchengaſſe 3. Zimmer I1. 

Stüdtiſche Grundbeſitzverwaltung. 

Kurbeiftärlerri — Knopflöcher — Zickgurt 
Hohlfaum, modernſte Pliſſees 

fertigt Schultze., Heilige-⸗GeißtGaſſe 60, am Waſſer. 

  

  

  

Tauſche meine 

Groſze 

Nächlaß⸗Auktion 
Weidengaſſe Nr. 47, 2 Tr. 

Mittwoch, den 5., u. Donnerstag, den 6. Okt. b. J., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich im Auftrage der Erben dortſelbſt gut er⸗ 
haltene Nachlaßſachen meiſtbiciend verſteigern, und 
zwar: 

1. eich. lafzimmereit „, Plüſchgarnttur, 
Büfett, W Stuühle, Kleiderſchränke, Wertiss, 
Spiegel, Bilder, Wanduhren, gute Betten, gute 
Stoppdocken, Beleuchtangskörper, Vorhänge, Tep⸗ 
piche, Decken, kompl. Küicheneinrichtung, Porzellan⸗, 
Steingut⸗, Glasſachen, ader, Winten wie 1 guter 
Damenpelz, Mäntel, Kleider, Bluſen, 1 Partie Bett⸗, 
Aaie beibwäſche n. f. v. Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräte. 

Beſichtinung nur am Auktionstage von 9 Uhr an. 

TFonn Anna Meumann 
gew. Auktionatorin für den Freiſtaat Danzig, 

Kolkowgaſſe 9/10, 3 Tr. Teleph. 25070. 

Nüchlaß⸗Auktio 
An ber Mennonitenhirche Nr. 2 

Dienstag, den 4. Oktober d. J., vormittags 10 Uhr, 
werde ich dortfelbſt einige aus dem Nachlaß des 
Herrn Predigers nhardt herrührende Gegen⸗ 
ſtände meiſtbietend verſtrigern, und zwar: 

1. Damen⸗Schreibtiſch, 2 Vertikos, Sofa⸗ u. and. 
Tiſ⸗ 

tungskörper, phokogr. Apparat m. Stativ, Bil⸗ 
der, VBlamentiſche, eiſ. Waſchſtänder, Bücher, ſehr 
viel Haushalt⸗ u. Nippesſachen u. and. 

Beſichtigung nur 1 Stunde vor der Auktion! 

Frun Anus Neumann 
gew. Auktionatorin f. d. Freiſtaat Danzig. 

Kolkowgaſſe 9/10. Telephon 250 7U. 

Prima Winterkartoffieln 
gelbſleisckig, liefert frei Haus 

Aßpgrar-Handelsgesellschaft 
Denæzla, Manochengasse I 

  

  

    

    

  

Wohnungstauſch! 
Tauſche Stübe, Küche, 

fammer, Stall, Keller 
i1 0 in Meuſahmnaſſer⸗ 

Stau ce, in ufahrwaſſer. 
inN WWonn, Dui erfragen bei Kuſchel, 

ſonnige Renen hn. Hlivaer Straßée Nr. 39. 
in Graudenz, 1 Treppe, f 
'egen eine uhnung in Suche in umfüßt m 

Parni Zu erfragen bei 2⸗Zimm. Wohnun „1 Cr., Swießonſti, St. Verehol-gegen gkeiche grhße, part, 
kirchengaſſe Nr. 3. paſſ. zur Schuhmacherei 

Tauſche 
zu tauſchen. Ang. u. 54 

große Stube und Küche, 

Wohn 

  

„1 Marmorſintzuhr, el. Kronen u. and. Be⸗ 

   
        

    

Freundliche Wolmung! 
Küche, Stube, Kabinett, 
Keller i. Abeggſtiſt L. 
fuhr gelegen, gegen gr' 
ßere in Danzig od. Lang⸗ 
ſuhr zu Muſchen geſucht. 
fan,n . Kiahr, 
tags. Schanlin, Langfuhr, 

Lichtſtraße g. 

Tauſche Stube und 
Küche, alles hell,, gogen 
gröſſere, Stube Kabinett 
U. Küche. Ang.- u. 29042 
O. D. Exb.D. EVolleſt.. 

zum 15. 10. Garten 
gelehene 1⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
lrung gen. 2 od. 3 Zim. 
im Sentrum Danzigs. 
Näheres Romſtell, Kleine 

Molde 15. 

Tauſche⸗ 
W Küche, ebe Se, 
und ſonnig, gegen Stube, 
Kabinett od. Negimmeer. 
Ang. n. 2938 an d. Exp. 

Möbl. Vorderzimmer 
an 2 Perſonen zu verm. 

Sundenelle-Ax.—60—1 
Möbl. Zimmer 

von ſofort an ält., beſſ. 

Laihe Dulden Airber, 
50 Kraße Kr. 2 2. 

Saubere Schlaffteue 
für Frau od. Mädch. fvoi 
Johannisgaſſe 147 2 1. 

Anſtändige funge Leute 
ü inden m 
knerd⸗ Kafftell⸗ 

Schl Leibeni.. Wl⸗ pt. 

Saub. Schlafftelle fr. 
Schlſſeldamm 45, 1 Tr. l. 

Junge Leute finden 
Lo gi a 

Drehergaſſe Nr. 6, 2 Tr. 

   

  

   

    

   
   

  

hepaar 

leeres Zimmer 
mit Küche. Ang. unt. 2944 
dn d. Exb. „Volksſtimme.“ 

Leeres Zimmer 
mit Küchenanteil zum 
15, 10. von Ehepaar 
geſucht. Angebote unter 
V. 2937 an die Exped. 

Suche leeres Zimmer 
oder Raum, fur Werk⸗ 
ſtätte geeignet, Heubude 
bevorzugt. Offerten unt. 
29036 an die Expedition. 

  

  

a. d. Zweigſt. Lgj., Anton⸗ 

Weeuß Stall, Keller, part., —— 8 
eufahrwaſſ., geg. gleiche Frdl. 1⸗Zimm.⸗Wohnung 

oder mit Kabinett, ein m. elektr. Licht nach Dan⸗ 
oder zwei Treppen, nur jzig zu tauſchen gefucht. 
in Neufahrwaſſer. Ang. 

5 D. Erdes.     Prifters ꝛüänkich. 
Sandeg 15. Sandweg 15. 

Kaiſer, 
unter 2925 an d. Exped. 

Pafz 
auf den Namen Martha     

  

Ermshaus v erloren. Angeb. unter 2045 an öle 
Abzu Gür. Bäckerd. 7.1 Der „Volksſtimnt Abäzugeb. Gr. Bückerg. 7,i. EP. der S 

. 

Verm. Anzelgen 

Die billigeBllchergqnelle 
Hiitst. örah. 53m, el. 22961 
Otoller atündiner Ankaul von 
Bacbers, joril Romaaen unen 
MUHkn, Loder. u. 
Axitrige Wwerden auf WWweeh 

Abgoholt,    

  

    

  

At 1* 

Handlaſch., Relſetoff in. 

low. ſämil. Heinlederwar. 
werd, garank, äuß. ſaub. 
repemtert, friſch aufgearb. 
und neu angefertigt. 

Paul Lectau, 
Altſtädt. Graben 62. 
„Feinlederwaren.“ 

Volſterarbeiten. 
Groß, Stadtgebiet 19. 

Rohrſtühle 
werden ihgeflochten billig 

e len 
Hint. ADl Brauh. 4, 2. 

Anzug wenden 20 G., 
Paletots wenden 16 G., 

Hoſen wenden 7 G,, 
Anzug aufbiineln 2 G., 
Hoſen aufbügeln 50 Pf. 
Büttelgaſſe 5. Hof, 2. 

NReumann. 

Damenhlite, Pelzſuchen 
u. uunn dil Preij mard. 

ill. E . 

Goitcheinuſſe Nr. 1. 2. 

  

  

  

iderin 
arbeitet Koſtüme, Mäntel 

aaumgen fn b. Silhhf art zu d. Filligſt. 
Preiſen. 

A. Weſßel. 
Dominikswall Nr. 12. 

Waſch⸗ und Plättanſtalt 
nebſt Wälcherolle. 

Boppot, 
omenade, 

Ecke Echenborftahe 

Die Beleidigung, welche 
ich der Jakob⸗ 

— e 
gurütl. hiermit 

M. Sange⸗ 

  

  

Damen⸗Velourhut 
geiihen hint. Breitenboach⸗ 
rücke von Darrpfer ver⸗ 

eünereben,. Werpr, E ben. W. Matqua 
* Rähm 17.,. 

3t Laſtanto 
gegen ein kleineres zu ver⸗ 
tauſchen, oder zu verkauf⸗ 

E2s 

    

     

  

    
    
    



    

  

  

Der neue Film. 
Verlin, bie Sinſonie der Großhſtabt. 

Der Maler Ruttmann, bekannt durch ſeinen „abſoluten“ 
Vilm der abſtrakten Formen, hat zufammen mit dem Me⸗ 
ſilffeur Karl Freund, dem Autor Karl Mayer, den Kamera⸗ 
leuten Kunte, Baberſke und vaſzlo, verſucht, den Ahylhmus, 
das Tempo, das Erlebnis „Weltſtaht von heute“ für dle 
Leluwand einzufangen. Obhne Tricks, ohne Schanuſpleler, 
uhne Kuliſſe, uhne Hinzufligen von Künſtlichem, nur aus der 
realſten Wirklichkeit, aus den Dingen des Alltags zuſammen⸗ 

gerafft. Kicliſſe: das ſichtbare Verlin: Alteure: die vom 

Zuſall vor die Linſe der Kamera getriebenen Berliner— 

Ein auſßerordentliches Experiment — für das der Fox⸗ 
Iblm⸗Geſellſchaft Achtung gezollt ſeil —; ein fühnes, feit, 
gemäſſe5, fülmgemäßes Experiment. Ulnd: ein gelungenen 
Experiment. Eine Sache, die jeden angeht, der ſich nicht ſchvn 

zu den Toten rechnet: dieſer Extrakt der Welt von heule, 

dieſe intenſivierte Spiegelung der Ztviltſatlon, des Zeit⸗ 
alters der Technit, der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, dieſe 
raſende, rücckſichtstofe Reportage iſt geetänet, auch die ver⸗ 
jchlafenken Augen, die verträumteſten Hirnc, die ver⸗ 
jponneuſten Herzen ſeben zu machen, aufzurütteln, in die 

irklichkeit zu verſetzen: ſo leben wirt ſo ſſeht das Getriebe 
aus, das iſt der Apparat, der uns zerreibt, in dem wir 
Mädchen ſind, getriebene, gehette, hetzende, rafende Näbdtchen. 
Und das wichtiaſte, gebrauchteſte, raſtloſeſte und doch am 
ſchlechteſten hehandelte, unanſehnlichſte: das tiſt der Arbeiter, 

das iſt der Abhängige. Ich weiß es nicht, ich alaube es nicht, 
daß die Autoren dieſes impoſanten Films ihm dieſe Tendenz 
geben wollten; ſie wollten ſicher nichts anderos, als ehrlich 
bie Wirklichleit abtonterſeien. Aber dieſes ehrliche Konterſei 
konnte nichts anderes werden, als eine Ankläage; denn nichtis 
klagt dieſe Geſellſchaſt, dieſes Syſtem härter an, als die un⸗ 
geſchmintte Wahrheit, die unverſchleterte Wirtlichkeit. 

Durch die MNorgennebel brauſt der Zug, die ſchlafende 
Stadt wächſt heran. Langſam, langſam wird die tote lebendig. 
Das erſte Menſchenweſen, das zum Schaffen erwacht, iſt ein 
Arbeiter. Ihm geſellt ſich der Kamerad aus dem nächſten 
Armutshaus, die Kameraden aus den Mietskaſernen der 
Vorſtadt, die Maßſen wachſen und bald marſchiert ein Heer 
durch den Morgen: die Armee der ſchwieligen Hände. Uns 
erſt lange nachdem dieſe Hände die ſtampfenden Maſchinen 
in Gang geſetzt haben, lange nachdem die Väckerjungen, die 
Briefträger, die Chaufſeure und Schaffner, die Bürvan⸗ 
geſtellten. die Schulkinder— ihren Sorgentag begonnen haben, 
öffnen ſich auth die Tore der Villengarage, läßt ſich der Herr 
der Sklaven in die Autopolſter fallen.“ 

Dann vaſen bis zum Mittag die Maſchinen: die Orgie 
der Technit iſt cutſeſſelt, der Noman der Boulevardtz, der 
Fabrikfäle, der Schienenſtränge, der Verkehrsmittel ſchreit 
ſeine Metaphern ins Ohr der Heit, bis ſie den Atem anbält 
und die Armen zur dünnen Suppe, zum mageren Brot, und 
die Reichen zum gefuüllten Kapaun entläßt. Nach kurzem 
Mittags⸗Idyll raſt die Maſchine wieder los. Bitz das Vicht 
der Lampen über bie Straßen flutet, das Heer den Arbeit 
die müden Körper in die Elendskaſeruen zurückſchleppt und 
der Taumel der Groſſtadtnacht einſetzt: auch er ſorgſam ver⸗ 
teilt nach dem Geſer der kopitaliſtiſchen Schwerkraſt; dem 
Eatten die Zauber der Schönheit, dem Hungrigen der Hunger 
unb die Sebnſucht. 

Ich weiß: über dieſen Film iſt viel mehr zu ſagen; man 
kann von ſeiner Wirklichleits⸗Phantaſtik, von ſeinem uner⸗ 
hörten Tempo, ſciner Dunamik, ſeiner Ausgeglichenheit 
ſprechen; man laun die Fülle ſeiner Eindrücke und Einſälle 
bewundern, mamn kaun anerkennen, daß ſeine Bilder wie die 
Stimmen eines muſikaliſchen Kunſtwerkes ineinandergeſügt 
ſind, man kann auch verſchtedene typiſche Berliner Ein⸗ 
drücke vermiſſen; und man lann ſchließlich dieſen Film — 
wie es ein großer Teil der Verliner Preſſie tut — ganz aufs 
Geleiſe der ſormal⸗äſthetiſchen Betrachtungsweiſe ſchieben 
oder nach ſeinen „abfolut“ dynamiſchen Werten beurteilen 
les wird jetzt wieder einmal Mode, an einer Sache beſonders 
hoch die „Kraft“ einzufchätzen, ohne danach zu ſragen, woher 
ſie bie Kraft begieht und zu welchem Ziele ſie ſie verwendet, 
kurs: welcher Sinn dieſer, Kraft innewohnt. Aber ich halte 
all dieſe Eigenſchaſten dieſes Films für ſelundär. Mär 
dünkte die wichtigſte und ſtärkſte; daß er ehrlich die Wirtlich⸗ 
keit zeigt und daß das aufdringliche, nicht zu überhörende, 
nicht au itberſebende Grund⸗ und Leitmotiv dieſer Sinſonie   

der zlullllatoriſchen Wirkllichkeit die Tatſache der Ausbeutung 
und Uünlerdrilckung des ſchaftenden, werteſchaffenden 
Menſchen iſt. Heinz Eisgruber. 

  

In Vorbereitung: 
Fanny Carlſen und Willy Haas ſchrelbeen flür die Deſu 

die Manuſkripte „Thereſe Ranguin, nach Emile Vola, 
und „Der Niberpelz“ nach Gerhart Hauptmann, 

Aus Anlaß dess 70. Geburtstages von Hermann Suder⸗ 
mann hat die Deſuü,Frau Sorac“ zur Verſilmung er⸗ 
worben, Mary Carr wurde für dieſen Film agewonnen. 
Sie befindet ſich bereits auf dem Weae nach Werlin. 

Die la ſlelit unter Erich Krafts Leitung einen Kultur⸗ 
ſilm „Weimar“ her. 

Der junge ſranzöſiſche Filmſtar Jeanne Helblina, ſpielt 
im Charcha⸗Film „Das Geheimnis des Abbé X“. 

Urthur Nergen hat die Vorarbeiten für den neuen Pilm 
der Münchener Lichtſpteltunſt A.⸗G. „So lüßt nur 
eine Wienerin“ begonnen. Das Manuſkript ſchriev 
Tilde Förſter. 

Die Continent brinat in ibrer diesjährigen Produktion 
„Die getrönte Kurtiſane“ mit Rita Zyliver in der 
Hauptrolle. Der Film, iſt bearbeitet nach dem weltberühm⸗ 
ten Roman „Theobora“ von V. Sardou. 

Dir Pyetic hat die Außenaufnahmen ſür ihren Elijabeth⸗ 
Bergner⸗Film „Dona Juana“ unter der Negie vor 
Paul Czinner in Spanien beendet, und die Atelieraufnah⸗ 
men begonnen, 

Marcells Alhani, Iwan Petrowitſch und Ralph Arthur 
Roberls ſpielen die Hauptrollen in dem Phoebus⸗Film 
„Fürſtoder Clomn“, der von Alexander Raſumny in⸗ 
ſaeniert wird. Das Manuſfript ſchreibt Franz Schulz nach 
dem Roman von Marice Dekobra. Bauten: Franz 
Schwedter, Photographie: Günther Ritlau. 

Lil Dagover ſpielt im Greenbaum⸗Phoebus⸗-Film „Die 
leßten Nächte der MRiß Orchard“ die Hauptrollc. Das 
Manuſkript ſchrieben Werner Scheſf und Wilhelm Thiele, 

Anguſte Genina lat die Auſnahmen zu dem Nero⸗Film 
„Lolte hat ihr Glück gemacht“ beendet. 

Nach dreimaligem Verbot iſt der Film „Der Für⸗ 
ſeraezögling“ unter dem Titel: „S 182, Minder⸗ 
jäbria“ von der Filmprüſſtelle Berlin zugelaſſen worden. 

Manſred Nog hat ſeinen neuen Film „Der große 
Unbekannte“ nach „Der Unheimliche“ von Edaar Wal⸗ 
läace vullendet. Der Film wird Mitte Oktober ſeine Mrauſ⸗ 
ſührung erleben. 

Goldberger hat unter der Negie von Fred Sauer die 
letzten Aufnahmen für den Domo⸗Strauß⸗Großfilm „Das 
Erwachen des Weibes“ gemacht. Grete Mosheim 
und Wolfgang Zilzer ſpielen die Hauptrollen. 

  

Filmſchanſpielermangel im polniſchen „Hollywood“. Nach 
ſeierlicher Einweihung des Ateliers der, neugegründeten 
(WFilmgeſellſchaft „Eſpefilm“ in Stemianowitz lbet Kattowitz) 
iſt das Unternehmen zur prakliſchen Arbeit übergegangen 
und hat bereits den erſten Film ſertiggeſtellt. Die Auſ⸗ 
nahmen für den aweiten und dritten Film mußten jedoch 
vertagt werden, weil es der Geſellſchaſt einſtweilen nicht 
möglich iſt, geeignete Darſtellerkräfte in Polen zu finden. 
Es bietet ſich alſo für vlele, die ſich danach ſehnen, Film⸗ 
ſchaulpieler zu werden, Gelegenheit, ihr Glück einmal in 
Polen zu verſuchen. 

Ein Kinderkino. Wie aus Moskan gemeldet wird, iſt 
man dort mit dem Bau eines beſonderen Kinder-Lichtſpiel⸗ 
theaters beſchäftigt. Das Kinv wird ſtändig Filmvorſührun⸗ 
gen belehrender und nuterhaltender Art nur für die Kinder 
bringen. Außerdem ſollen Filme zur Vorführung gelangen, 
die nach gauz neuartigen Richtlinien aufgenommen worden 
ſun und auch den Kleinſten der Kleinen verſtändlich ſein 
jollen. 

Nußland und Paramount. Wie die Sowietpreſſe be⸗ 
richtet, hat ein Vertreter bes amerikaniſchen Filmtruſts 
Paramount, der jetzt die Moskauer und Leningrader Film⸗ 
jabriken beſucht hat, vor ſeiner Rückreiſe nach Amerika mit⸗ 
geteilt, das er in kurzer Zeit nach Sowjetrußland zurück⸗ 
kehren werde, um Verbandlungen über eine Zufammenarbeit 
zwiſchen der Paramvunt und der Sowietfilmverwaltung 
einzuleiten. Eine Verſtüändigung über gemeinſamen Film⸗ 
verleib ſei zu erwarten.   

  

Die neuen Nänner im VBangewerksbund. 
Bernharv erſter Vorfitzender. — Der Ausklang ber Tasung. 

Freitag nachmittag ſprach Geheimrat Dr. Bachen (Berlin) 
über die 

Stellung ver Gewerkſchaften zur Wirtſchaſt, 

insbeſondere zur Bauwirtſchaft. Der Redner lkommt zu dem 
Schluß, datz die Gewertſchaften die Entwiclung der Wirt⸗ 
ſchaft nicht den Kapitaliſten überlaſſen dürfen. Die Gewerk⸗ 
ſchaften mit ihrer Sachkunde und ihren Erfahrungen müßten 

bei der Geſtaltung der Wittſchaft als gleichberechtigte Partner 
herangezogen werden. Da ꝛſelbe gelte auch für die Bauwirt⸗ 
ſchaft, wo die Bauhütten bereits beachtliche Vorarbeiten für 

ein ſozialetes Wirtſchaften geleiſtet hätten. — Ueber die 
deutſche Bauwirtſchaſt ſprach Meieher Berlin), der 
Vorſtand des Verbandes ſozialer Baubetriebe. Er empfiehlt 

die Unterſtützung der Vauhütten und betont, auf dieſem Ge⸗ 
biete dürfe man weder allzu mißtrauiſch noch allzu zaghaft 
ſein, wenn man praktiſche ſoziale Fortſchritte erreichen wolle. 

Beim Bericht über die Feſiſetzung der Anſtellungsbedingun⸗ 
genim Bunde, die der hierſür eingeſetzte Ausſchuß beſchloſſen 
hat, gab es eine lebhafte Ausſprache, für und gegen den Aus⸗ 
ſchußbeſchluß. Die Vorlage des E wird nach Ab⸗ 
lehnung namentlicher Abſtimmung ſchlieblich mit groter Mehr⸗ 
heit angenommen, 

Am Sonnabendvormittag erfolgte die 

Wahl des Bunvesvorſtandes 

nach den vom Vorſtand ſelbſt gemachten Vorſchlägen, und zwar 
mit 263 von 283 Stimmen. Paeplow, ohnt und 
Odenthal ſcheiden wegen Alters aus. Erſter Vor⸗ 
ſitzender wird Bernharb, zweiter Scheibel, dritter Tönnies, 
bisher Setretär, Kaſſierer bleiben Kober und Brandmohr, Re⸗ 
dakteur bleibt Schmidt, Generalreviſor Töpfer, Sekretäre ſind 
Silberſchmidt und Thielberg; neu treten als Selretäre ein 
Knös (Frankſurt a. M.) und Werner (enpt Es werden 
noch gewählt 7 Fachgruppenobmänner und 11 Mitalieber des 
Bundesausſchuſſes. 

An die Wahl ſchloß ſich eine den abgehenden Bundesvor⸗ 
ſtandsmitgliedern gewidmete Feierſtunde. Bernhard widmete 
den Ausſcheldenden Worte des Dankes und der Verehrung und 
hob insbefondere die Verdienſte Paeplows für die Partei 
und Gewerkſchaften im allgemeinen, insbeſondere aber für die 
Bauarbeiter, den Baugewerksbund und die Bauhütten hervor. 
Vernhard überreichte dem Abgehenden ſein (oldgerahmtes 
Oelbild als Dank. Auch die anderen ſcheidenden Alten erhiel⸗ 
ten kleine Andenken an ihr erfolgreiches Wirken. Paeplow wie 
die anderen Geehrten ſprachen ihrerſeits ihren Dank aus, 
indem ſie alle verſprachen, daß die Aemterniederlegung für ſie 

tein Stüllſiten bedeuten werde. Nach einem Schlußwort Bern⸗ 

hards ſchloß die ſtimmungsvolle WCang mit einem Hoch auf 
den Baugewerksbund und mit dem Sang des erſten Verfes der 
Andorffſchen Arbeiter-Marſeillaiſe. 

Der Verliner Straßenbahnerſtreik vermieden. 
In der Verſammlung der Funktionäre der Berliner 

Straßenbahner, die geſtern abend im Gewerſchaftshaufe 
tagte, erklärten ſich 52 für Weiterarbelt und 49 für den 
Streik. Damit iſt der Straßenbahnerſtreik vermieden. 

    

  
S. P. D., Voltstagsfraktian. Dienstag abend 7 Uhr: wichtige Fral⸗ 

tionsſitzung. Jedes Fraltionsmitglied muß zu dieſer Sißung 
erſcheinen. 

S. P. D. 5. Bezirk Langjuhr. Dienstaa, den 4. Oktober, 
abends 7 Uhr. Mitgliederverſammlung, Tagesordnung: 
1. Bericht vom Parteitag. Ref, Gen. Selow. 2. Bezirks⸗ 
angelegenheiten. Da unter Punkt 2 ſebr wichtige or⸗ 
agauiſatoriſche Fragen zu erledigen ſind, iſt es Pflicht iedes 
Genoſſen und ganz beſonders der Genoſſinnen, zu er⸗ 
ſcheinen. Verſammlungslokal wie bisher. 

Soqialiſtiſcher Kinderbund Ohra. Mittwoch, den 5p. Oltober, 
10 Uhr vormittags, macht die Kindergruppe Ohra einen. 
Ausflug nach Dreiſchweinsköyfe. Sammeln der Kinder 
10 Uhr vormittags an der Svorthalle. Bei ſchlechtem 
Wetter fällt der Ausſlug aus. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ZJugend Langfuhr. 
5. Oktober: Volkstanzabend. 

Satller- und Tapcgierer⸗Rerband. Die Mitsgliederverſamm⸗ 
lung am 5. d. M. fällt aus, dafür ſindet am 17. d. M. 
eine öffentliche Werbeverſammlung ſtatt. 

Mittwoch, den 

  

  

   

  

   SW. Ivers 
Mofz- und Kohienhandiung 

nontvr: Eunter Aulers Eramaus 2/ Tel. 21012 
empfiehlt 

erstklassige oberschl. Kohien] 
in allen Sortierungen, sowie — 

Höttenkoks, Gaskoks, Briketis, Holz 
au den jeweiligen billigsten Tegespreisen 

      

      

    

        
   

   

    

  

      

   
     

      
    

      

    

Für den Winterbedari 
Oofferiert billigst 

Eisue ohersckles, Würkel⸗ unt HuE-Mohie, prima 
Sberschles. Eüttenkeks, Briketts Harke „llse“, 

Trothepes Rloben- ader Heinhoh U 
Jedes OQuantum karm irei Haus augestellt werden 

Bevor Sie Ihrer Winterbedart eindecken, 
verssumen Sie nicht. bei 

GMEORG GERHARDT 
kHeveliusplatz 1-2 u. Rahm 3, Tel. 245 62. anzufragen 

  

A. Heymann 
Hinter Adlers Brauhaus 13-14, Tel. 25 105 

Kohlen ?· Briketts 
Brennholz 

ů täglich am Lager 
ů zu billigsten Tagespreisen 

  

Kohlengroßhandlung 
Gegründet 1865 

Läger u. Kontor: Baumgartsdie Gasse 17021- Tel. 2172 

  

        

    

    

  

＋ 5%%% 
G0 ͤ 
* . f 
9.—.— 0 
K2.2— I.I ü 

fiir den IDinterpbedar/ 
FRDUHER EINKAUF VERBILLIGT DIE WARE., 

H. Woywodt 

Wallgasse 11 / Telephon 25786, 26281 

Prima 0. S. Hüttenkoks 
Stãandig großes Lager 

Stets rollende Waggons 

Gaskoks-Originalpreis 

—— 
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    Ia oberschles. Kohlen 
Braunlrohlen-Briketts „IIse“ 

Kloben- und Kappenholz 

Anlege-, Tritt- und Malerleitern 
empfiehlt 

John Haschinski, Danzie 
Kneipab 24 d0 Telephon 27533 

DDDD— 

Kohlen ? 
Hüttenkoks — Gaskoks 

Hohlennantlung knoler 
jetrt Langiunr, Keuschorftand 19 

gegenüber dem Brunshofer Weg / Tei. 22¹4 
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2. Beiblitt der LDeunziget Volksſtinne 
  

  

Der Kanarienvogel als Denter. 
Bösel beim Buchſtabenſpiel. — Der Bogel als Ernäbrer. 
der Familte. — Wögel, Pie Kartenkunſtiſtlicke ausführen. 

Aehulich vielen auderen Tieren. laſſen ſich auch bie Vögel 
zu allerhand Kunſtſtücken abrichten, die bann die Bewun⸗ 
derung Zuſchauermenge erregen. Von ſolchen Vögeln 
wiffen die alten und neueren Naturforſcher zu erzählen. 

fonders der im vorigen Jahrhundert lebende Natur⸗ 
forſcher Kusniti Gelegenheit, derlei bedeutendes Staunen 
erregende Kunſtſtücke und Schauſpiele von aßgerichteten 
Vögeln zu ſehen, Er erzählt von einem Franzoſen aus Bel⸗ 
fork, daß ſich dieſer im Elſaß mit einem dreſſierten Kanarien⸗ 
vogel ſehen ließ, welchem er Buchſtabier⸗ und Rechenklünſte 
beigebracht hatte. Wurbe dieſem Vogel ein Wort geſagt, ſo 
flog er an ein Käſtchen mit Buchſtaben und ſetzte daraus das 
Wort zuſammen. Wurde eine Uhr gezeigt, danu legte er die 
Jahlen hin, welche Stunde und Minnte anzeigten. Ja, 

er addierte, ſubtrahierte und multiplizierte 

mit Zablen. Von einem anderen Kanarienvogel erzäblt 
Leus, baß er aus einem Käſtchen voll Läppchen dle Farben 
holte, welche eine ihm angezeigte Perſon aus der Geſellſchaft 
an ſich trug. 

Der ebenfalls ältere Naturforſcher Wegener berichtet in 

ſeinem Werke „Leben der Tiere“ von einem Jabrmarkte, 
bei dem Kauartenvögel und Stieglitze zu ſehen waxen, welche 
Soldaten ſpielten, Kanönchen losbrannten und Worte zu⸗ 
fammenſebken. 

Auch der Naturforſcher Daumer erzäylt bei den Erinne⸗ 
rungen an ſeine Jugendzeit von einem Vogel, der aus elnem 
auf dem Tliche liegenden Buchſtabenſpiel die paſſenden Buch⸗ 
ſtaben berauszog und daraus ein thm vorgeſagtes Wort 
geſtaltete. Der mn, der ihn zeigte, ließ von der um den 
Tiſch herumſitzenden Geſellſchaft beltebige Wbrter aufgeben. 
Eine Perſon gab nun zwei Wörter oder Namen miteinander 

n. Der Mann bemerkte gleich, das ſei zu viel, und es wurde 
daher nur ein Wort vorgeſprochen. Nun fing der Vogel 
aber an, ganz falſche Buchſtaben herauszuzieben und zu⸗ 
ſammenzuſetzen, weshalb ihm vom Manne bedeutet wurde, 
daß er ſeine Sache ſchlecht mache; doch ließ ſich der Vogel 
daburch nicht in ſeiner Arbeit ſtören. Man beſchloß alſo, ihn 
machen zu laſfen, 

um zu ſehen, was dabei heranskomme. 

Als der Bogel mit dem eigenwilligen Setzen der Buchſtaben 
zu Ende gekommen war, ſah mau auf dem Tiſche mit all⸗ 
gemeinem Erſtaunen die beiden zuerſt auſgegebenen Wörter 
richtig buchſtabiert und zuſammengejetzt. Der kluge Vogel 
hatte ſie ſomit als ſeine Aufgabe gefaßt und feſtgehalten und 
dieſes für ihn ſo ſchwierige Problem rühmlichſt gelöſt. 

Wie es vel ſolchem Vogelvarieté gar vieles zu ſehen gab, 
weiß auch der ältere Naturforſcher Scheitlin in ſetuer „Tier⸗ 
jeelenkunde“ gar anſchaulich zu erzählen, Er ſchreibt: „Man 
ſieht den Kanarienvogel mit Hilfe des Schnabels und eines 

glühenden Schwammes, Hölöchens oder Stöckchens, ein 
meffingenes Kanönchen abbrennen, wobei er gar keine Furcht 
vor dem Feuer und dem heſtigen Knall zeigt. Auch die 
großen ausgeſchnittenen Buchſtaben kennt er und weiß dar⸗ 

aus Wörter zuſammenzuſetzen. Da liegen alle künfund⸗ 
zwanzig Buchſtaben in einer langen Reihe. Man gibt ein 
zwei⸗ bis dreiſilbiges Wort an. Der Vogel horcht, deukt 
und ſinnt nach; langſam nimmt er einen, den erſten Buch⸗ 
ſtaben des vorgeſprochenen Wortes, und legt ihn beiſeite; 
kommt in der zweiten Silbe ein Buchſtabe der erſten Silbe 
vor, ſo nimmt er ihn dort mit dem Schnäbelchen weg und 

ſtellt ihn au den neuen Ort. Oft hält er das Köpſchen ſchräg 
und blinzelt ſeinem Meiſter zu; oft ſtaunt und denkt er 
wieder nach; manchmal verſieht er ſich und will einen un⸗ 
rechten Buchſtaben nehmen; warnt man ihn vor dem Miß⸗ 
griff, ſo läßt er's bleiben und wählt beſier. Man kann ihm 

das lange „Konſtantinopel“ oder das griecheſche „Papepi⸗ 
papos“ (Urgroßvater) aufgeben, Er ſetzt auch aus Zablen 
eine große Summe zuſammen, ans Noten einen Geſang, 
etwa eine Linie lang. Man gibt ihm auf⸗ 

die ſchönkte, älteſte, die verliebteſte Perſon in der Geſellſchaſt, 

dielenige, die den Kafjee am liebſten habe, anzugebeu, und 
er fliegt zu ihr bin. Er verſteht das Wort, die Gebärden⸗ 
und die Augenſprache ſeines Herrn. Auf Beſehl ſeines 

Meiſters zieht er in ſeder beliebigen Richtung ein Wägelchen 
auf dem Tiſche hin und her. Er zieht es rechts und links, 
hält auf Befehl an und zieht wiedoer weiter. Er macht nie 

eine Miene, wegzufliegen. Am Ende muß er ſich noch ſelbſt 

mit Hilſe ſeines Schnäbelchens ausſpannen, denn er iſt 
förmlich angeſchirrt.“ 

Scheitlin erklärt auch, daß ſo ein abgerichtetez Tierchen 
oft eine ganze Familie ernährt. Sein ſcharfes Geſicht und 

Gehör, bas es befähigt. Ton und Bild mitelnander zu ver⸗ 
binden, aleich wie bei uns Menſchen, ſei bewundernswert, 

und es arbeite mit Gedächtnis und Einbildungskraſt, mit 
dem Geſichts⸗ und Gehörſinn zugleich. Es gäbe Menſchen, 

die weniger leiſten und doch noch für ſolche gelten. 

Dieſer Naturforſcher lernte auch einen Kanarienvogel 
kennen, der die Spielkarten kannte und mit ſich bas Wechſel⸗ 

ſpiel Vve b'amour ſpielte. Er konnte auch aus den Karten, 

die vor ihm lagen, die vier Könige answählen, und zu⸗ 
jammenſtellen, ohne jemals zu ſehlen. Gab man ihm ein As 

zuerſt und dann die anderen Karten der Reihe nach hin, 
dann ergriff er mit dem Schnäbelchen keine Nichtas meh: 
und wußte gut, daß vier genügten; hatte er dieſe beiſammen. 
dann wariete er auf keine neue mehr. So zeigte ſich dieſen 

Naturſorſchern die wunderbare Geſchicklichkeit und Dreſſier⸗ 
barkeit der Bögel, die ſie ſogar dazu befähigt, kleine Schau⸗ 

ſpiele aufzuführen, worüber ein derartiger Vogeldreſſeur 
namens M. Antoine ſelbſt berichtet: 

„Meine Kanarienvögel begeben ſich auf meinen Bejehl 

aus ihrem Käfig heraus und wieder hinein. 

Sie ſtehen ruhig anf einer Trommel, 

die man ſchlägt. Sie ſtehen auch Wache, indem ſie auf dem 

Kopfe eine Grenadiermütze haben und Flinic, Säbel und 

Patronentaſche tragen. Einer von ihnen, der das gleichſam 
iatt hat, wirft die Waffen weg und deſertiert. Der Herr 

fängt ihn wieder ein; er wird zum Tode verurteilt und 

nimmt von der ganzen Geſellſchaft Abſchied; es werden ihm 

die Augen verbunden, dann wird eine Kanone auf ihn ge⸗ 
richtet, die einer ſeiner Kameraden abörennen muß; der 

uß kracht, der Vogel ſtürzt und liegt wie tot ein anderer 

laßet ihn auf einen kleinen Schubtarren und fährt ihn zum 
Begräbnisplatz. Aber kaum iſt dieſer traurige Akt vorbei 

und der Richtplatz leer, ſo erhebt ſich ſchon der Tote, ſingt 
ein Iuſtiges Liedchen und ſcheini über die glücklich über⸗ 

ſtandene Gefahr zu jubeln.“ 

Derart wiſſen uns die Naturforſcher und Vogeldreſiſen. 

viel Aumutiges und Nachdenkliches von der großen Kunſt 
fert kertigkeit 

  

  
44 Millionen. 

und wir lernen eine neue und wunderbare Seite des Bogel⸗ 
lebens kennen, die uns beweiſt, daß die Bogel, die klülaften 
und gelehrigſten Tiere ſind, wahre Tauſendkünſtler! 

Junbers will ſchon hente ſtarten. 
Zu einem Drei⸗Etappenflug nach Amerita. — Drei Piloten 

und eine Dame. 

Das dreimotorige Junfersſflugzeug D 1230 iſt am Montag 
um 18 Uhr 15 Min. bei 14 Sekundenmetern Windſtärko glatt 
im Seeflughafen Norderney gelandet. Es verlautet, vaßt datz 
Flugzeug am Dienstag beim Morgengrauen den Flug nach 
den Azoren antreten ſoll. 

Zurzeit iſt man dabei, bie Tanks ves Montag nachmitiag 
aus Kiel⸗Holtenau mit den Fliegern Fritz Lvoſc, Loewe ind 
Starke in Norderuey eingetroffenen dreimotorigen Junkers⸗ 
Flugzeuses zu fülllen. Nach den vorliegenden Wetterberichten 
ſind die Vorausſetzungen für den Start zu einem Fernſlug, 
der dann wahrſcheinlich ſchon heute, Diensing, in den Morgen⸗ 
ſtunden erfolgen durfte, gegeben. 

Bel ber in Norderney ſtehenden dreimotorigen Oßeauflug⸗ 
maſchine des Typs G. 24 Junters handeit es ſich um ein der 
Geſellſchaft „Severa“ in Kiel gehöriges Flugzeug, das für 
um da U ir Liſſabon—Ren⸗Fundland—Neuhork beſtimmt iſt, 
ui urch 

die Möglichteit eines regelmäſtigen Luftvertehrs zwiſchen 
alter und neuer Welt unter Vewiis ů0 ſenen. V 
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Der ſehnellſte Exvreßaus Europus. 

Es iſt der berühmte „flle⸗ 
gende Schotte“, der London 
mit Edinburgh verbindet 
und ſeit dem Jahre 1862 
regelmäßig jeven Tag um 
10 Uhr in London abfährt. 
Der Zug entwickelt eine 
Durchſchnittsgeſchwindiatett 

  

von 87 Kilometer in der 
Stunde Unſer Bild zeigt 
ihn beim Paſſteren der 

rücke von Berwick. — Auch 
in Deutſchland iſt man be⸗ 
herbt, die Geſchwindigteit 

ſer Züße, deren Herauſ⸗ 
ſehung, infolge der langen 
Kriegsjahre wegen des 
ſchlechten Zuſtandes des 
Bahnmaterials nicht möglich 
war, wieder zu ſteigern. 

Es ſind in Deutiſchland Jebt 
ſchon 18 Ziige, die eine Ge⸗ 

indigkeit von 80 bis 84 
Kilometer in der Stunde 

entwickeln. 
errrerrrrr 

Eine Köpenickiade in Jüterbog. 
Er ſiel durch die ſchäbige Uniform auf. 

Im Juli d. J. war in Merſeburg einem Schupowacht⸗ 

meiſter ein Leutnant durch feine ſehr ſchäbige Uniform auf⸗ 
geſallen. Er nabrn den „Offizier“ zur Wache mit, wo es ſich 
dann wirklich herausſtellte, baß der Verhaftete gar kein 
Leutnant war. Vor dem Amtssvericht in Halle hatte ſich der 
Pfeudo⸗Leutnant nun zu verantworten. Die Verhandlung 

enthüllte gang intereſſante Hilder. 
Der Angektagte hatte es im Kriege bis zum Offizier⸗ 

ſtellvertreter den Wal Nach Beendigung des Felbdzuges 
ſchloß er ſich den Baltikumtruppen an, deſortierte aber dort 
ſpäter, wobei er einen Teil der Kompagniekaſſe mitnahm. 

egen Fahnenflucht und ünterſchlagung wurde er zu einer 
längeren Gefängnisſtrafe verurtellt. Nach Verbüßung der 

Strafe hatte er ſich dann eine Anſtellung verſchafft, wurde 
aber balb wieder entlaſſen. Um ſich Geld zu verſchafſen, ver⸗ 

Whoſſte er ſeine Bivilkleider und zog die Uniſorm an, in deren 
Beſttz er noch von früher her war. Er beförderte ſich ſelbſt 

zum Offizler und ſchmückte feine Schultern mit Achſelſtücken. 

So fuhr er nach Halle. 
Inzwiſchen war ihm aber wieder das Geld ausgegangen. 

Als Leutnant von Petersdorf vesab er ſich auf die 
Wanderſchaft. 

Durch ſein ſchneidiges Auſtreten gewann er einen Chauffeur, 
der ihn nach Roßlau fuhr. Trotzdem der Chaufſcur keine 

Zahlung dafür verlangt hatte, ſchrieb ihm der Leutnant 

großzügig eine Anweifung an baß Polißeirechnungsamt in 
Wittenberg aus: „Zur Gutſchrift für dienſtriche Fahrt Halle 

—Roßlau 10 Mark, Leutnant von Petersdorf.“ 
Nachdem er in Strohdiemen genächtiat hatte, machte er 

die Bekanntſchaft eines Kutſchers, der ihm etwas von ſeinem 

Frühſtück abgab und für ihn Bier und Zigaretten bezahlte. 

Der Leutnant verſprach, ihm dafür ans dem Lager von 

Jüͤterbog ein Paar Ledergamaſchen zu beſorgen. In Jüter⸗ 
dog ließ die Wache den Leutnant ungehindert paffieren, der 

nun endlich in der Kantine nach zwei Faſtentagen ſeinen 

Hunger ſtillen konnte. Er kam natürlich ohne Gamaſchen 
zurück und ſchrieb dem Kutſcher ebenfalls eine Anweiſung 
auf das Polizeirechnungsamt in Wiltenbera aus., Auf einem 

Laſtwagen fuhr er nach Merſeburg, wo ihn das Schickfal er⸗ 
eilte. Das Gericht verurteilte den Angeklagten ſür dieſe 

Streiche zu 6 Monaten Gefängnis. 

Hitzewelle in Neuyork. 
Neuyork erlebt ſeit einigen Tagen eine Hitzewelle, wie man 

ſie zu Anfang Oktober ſeit der Gründung des Wetterbüros im 

Jahre 18/1 nicht gekannt hat. Der Sonntag ſetzte um 6 Uhr, 

morgens bereits mit 20 Grad Celſtus im Schatten ein, und im 

Lauſe des Tages ſtieg die Temperatur auf 32 Grad. Eine halbe 

Million Menſchen verließ die Stadt und ſuchte am Strande Er⸗ 

holung. Es baben ſich zahlreiche Hitzſchläge ereignet, von denen 

einer tödlich verlaufen iſt. 

Die gefräßigſten Miteſſer der Meuſchheit. 

In England hat die Ratten⸗ und Mäuſeplage einen 

Stand erreicht, der, abgeſehen von den hygieniſchen, Gefahren 

auch einen ſchweren Schaden durch die Vernichtung von 

Lebeusmitieln darſtellt. Schätzt man doch dieſen Verluſt, 

den die Nager durch das Verzehren menſchlicher Lebens⸗ 

mittel anrichten, im Jahre auf nicht weniger als 99 M 

lionen Pfund Sterling. Wie man auf dieſe Summe 

kommen iſt, erklärte der Präſident der engliſchen „Ver⸗ 

einigung zur Seuchenbekämpfung“ bei einem Vortrag. 

„Man hat berechnet.“ führte der Redner aus, „daß unſer 

Land ſoviel Ratten wie Menſchen zählt, nämlich rund 

Jede Ratte frißt täglich aute Lebensmittel 

im Wertke von einem Pennny, was eine Summe von 66 Mil⸗ 

  

  

üigreit und Abrichtungsfähigkeit der Vögel zu eräählen. lioven Pfund Sterling im Jaßre ausmacht. Die Nahrungs⸗ 
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Dlenstag, den 4. Wäteder 1027 

  

  

Darauf, daß dieſer O ebenso wie ein weiter bevot 
Unternehmen der „Severa“ Uhniicher Art mit einer E 
gen Hentel⸗Maſchine ves Typs H. E, VI noch unbedingt in 
bieſem Jahre durch abreii werden ſoll, iſt es wohl zut ů 
ſuihren, wenn von behbrdlicher Seite bisher trolf der ün⸗ „ 
gen Wetterlage tein generelles Verbot der Ozeanſlüge erging. 

Mit der Vorbereitung der Organtſation auf den Etappen⸗ 
ſtationen ſind die Heaullroglen der uera fei kangembr⸗ 
ſchäftigt. So wurde in Horta auf den Azoren und in St. Johus 
auſ Neufundland Brennſtoff⸗ und Erſatzteillager eingerichtet 
und auch ſonſt Reparaturmöglichteiten geſchaffen. 

Starten ſoll zunächſt dle drelmotorige Junkersmaſchine, dle 
jetzt in Norderney liegt. Der Heinkel⸗Apparat befindet ſich noch 
in' Warnemünde. Die „G. 24“ Junkers iſt ein völlig neuer 
Apparat. Sie wurde vor wenigen Wochen vou Deſſau nach 
Malmö überſührt, wo ſie auſ Schwimmer geſetzt würde und 
Mii Probelaftflüge abſolvierte. Sie wirv geſührt von den 
Piloten Rolf Slarke ünd Karl Löwe der „Severa“ nud vem 
Junkerspiloten Frilz Looſe. Als Bordmonteur fliegt MRudolf 
Flittner mit. Neben ausreichendem Brennſtoff wird ein Paſſa⸗ 
Lier, und zwar eine Dame, mitgenommen werden. 

Ausgerüſtet iſt ſte mit drei Junlers 1⸗5⸗Motoren 
350 P. S. ſowie mit Sende⸗ und Et 
telegraphiſche Meldungen. Die Probe⸗, M allir c und 
Verſuchsflüge haben, wie geſagt, bereits in aller Stille in 
Schweden ſtattgefunden und ſind Wü vollſten Zufriedenheit 
verlaufen. Es hat ſich W t, daß die normalerweiſe 
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zu je 
fangsſtation für fünlen⸗ 

  

6250 Kilogramm Fluggewicht aufweiſende Maſchine bei einer 
Belaſtung bis zu 7600 bis 7800 Kilogramm fehlerfrei geſtartet 
und gelandet iſt.     

   
ration einer Maus erreicht die Hälfte des Verbrauchs von 
menſchlichen Lebensmitteln, und da die Annahme gerecht⸗ 
fertigt iſt, daß wir im Lande ebenſovtele Mäuſe wie Ratten 
haben, ſo bebingt der Verbrauch an Lebensmitteln durch die 
Mäufe eine Geſamtſumme von 38 Milltonen Pfund, ſo daß 
ſich die Einbuße an Lebensmitteln, die wir burch dieſe Mi⸗ 
barſ e en, einen Wert von b0 Millionen Pfund Sterling 
arſtellt. 

Der 6⸗Uhr⸗Ter im Schaufenſter. 

Das Prühſtlck im Bett. — Nenueſte ameriraniſche Neklaune, 

Eines der großen Neuyorker Warenhäuſer in der fünften 
Avenue hat in feinen großen Schaufenſtern eine vollſtändige 
Wohnung, aus drei Fimmern und Küche beſtehend, ein⸗ 

gerichtet; ſelbſt ein elegantes Badezimmer ſehlt nicht. In 
dieſer Wohnung lebte eine Frau, während der vergangenen — 

Woche in aller Oeffenklichkeit, um für die Gebrauchs⸗ und 5 

Luxusgegenſtände, die man in den verſchiedenen Abtetlungen ů 

des Warenhauſes kauſen kann, Reklame zu machen. Ihre ů 

Tätigkeit beganu Miß Kimby, ſo hieß die junge Dame, indem ů 

ſie ſich vor den Augen der Straßenbummler ihr Früihſtück im 

Bett ſervieren ließ; im Schaufenſter las ſie Bucher und 

Zeitungen, hier erledigte ſie auch ihre Korreſpondens, nicht 
einmal ihre Mahlzeiten konnte ſie unbeobachtet einnehmen, 
denn um dieſe Zeit ſtaute ſich die Zuſchauermenge vor dem 

Schauſenſter in gerabezu beängſtigender Weiſe. ů 

Nachmittags veranſtaltete Fräulein Kimby regelmäßig 

einen kleinen Fünf⸗Uhr⸗Tee. 

zu dem ſtets einige ihrer Freundinneu erſchtenen, und meiſt 

behtelt ſie dieſe auch noch zum Abendeſſen da, das ebenſalls 

in roller Oefſentlichteit eingenommen wurde. Daß funge 

Mädchen ſcheint ſich an ihr Leben in der Deſfentlichkeit raſch 

gewöhnt zu haben, deun ſie bewegte ſich völlig unbefangen 

in ihrer Wohnung, ſpielte Klavter, wählte ihre Totletten b 

für dle verſchiedenen Gelegenheiten, kurzum, ſie führte das ü 

Leben einer großen Dame, deren Mittel es ihr geſtatten, 

ihr Leben ſo behaglich wie möglich zu geſtalten. Zu ihrer 

Bedienung hat Fräulein Kimby ein Mädchen zur Verfügung, 

das ihr gleichzeitig als Köchin und Kammerpofe dient. 

Dieſes Mädchen benutzt für ihre häuslichen Arbeiten dle ů 

verſchiedenen modernen Apparate, die man in dem Waren⸗ 

haus kauſen kann, und deren Anwendung den Zuſchauern 

vor dem Fenſter auf dieſe Weiſe nezeint wird. 

— 
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Schwere Stürme in der Oſtſee. 

Bei Weſtlapelle ſtrandete das, in, Hamburg beheimatete 

Motorſchiff „Dietrich Bohnekamp“. Es wurde von. dem See⸗ 

ſchlepyer „Hermes“ nach Vliſſingen eingeſchleppt. Das 

deutſche Motorſchiff „Ingeborg“ ſtrandete in Außeneider in 

der Nähe von Toenning. — 

Seit Sonnabend abend tobt auf der Oſtſee ein ſchwerer 3 

Orkan, ſo daß ſie ſich zu einem Ozean mit haushohen Wellen ů 

verwandelt hat. Die däniſche Königsjacht. gertet, als ſte 
abends Odenſe verließ, in dieſen Orkan hinein und hatte 

eine ſehr böſe Ueberfahrt, die erſt Montag morgen um 8. Uhr 

in Kopenhagen ihr Ende fand. Sämtliche Schiſſe von Varn⸗ 
holm und Deutſchland haben große Verſpätungen. Obgkeich 
der Orkan etwas nachgelaffen hat, erwartet die Kopen⸗ 

hagener Meteorologiſche Warte dennoch ein neues Anwachſen 
des Stürmes⸗ ů — — 

Die Fähre Warnemünde⸗Gjedſer hörte das Rotſianal 

eines ſchwediſchen Dampfers „Allearv,, der mit Maſchiren⸗ 
ſchaden in der Nähe von Bornholm hilflos umhertrieb. Die 
Fähre gab das Signal ſofort an zwei däniſche Bergunas⸗ 

dompfer weiter, die von Kopenhagen aus nach dem Schiff, 

jedoch vergeblich geſucht haben. Der Dampfer iſt 28660 To. 

groß, ſein Schickſal bereitet große Sorae. 

-
i
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Die Lage auf bem Danziger Holzmarkt. 
Am Dauziger Weisiholkmarkt i das Gelchält ſtill ge⸗ 

worben, und der Danziaer Holzexvorteur hat leinen Wei⸗ 
holzeinkauf in Kleinpolen ſaſt gäuzlich eingeſtellt, um, eine 
Oiinfifae Kalkutatlonsbaſfs für, den lünftlgen Rundholzeln, 
kauf in Polen zu gewinnen. Zu Notholz iſt das Matertal 
Enapp, auch ſu angeblauter Ware, Sleeper und Schwellen 

haben einen Preis erreicht, der ihre Herſtelluna lohnender 

macht als die MUutertigung von Schuittmatertal. 
(Jroſſes Intereſſe wird von allen Seilen der Prels⸗ 

geſtaltuug für Stammblöcke entgegengebracht. Augenblick⸗ 
lich beſteht noch ein großer Unterſchled zwiſchen angebotenem 
und geſordertem Prels. Der volniſche Prodnzent verlangt 
Ca. 60 Schilliug vry Feſtmeter, wührend der Käuſer nugern 
üüber hi Schilliug hinansgeht, In Polen allt Deulſchland 
vorerſt noch als anter Käufer, der dile weitaus höchſten 
Prelſe bezahll. 

Die Statiſtit verzeichuet im Auguſt ein Unſtelgen des 
Holßexvorts über Danzia auf 18fin Tonnen gegeullber 
110 205 Tonnen im Jult d. A,j alſo um rund 20 Prozent 
mehr. In der Hauptfache entſälll die Zunahme auf Schnitt⸗ 
hols, wovon England W Tonnen mehr als im Suli be⸗ 
zog. Kiefernrundholk und Kleſernſchwellen erſuhren alelch⸗ 
ſalls eine Exportzunahme, wogegen Eichenholz um etwa 
zu Prozent zurückaing. Nach Nordalrika aing ein Schiftt⸗ 

holzexvort von 200% Tonnen. Daß Auntereſſe für volniſches 
Hol) Iſt bort in der teöten Heit geſtiegen. 

Veklüngerung der Zollermüßligung für Maſchinen⸗ 
Bekanntlich iſt am 30, Seplember d. J. die Friſt gabgelaufen, 

bijs zu der bei der Einfuhr von Maſchinen in das Danzig⸗polniſche 

Zollgebiet mit Genehmigung des polniſchen Finanzminiſteriums und 
des polniſchen Minihteriums für Haudel und Indnuſtrie die ſonſt 
üblichen Follſähe auf 20 Prozent ermäßigt werden konnten. 

Mie verlanlel, haben die Vemühungen Danziher und potniſcher 
Wirtſchaftskreiſe, eine Verlöngerung der Gpltigteit, dieſer Ver⸗ 
ordnung zu erreichen, munmehr zu einem Erfolge gefſhrt. Es ſollen 
bereits im nchſten polniſchen Gefotblatt neue Veſtimmungen er⸗ 
ſcheinen, wonach die Bollerleichterungen ſür Maſchinen bei der 
Einfuhr nach Polen bis im 31. März 1928 verlüngert werden. 

Die Danzig-polniſche Schiffsonkurrenz. 
Ende Auguſt d. J. zeigt ſich im Danziger Haſenverlehr 

die überraſchende Tatſache, daß die polniſche Handelsflotte 
dielenige von Danzig, was die Höhe der Tonnage anbelangt, 
zum erſtenmal überholt hat. Dieſe unerwartet raſche Ent⸗ 
wicklung der polniſchen Handelsflotte iſt der klare Bewets 
dafür, wic energiſch Polen daran geht, ſeine eihene Flotte 
weiter anszubauen. Wie weit dieſes Zlel heute ſchon erreicht 
iſt, geht aus der nachſtehenden Tabeſſe über den Verkehr von 

  

Hervort und polniſchen Schiffen im Danziger Haſen 
vor: 

Danziger Flagge: Polniſche Flagge: 
Schiffe N.⸗Rat. Schiſſe N.⸗Rat. 

10 23⁰ 75 658 112 15 358 
19³4⁴ 47⁴ 104 17 7⁰ 18 U55 
19²⁵ 61⁴ 11026 5⁰ 24010 
19³ 478 100 078 8⁰ 41401 
192/ (erßſte 8 Mon.) 506 92 008 2B 100 102 
Der Hauptarund dieſer raſchen Entwicklung der polniſchen 
Handelsklotte legt darin, daß ſie durch Staatsgelder ohne 
Rückſicht auf dic vorläuſige Rentabilität geſchaffen iſt und 
durch Subventlonen in Krofem Maßſtab erhalten wird, 
während die Danziger Handelsflotte auf ſich ſelbſt ange⸗ 
wieſen und mit ſteuerlichen Laſten ütberbürdet iſt. 

Eine neue Berhehrsanleihe in Rußland. 
Aach Erklärungen des Verlehrslommiſſars der Sowjetunion, 

Rudfutak, hat die Sowjetvogterung beſchloßſen, eine neue Ver⸗ 
kehrsanleihe im Geſamtbetroge von, 60 Mill. Rubel herauszugeben. 
Der Ertrag der Anleihe ſoll für die Vollendung des Baues der 
Turkeſtan — Sibirien⸗Eiſenbahnlinje, ſowie für die Erweiterung der 
Eiſ⸗ unknotenpunkte Moskan, Charkow, Roſtow a. Don uſw. ver⸗ 
wendet werden. Nach Anſicht Rudſutals iſt es möglich, daß ein 
Teil der Auleihe inm Auslande placiert werde. Die Ausſichten der 
nenen Anleihe werden ebenſalls wie die am J. Oktover zur Zeich⸗ 
nung aufgele Induſtrialriernngsanleihe dadurch boeinträchtigt, 
daß der ruſſi Geldmarkt, deſſen Aufnahmefähigkeit an ſich ſchon 
beſchränkt U durch mehrere andere erſt vor kurzem emittierte 
Anleihen belaſtet iſt, deren Placicrung noch bei weitem nicht durch⸗ 
Leführt worden iſt. 

  

Die volniſchen Anleiteverbandlungen wurden wiederum 
unterbrochen und ſte ſollen, polniſchen Blättermeldungen zu⸗ 
jolge, erſt in einigen Tagen wieder aufgenommen werden. 
Die Meldungen über den Verlauf dieſer Verhandlungen ſind 
ſo widerſpruchsvoll, daß ein Zurechtfinden unmöglich iſt, 
zumal da ſich die polniſche Regierung hierüber hartnäckia 
ausſchweigt. Man muß alſo abwarten, was die nächſten 
Tage bringen werden. 

  

Sport * Turmen „Spiel 
Wie Schmeling ſiegte. 

Die Rahmenkämpfe. 

Zu unſerer geſtrigen Meldung des Borgrohlampftages in Berlin, 
bel dem der Heuiſche rh mrgr, über den Schweißer Clé⸗, 
menl in der ſachſten Munde durch k. o, ſiegen konnte, liegen jetzt 
noch nähere Elnzelheiten vor. Als der Hauptkampf Clément gegen 
Schmeling begaun, füllten 9000—-10 00 Menſchen den qùπm. 

Eiropamelſter Schmoting wog 164 Pfund, Clément 151 Pfund. 
Schmeling begann ſchon in., der erſten Runde mit ſeinen er⸗ 

mürbeuden Ungriſſen, während Climent ſich rein deſenſiv verhielt. 
In der zweiten und dritten Munde ging der Schweizer nur wenig 
aus ſich heraus, Er konnte nichts anbringen, während Schmeling 
mit bewunbernswerter Technik weiter arbeitete. In der vierten 
Munde, die Schmelinhns Uetherlegenheit klar erwies, blutete des 
Schmeizers Naſe heſtig, und er war ſichtlich ſchon, mitgenommen. 
In der fünſten Runde giun Schrin Hand ats hal⸗ aus und 
ſchlug Clament mit einen, jchweren rechten Kinnhaken bis 7 zu 
Voden. Der Schweizer flel in der ſechſten Runde auf mdßreer Kopf⸗ 
treſſer rütklings 0i, die Breiler. Es war ein einwandfreier k. o. 
Die Sekundanten warſen vor dem Autgezähltwerden das Handtuch. 
Dor Europameiſter erhiell eine gewaltige Ovation, 

In den Rahmenlämpfen lieſerten ſich die Leichtgewichtler 
Mohr⸗Düſſeldorf und Nefäger, München über acht Runden 
einen prächtigen Kampf, der Unentſchieden endele. Eine klägliche 
Norflellung gab ber Würzburger Mehling (I381 Pfund) gegen 
Mallſer Lauwel, Hümborn 1172 Pfund). Mehling mußte 
ſchon in der vierten Runde jechsmal zu Voden und fab nach er⸗ 
neitten Nirderſchlag mit einer klaffenden Wunde am linken Auge auf. 

Mar Gornſck⸗ Unna (153 Pfund) ſiegte über den Neger 
Jimmy Lygpett (Iüs Piund) nach Punften. 

Die Splele um den Oſtmarlenſchild. 

In den Splelen um den Oſtmarkenſchild kommt am 16, Ok⸗ 
tober die Verſchlußrunde zum Austrag. Folgende Mannſchaf⸗ 
ten haben ſich hierfür aualifiziert, Königsberg, Danzig und 
Allenſtein. Die vierte teilnahmeberechtigte Mannſchaft ſteht 
noch aus, da das Spiel zwiſchen Inſterburg und Meme infolge 
Viſumverweigerung durch die litauiſche Regierung noch nicht 
zum Austrag kommen konnte. Die Spiele für den 16. Oktober 
ſind folgendermaßen angeſetzl: Danzia ſpielt gegen“ Allen⸗ 
ſtein; Königsberg gegen Juſterburg oder Memel. Das dritte 
Spiel kommt an einem anderen Termin zur Austragung, da 
am 16. Oktober bekanntlich der Fußballbundestag des deuiſchen 
Fußballbundes in Danzig abgehalten wird. 

Rad⸗ unb Motorrabmeilterſchaft in Hannover. 
Der Deutſche Motorradfahrerverband (D. M. V.) und die 

Deutſche Radfahrerunion (D. R. Iil.) veranſtalteten am 
Sonntag gemeinſar die Schlußrennen auf der hannoverſchen 
MRadrennbahn, die ant beſucht war. Bei den Motorrad⸗ 
ſahrern beherrſchte der Hannoveraner Mazzurana das Feld, 
der die Bahnmeiſterſchaft ſeiner Heimatſtadt zum 8. Mal 
gewaunn und auch in dem Rennen der 330 ccin⸗Maſchinen mit 
der Höchſtdurchſchnittsgeſchwindkakeit von ui13 Stundenkilo⸗ 
meter den Sieg davonkrug. Bei den Radfahrern gewann 
Körnig übexraſchenderweiſe den Titel. Heide⸗Hartmann 
haghen. im Abolf⸗Buſchle⸗Erinnerungsreunen üüber 80 Kilo⸗ 
meter. 

Vorrundenſpiel um ven deutſchen Fußballpokal. Der Spiel⸗ 
ausſchuih des deutſchen Fußballbundes hat folgende Gegner 
für die Vorrunde um den deutſchen Fußballpokal gepaart. Es 
werden ſpielen: Süddeutſchland gegen Weſtdeutſchland in 

Engliſche Baukredite für Warſchau. 
Nach dem belaunlen amerikaniſchen Baukreditangebot 
ſür die Stadt Warſchau erbielt jebt der Warſchauer Magiſtrat 
ein aleiches engliſches Kreditangebot, das ſich von dem ame⸗ 
rikaniſchen darin unterſcheidet, daß die Engländer 4000 
Häuſer erbauen und die Auszahlung nebſt Zinſen auf 50 
Bahre tſtatt 25 Jahre des amerikaniſchen Vorſchtages) aus⸗ 
dehnen wollen. Da ſowohl die Amerikaner wie die Eng⸗ 
länder die von ihnen zu inveſtierenden Kapitalien durch 
Mietzins erheben wollen, icheint die engliſche Offerte inſofern 
Künſtiger zu ſein, als die Mieter eine viel kleinere Miete zu 
zahlen hbaben werden. 

Verkehr im Hafen. 
Cüingang. Am à. Okt.: Schwed. D. „Carrie“ (730) vnon Oslo leer 
jür Behnle K Sieg, Kaiſerhafen: dän. D. „Daneſfeld“ (7t) von 
Kopenhagen, leer für Lovell, Weſterplatte; dän. D. „London“ (7831) 
von Kopenhagen, lerr für Bergeuste, Weſterplatte: dän. D. „Wwe. 
The Malling“ (113à5) von Aarhus, leer für Reinhold, Weſterplatte; 

Emmy“ von Hüll, leer für Behnke & Sieg, Weſter⸗ 
platte; jdnved. D. „Elſe, (S2t;) von London, leer für Lenczat, 
Weichſelmünde: deutſch. Schl. „Canarus“ mit den S.⸗L. „Vega 
(758) und . Ahr“ (Gol) von Holtenau, leer für Artus, Schellmüht: 
finn. D. „Vicia“ (1698) von Landskrona, leer für Behnke & Sieg, 
Weichſelmünde; deutſch. S. „Maagen“ (64) von Landskrona mit 

  

       
den S.-L. „Hamburg“ 

Duisburg; Berlin gegen Südoſtveuljchland in Breslau und 
HLleiot hpieihetnd gegen Balten in Stettin. Norddeutſchland 
bleibt ſpielfrei. Am 5. Januar findet dann die Zwiſchenrunde 
ſtatt. 

Pariſect Leichtathletit. 
Engelhardt geſchlanen. 

Bel internationalen leichtathletiſchen. Wettbewerben in 
Paris ging am Sonnabend auch eine deutſche Mannſchaft 
an den Start und errang mit Corts (Berlin) im 100⸗Meter⸗ 
Lauf einen ſchönen Sieg. Engelhardt (Darmſtadt) 
mußte ſich dagegen im 800⸗Meler⸗Lauf hinter dem Fransoſen 
Martin mit dem zweiten Rlatz begnügen. Ein 250⸗Meter⸗ 
Lauſen gewann der Holländer Van den Berabe vor 
Cerbonney und Sylveſtre. Eine recht beachtliche Leiſtung 
zeigte der Schwede Adolfſon im Hochſprung mit 
1.90 Meter. 

Am Sonntag ſtarlete Engelhardt noch einmal im Pariſer 
Jean⸗Bouin⸗Stabdion vor 15 000 Zuſchauern im 1000⸗Meter⸗ 
Lauſen. Auch diesmal gelang es ihm nicht, einen Erfolg 
bavonzutragen, er mußte ſich mit dem britten Platze be⸗ 
grüügen. Sera Martin gewann überlegen in 2:52,6 en 
Keller (Frankreich) 2:34,2, dem um uftwette geſt beite 
Engelhardt als Dritter folgte. In glänzender Jorm über 
ſich der engliſche Neger London. Zunächſt ſiegte er über 
100 Meter in 10,3 Set. gegen van den Bergbe (Holland) 
„Meter zurück. Ganz dichtauf folgten Théard (Fraukreich) 
und Scholz (Amertka). Ueber 200 Meter gab London in 
22,6 Sek, den Franzoſen Théard und Cerbonney überlegen 
das Nachſehen. Den Stabhochſprung gewann Vauthier mit 
einer Leiſtung von 3,72 Meter. 

  

Herbſtgelänbelauf in Königsberg. 
Bei einer geſtrigen Sportveranſtaltung in Kbnigz ⸗· 

bers kam als Haupiereignis der diesjährige Herbſtgelänbe⸗ 
lauf zum Austrag. In der Klaſſe der Senioren konnte ber 
Verein für Körperkültur (Königsberg) einen überlegenen 
Sieg erringen. 

ttkämpfe um die Weltmei ., Die Nartie 
des Schachtwettkampfes, der weiſchene U und Capa⸗ 
blanta in Buenos Aires ausgetragen wird, blieb nach vierzig 
Zügen remis. Aljechin ſpielte wetß. 

Sportverein „Stern“, Werdertor. Mittwoch, den 5. Oktober, 
abends 8 Uhr, im Lokale Papin: Mitgliederverſammlung. 
Erſcheinen iſt Pflicht! Der Vorſtand. 

Freier. Schachklub Langiuhr. Der Spielabend iſt verlegt 
Und findet künftig jeden Donnerstag, abends 7 Ubr, im 
Klublokal „Zum Oſtpreußzen“, Langfuhr, Kaſtanienwes. 
Ecke Ahornweg, ſtatt. Nächſte Zuſammenkunft alſo am 
Donnerstag, dem 6. Otober. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Gäſte ſind willkommen. 

Vereinsſportwarte des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 
Danzig e. B. Heute, Dienstag, den 4. Oktober, abends 
2% Ithr, findet im Werftſpeiſehaus eine Sitzuns desr Be⸗ 
zirksſportausſchuſles ſtatt. Wichtige Fragen der, Aus⸗ 
geſtaltung der Leichtathleii? barren ithrer Erledianng, 
darum erſcheint vollzählig. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, e, V., kolonne Danzig. Mittwoch, den 
5. Oktober 1027, abends 7 Uhr: Beginn des neuen Oibven 
im ASB. Erſcheinen aller aktiven ünd paſſiven Mitgli 
Pflicht. Der Vorſtand. 

  

Schrott für Ganswindt, Weſterplatte; deutſch. Schl. „Lars“ mit 
und „Altona“ von Holtenau, leer für 

Scharenberg, Schellmühl. 

Ausgang. Am 3. Oktober: Dän. D. „Vendia“ Maln nach 
Stoner mit Kohleu; ſchwed. D. „Gunborg“ (498) nach ſmõ mit 
Kohlen; deutſch. D. „Hanſa“ (2820) aiaß Venedig mit Kohren; 
engl. D. „Lord Antrim“ (2754) nach Belfaft mit Holz. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen 
Danzig, 3. 10. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck Löndon 25,06 Danziger Gulden 

Dangiger Produktenbörſe vom 30. September 1827. (Amt⸗ 
lich.) Wetzen (128 Pfund) 13,50 G, Weigen (124 Pfund) 1350 
bis 12,75 G, Weizen (120 Pfund) 11,25—11,75 G, Roggen 
11,50 G, Futtergerſte 11,00—11,50 G, Braugerſte 11.50—12,25 
Gulden, Hafer 9,50—10,50 G, kleine Erbſen 15.90—18.00 H. 
Biktorjaerbſen 22,00—36,00 G, grüne Erbſen 20,00,:26,00 G, 
Roggenkleie 8,.25 G, Weizenkleie, grobe, 8.50 G. (Großhan⸗ 
delspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.]) 
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WILLV GEILERT 
DANZIG-LANGFUHR 

Brõsener Weg 5. Tel. 415 0/ 

     

  

Maschinenfabrik und 

IhfErIfiers 
Relk. Zemest. Poppe, Teer. Ke:bolineum. Rohrgewvebe. 
Drahiriegelgewebe, Cipe, Cips- u. Sehlackenqieles, Cereail 
zovie Brennhoiz, Kohien, Briketts, Klein- 
nolz, Schnittmaterial, Kanibolx. Latlen po. lieſert 
vüligei. Hobei- vnd Fräzmasehine zur Bemutæmg. 

Holxhandlung W. LIPPKE 
danxig-Langfuhr 

Hauptstraße 9re d Mirchauer Weg 37 XI. 

    

Iemuft man billigst 

Harphkaße 4335 
. ler⸗Weg 3 
Telepbon 41803 

  

mimtemmmen 2 
     

  

Zentralheizungswerk 

m 

  

  

  

    
3 ——————— u ů WinterKartoffein Hauptstr. 111, am Markt · Tel. 41391 

4 Ed« : . Mre 4.80 s 
0 Enn gelbe und weiße Steflens iniGen-Meguiatr--—3.00 ü 

Durch meine lahgjährige Tätickeit bin ich SUmI eeeteieeieiiieiieie 

  

Hülttenkoks — Gaskoks 

Rohlenhandliung En gler 
jetzt Langluhr, Neuschottland 10, 
gegenũüber dem Brunckofer Weg Tel. 421 04 

    

    
Zu liefern- 

Gegt. 1884   
    

in der Lage, nur gute, haältbare Kartoffeln 

Seorg Binder 
Langfuhr, Luisenstraße 2 

   

Langfuhrer Wein-, 

      

  

  

Alle Möbel 
Kkomplett und elnzeln 

Möbelhaus Hirschfelder 
DAKZIGS-LAkerunn 

Lelepbon 113 11 
Telephon 413 80 
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und Bierzentrale 

Augfuhr und feine günſtigen Einkau uelen 

    

Spazier- und Hochzeitstahrten 
sowie andere Fuhren 

führt billigst aus 

Franz Hallmann 
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Likör- 

  

      

Ofteriere billigs: 

i prima Kartoffeln 
  

          
Suchhandlung 

    

Ter. 415 62      Filiale der „LBanziger Volksstimme“ 
Langinhr, Unton-Möller-Weg 8, bei frau Klar 

Anzeigenannahme 
Zeitungsvertrieb 

Iadustrie, Weihße 

R. Neubauer 
Langfuhr- Brösener Weg Nr. 46 

Telephon 418 93 

  

                 

  

Langfuhr, Brösener Weg 7. Tel. 413 40 ů 
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